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Vorrede 

zar zweiten Auflage. 



Ala ich von der Verlagshandlang aufgefordert wurde 
eine neue Ausgabe dieser zu ihrer Zeit freundlich anf- 
genommenen Jugendarbeit zu besorgen , fand ich die- 
selbe so durchgreifender Veränderungen bedürftig, dass 
ich mich entschloss ein ganz neues Buch nach etwas 
verändertem Plane zu schreiben, zu welchem sich die 
erste Ausgabe lediglich wie eine Vorarbeit verhält. 
Zwar die Bestimmung des Buches ist dieselbe geblieben ; 
es soll nicht blos die zunächst commentirten Bücher 
erklären, sondern ein Hülfsbnch für das Verständniss 
des Dichters überhaupt sein. Denn neben denjenigen 
Commentaren, in welchen blos die Schwierigkeiten hin- 
weggeräumt werden, die den Leser am raschen Fort- 
schreiten unmittelbar hindern, behalten gewiss auch die- 
jenigen ihre Berechtigung, welche tiefer in Form und 
Gehalt des Schriftstellers einführen und etwa einen 
Theil desselben als Stoff zu Vorstudien für das Ganze 
benützen. Während sich ein Leser der ersteren mit 
Recht alle Bemerkungen, welche mehr als die für den, 
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Augenblick nothwendige Hülfe bieten, und insbesondere 
alle Untersuchungen verbittet, wird sichs derjenige 
Leser, der nicht blos geniesst, sondern sich zu künfti- 
gem gehaltreicheren Genüsse durch Studien vorbereitet, 
nicht ungern gefallen lassen, von seinem Wegweiser 
auch da angehalten zu werden , wo er selbst das Be- 
dürfniss einer Hülfe nicht empfindet, gerade wie sich 
der Reisende in einer bedeutenden Gegend gerne von 
Andern auf Schönheiten und Merkwürdigkeiten aufmerksam 
machen lässt, welche er selbst aus Unkunde nothwendig 
übersehen müsste. Um jedoch nach Möglichkeit beiden 
Klassen von Lesern gerecht zu werden, habe ich, vor- 
nehmlich in den beiden ersten Büchern, den begpründen- 
den oder untersuchenden Theil vieler Anmerkungen von 
dem vorangestellten Resultate durch den Druck geschie- 
den, so dass, wer blos augenblickliche Hülfe sucht, nicht 
iange zu suchen hat und was nicht seinem augenblick- 
lichen Bedürfnisse dient bequem überschlagen kann. 

Aber wenn auch nicht die Bestimmung des Buches, 
so ist doch ausserdem in ihm sehr viel anders geworden. 
Erstlich schien es mir von praktischem Vortheil, die 
Excurse der ersten Auflage ihrem Hauptinhalte nach in 
die Anmerkungen selbst zu verarbeiten, für diejenigen 
aber, denen etwa noch an weiterer und zusammenhän- 
gender Ausführung der besprochenen Gegenstände ge- 
legen wäre , dieselben zu citiren wie ein ganz anderes 
Buch. Dies konnte um so füglicher geschehen, als die 
erste Ausgabe in sehr vielen Exemplaren verbreitet ist. 
Dafür ist in einigen neuen Excursen Anderes behan- 
delt worden, dessen Erörterung nothwendig oder we- 
nigstens räthlicb, jedoch unter den Anmerkungen keinen . 
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achlcklicheD Platz zo inden schien. Zweitens habe ich 
nun auch das dritte Buch der Ilias commentirt , da es 
reichliche Veranlassung gibt zu Bemerkungen, welche 
für den Leser des ganzen Homer von Wichtigkeit sind. 
Aber den Schiff- und Troerkatalog des zweiten Buchs 
habe ich auch jetzt noch ausgeschlossen, aus dem ein- 
fachen Grunde, weil mich meine bisherigen, der alten 
Geographie niemals eindringlich zugewendeten Studien 
zu einer fruchtbaren und doch zugleich selbstständigen 
Erklärung dieses Stoffes nicht befähigen. Dafür habe 
ich drittens der Interpretation in den commentirten 
Büchern eine grössere Ausdehnung im Sprachlichen so- 
wohl als im Sachlichen gegeben. 

In sprachlicher Hinsicht blieben freilich alle An- 
merkungen weg, welche in der ersten Auflage für den 
Anfänger berechnet waren ; dies gebot der Charakter des 
Buches, das auch in seiner ersten Gestait für Anfänger 
nicht geeignet schien ; ich wünschte jetzt sogar noch 
mehr weggelassen zu haben. Auch habe ich Untersu- 
chungen über Metrik, Orthographie und Accentuation 
ausgeschlossen, theils um den Blick des Lesers nicht 
über Gebühr zu zerstreuen, theils weil sie, mit Aus- 
nahme der Metrik, für das Verständniss des Dichters 
unmittelbar nicht erheblich genug sind, die metrischen 
Erörterungen aber, sobald sie ins feinere gehn, zu viel 
Detail erfordern und einen unverhältnissmässigen Raum 
in Anspruch nehmen. Dafür ist aber nicht nur der Text- 
kritik eine grössere Ausdehnung gegeben, sondern auch 
auf Vergleichung des späteren , besonders attischen 
Sprachgebrauchs durchgängig Bedacht genommen worden. 

' Dies that ich theils der Sache wegen , um auch meiner- 
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seits ein Scherflein zur Erkenntniss des lebendigen Zn- 
sammenhangs griechischer Sprachentwicklnng beizn- 
steuern, theils den jungen Philologen und den ange- 
henden Lehrern zu Gefallen, in deren Händen ich mir 
mein Buch am liebsten denke. Jene werden in ihren 
Studien, diese im Unterrichte von manchen Winken 
Gebrauch machen können und sich durch die von mir 
etwas reichlicher gegebenen Belege für die Beziehun- 
gen des homerischen und attischen Ausdrucks in der 
Bemühung unterstützt sehn, den Dichter, wie es seyn 
muss , immer mehr zum Mittelpunkte des griechischen 
Unterrichts auf den Gymnasien zu machen. Wenn ich 
übrigens manche meiner sprachlichen Ansichten anderen 
neueren gegenüber stillschweigend festgehalten habe, 
so geschah dies nicht aus Eigensinn und Rechthaberei, 
sondern in Folge vielfältig durchgepräfter Ueberzeu- 
gung; ich denke dabei insbesondere an die Schrift des 
trefflichen Bäumlein über äp und die Modi. 

In sachlicher Hinsicht glaube ich keinen Punkt un- 
berührt gelassen zu haben, welcher für das Verständ- 
niss des Dichters unentbehrlich schien ; sehr oft kom- 
men freilich blosse Verweisungen auf meiue homerische 
Theologie vor. Neu gearbeitet aber sind die Versuche, 
die Struktur des Gedichts und die Motive der epischen 
Handlung nachzuweisen. Man erwarte hier keine Er- 
güsse der Begeisterung für die Herrlichkeit des Dich- 
ters; es wäre schlimm, wenn der reifere Leser sein 
Gefühl hiefür erst an dem meinigen erwärmen musste, 
und wenn insbesondere der Lehrer nicht von selbst so 
viel Seele in die Behandlung Homers zu legen verstünde, 
dass auch der Anfänger sich ergriffen fühlen muss. Es 
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kann und soll überdies im Unterricht je nach Bildungs- 
grad und Empfänglichkeit der Schüler manches gesagt 
werden, was sich im Drucke gar nicht ausnehmen würde*, 
viel wirkt auch die freilich seltene Gabe, den Dichter, 
was Göthe gewünscht hat, in eine seinem Wesen ent- 
sprechende naive Prosa zu übersetzen und für die 
Mittheiiung dieser Uebersetzung den richtigen Ton zu 
treffen. Eben so wenig erwarte man ein ästhetisches 
Phiiosophiren über das Einzelne. Dies wäre dem Gegen- 
stand, der in seiner unmittelbaren Natürlichkeit gefasst 
sein will, durchaus widersprechend und eben desswegen 
höchst unphilosophisch. Dlein Bestreben ging lediglich 
dahin, die bei aller Einfalt gleichwohl ünendlich kunst- 
reiche Gliederung des Gedichts, sodann im einzelnen 
die poetischen Motive der Handlung hervorzuheben, 
über'welche man nicht flüchtig hinweglesen darf. Der 
Nachweis jener Gliederung nöthigte mich, so gründlich 
als möglich auf die Lachmann’sche Liedertheorie einzu- 
gehn, von deren Richtigkeit ich mich besonders hin- 
sichtlich dieser drei ersten Bücher nicht überzeugen 
kann. Ich weiss, dass man meinen Standpunkt vielfältig 
beschränkt finden und mir den Vorwurf machen wird, 
dass ich dem Fortschritte der homerischen Forschungen 
nicht gefolgt sey; aber ich will mir lieber diesen Tadel 
gefallen lassen, als mich selbst einer assentatio be- 
zichtigen müssen. Dass ich trotz meines Widerspruchs 
den Scharfsinn und die Feinheit der Gegner nach Gebühr 
anerkenne, bedarf wohl keiner Versicherung. 

Meine Ansicht über die Ilias ist, dass sie von 
Einem Dichter im Ganzen so, wie sie uns vorliegt, 
gedichtet, aber Jahrhunderte lang nicht aufjgeschrieben. 
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sondern von Geschlecht zu Geschlecht mündlich über- 
liefert, dass sie dadurch im Einzelnen vielfach umg^- 
staltet worden, ja in Stücke zerfallen ist, welche die 
Redaktion unter den Pisistratiden erst wieder zu einem 
Ganzen vereinigt hat. Dass diese Redaktion das Ganze 
In seiner ursprünglichen Reinheit und ohne fremd- 
artige Znthaten wieder hergestellt habe, scheint mir 
nnmöglich ; aber gewiss hat sie die Exposition , die 
Verwicklung und die Lösung der Handlung wieder her- 
gestellt, und ist namentlich im Wiedervereinigen der 
Bestandth^ile dieser drei ersten Bücher glücklich ge- 
wesen. Indem ich nun die Wölfische Ansicht von einem 
nicht schreibenden Homer aufs entschiedenste festhalte, 
erlaube ich mir auf diesen anzuweiiden, was Göthe bei 
Eckermann III, p. 157 über Shakespeare sagt: „Ueber- 
haupt hat Shakespeare bei seinen Stücken schwerlich 
daran gedacht, dass sie ais gedruckte Buchstaben vor- 
liegen würden , die man überzählen und gegen einander 
vergleichen und berechnen möchte; vielmehr hatte er 
die Bühne vor Augen, als er schrieb (Homer, schalte 
ich ein, einen Hörerkreis, als er dichtete) ; er sab seine 
Stücke als ein Bewegliches, Lebendiges an, das von 
den Brettern herab ' den Augen und Ohren rasch vor- 
überfliessen würde, das man nicht festhalten und im 
Einzelnen bekritteln könnte, und wobei es blos darauf 
aukam, immer nur im gegenwärtigen Moment wirksam 
und bedeutend zu seyn.“ 

Zuletzt noch ein Geständniss : einer wesentlichen 
Seite der Auslegung bin ich leider zu genügen nicht 
fähig, der Wortforschung nämlich, so weit sie auf 
Etymologie beruht. Was ich zu leisten nicht vermag. 
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wird in reicher Fülle Döderlein’s Homerisches Glossa- 
rium leisten, welches mit diesem Buche zugleich ge- 
druckt wird. Leider ist mir desshalb eine durchgrei- 
fende Benützung desselben unmöglich geworden; doch 
werde ich in den Nachträgen auf das viele Bedeutende, 
was es auch für diese drei Bücher enthält, gewissen- 
haft verweisen. Für die vielfache mündliche Belehrung, 
die mir durch meinen Freund und Collegen geworden 
ist, hier öffentlich zu danken ist mir eine willkommene 
Pflicht. Indem ich dieser genüge, tritt mir aber auch, 
lebendig vor die Seele, wie viel ich für meine home- 
rischen Studien überhaupt den trefflichsten Männern 
verdanke. Die Grammatik von Thiersch und Butt- 
mann’s Lexilogus, Passow’s Lexikon und die Odyssee 
von Nitzsch haben in meinen Jünglingsjahren das 
Studium des Dichters auf eine Weise belebt, welche 
den Nachgeborenen kaum mehr recht anschaulich wer- 
den kann; durch diese Männer sind wir im Besitze 
der homerischen Poesie, welchen Wolf und Voss der 
deutschen Nation errungen hatten, eigentlich erst ein- 
heimisch geworden. Später hat auf mich Hartungs be- 
rühmtes Werk den förderndsten Einfluss gehabt; auch 
gegen ihn erneuere ich mit Freuden den Dank, welchen 
meine Vorrede zur ersten Auflage ausgesprochen hat. 
Wieder in anderer Weise haben Spitzner und insbeson- 
dere Lehrs im Allgemeinen Epoche gemacht ; für meine 
specielle Beschäftigung mit diesen ersten Büchern war 
Freytags Ausgabe derselben (Petersburg und Leipzig 
1837) von bedeutender Wichtigkeit. Möge die Arbeit 
dieser Männer der Bildung unseres Volkes fortwäh- 
rend zu Gute kommen, dieses selbst aber, durch' 
Gottes Gnade errettet aus dei) Wirren der Gegenwart, 
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wenn ihm, wie wir wünschen, der Segen innerer 
Einheit und einer tugendhaften Grösse beschieden 
seyn wird , niemals vergessen , was es den Griechen 
verdankt. 

Eriangen den 25. Mai 1850. 



Srftgrelsbacta. 
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^WTenn über Unfruchtbarkeit der klassischen Stu- 
dien in der Regel Klage geführt wird yon solchen, die 
sich aus ihrem eigenen Unterricht keiner ihnen er- 
spriesslich gewordener Fruchte bewusst sind, so fehlen 
diese, wenn ihr Unglück auch kein selbstverschuldetes 
seyn sollte, doch gewiss darin, dass sie dasselbe für 
ein allgemeines und nothwendiges halten, uns Lehrern 
aber wird die Pflicht vor Augen gestellt, dem Ge- 
schlechte , das jetzt unsern Händen anvertraut ist , so 
viel an uns liegt, jeden Grund zu dereinstiger gleicher 
Klage zu benehmen. Ja so sehr wir uns zu hüten 
haben, in der uns übergebenen Jugend eine einseitige, 
auf Verachtung anderer Wissenschaften gegründete, 
oder gar eine abgöttische, dem Evangelium entfrem- 
dende Begeisterung für das Alterthum anzuregen, so 
werden wir doch darnach streben müssen, in den Jüng- 
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lingen selbst, deren künftiger Beruf eine Vorbereitung 
durch unsere Studien erfordert, eine Partei für unsere 
gute Sache, und zwar dadurch zu gewinnen , dass 
wir Ihnen die Beschäftigung mit dem Alterthum zur 
Freude zu machen , d. h. als diejenige Thätigkeit zu 
bieten wissen, durch welche sie die natürliche Ent- 
wicklung ihres Geistes am befriedigendsten und merk- 
barsten gefördert finden. Wir werden aber ihnen gegen- 
über unsern Zweck nicht etwa durch streng wissenschaft- 
liche Vertheidigung der klassischen Studien erreichen, 
da eine solche um verstanden zu werden nichts Gerin- 
geres als eine systematische Einsicht in das Gesammt- 
gebiet des menschlichen Wissens voraussetzt , sondern 
vor Allem durch eine Behandlung der Schriftsteller, 
die das Urtheil, welches Jahrtausende über die Schön- 
heit und VortreffUchkeit derselben gefällt haben, auch 
dem Schüler auf seinem Standpunkt als ein wohlbe- 
gründetes erscheinen lässt. Da nun aber die Schön- 
heit derselben dem Inhalt und Ausdruck nach wesent- 
lich in dem Gedanken ruht, dieser aber als solcher 
nichts Einzelnes und Abgerissenes ist, so wird dem 
Schüler vor Allem der Gedanke des Schriftstellers und 
zwar im Zusammenhänge zum Bewustseyn gebracht 
werden müssen, so dass jener, der über die Mühe, die 
ihm das Einzelne kostet, leicht vergisst, wo er im 
Ganzen steht, durch Vermittlung des Lehrers, der ihm 
den Zusammenhang zu reproduciren hat, in der leben- 
digen Bewegung, des sich entwickelnden Inhalts fort- 
während , erhalten wird. Je mehr nun der Schüler 
In die Sache selbst, um welche sichs handelt, hinein- 
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Tcrsetzt wird, je mehr er das Epos, den platonischen 
Dialog, das Drama, das er gerade liest, selber durch- 
lebt, um so mehr wird auch der schöne und schla- 
gende Ausdruck in seiner Seele widerklingen, weil 
nunmehr das Element, in welchem derselbe vernom- 
men wird, für ihn kein fremdes mehr ist. Derjenige 
nun , der seinen Schülern nicht nur was der Schrift- 
steller im Einzelnen, sondern was er im Zusammen- 
hang sagt zum Bewusstseyn zu bringen, folglich zu 
bewirken vermag, dass derselbe, obwohl in einzelne 
Pensa zerstückelt, doch für den Schüler nicht aufhöre 
ein lebendiges Ganze zu sein, dessen Inhalt als ein 
organisch entwickelter, dessen Form vom Inhalt und 
nur von diesem bedingt und erfüllt erscheint, der Leh- 
rer wird seinen Schriftsteller im wahren Sinne des oft 
gemissbrauchten Wortes ästhetisch erklären. Es ist 
eine Thatsache , die Schreiber dieses verbürgen kann, 
dass auf einem vaterländischen Gymnasium, nicht dem 
hiesigen, Knaben von 12 bis 13 Jahren, nachdem sie 
von ihrem Lehrer in der lateinischen Elementar- Gram- 
matik tüchtig geübt, und, was nur zu oft versäumt wird, 
auf den historischen und geographischen Boden der 
Begebenheiten gestellt waren, lediglich dadurch, dass 
ihnen immer zum lebendigen Bewusstseyn gebracht 
wurde, was denn eigentlich erzählt werde, um was sichs 
denn eigentlich handle, sogar den Cornelius mit Begei- 
sterung gelesen haben. 

Aber während der Verfasser des Buchs, dem 
diese Worte zur Einleitung dienen« auf ein Lesen 
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der Schriftsteller im Ganzen und im Zusammenhänge 
dringt, scheint das Buch selbst gerade das Gegentheil 
zu beabsichtigen. Er geht in demselben mit Vorliebe, 
ja mit Aengstlichkeit auf das Einzelne und Kleinste 
ein; die Erörterung einer Partikelbedeutung, eines. 
Modusverhältnisses wird als eine Sache von grosser 
Wichtigkeit behandelt. Dass dies für den geschehen 
müsse, der die Sprache nicht um der Schriftsteller, 
sondern um ihrer selbst willen studirt, das zu erwei- 
sen möchte in unsern Zeiten wohl höchst überflüssig 
seyn ; was der Verfasser zu rechtfertigen hat , ist die 
Brauchbarkeit seines dem Lernenden, ja dem ange- 
henden Leser dargebotenen Versuchs über den Dichter 
in pädagogischer Hinsicht. Er will nun gar nicht ein- 
mal die Wahrheiten für sich geltend machen , dass * 
die Meinung, irgend ein Ganzes ohne das' Einzelne 
verstehn zu können, ein Wahn ist, und dass das Ein- 
zeine, wenn das Allgemeine, das Kleine, wenn das 
Vernünftige in ihm erkannt ist, sofort aufhört ein Ein- 
zelnes , ein Kleines zu seyn ; das aber behauptet er, 
dass jedes vornehme Lesen, das unter dem guten 
Vorwand, nur das Ganze sey beachtenswerth , über die 
scheinbaren Kleinigkeiten hinwegsieht, erstlich den 
Forschungstrieb im Schüler lähmt, der, an ungelöste 
Räthsel und Probleme gewöhnt, das ehrenwerthe Be- 
streben, Nichts unverstanden bei Seite liegen zu las- 
sen, gar bald verlieren, und die Norm, was in einer 
Wissenschaft erlaubt sey nicht zu beachten, blos in 
seinem persönlichen Belieben finden wird ; dass es 
zweitens durch die Gewöhnung, so viel Vorhandenes 
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nnd Nicht* Verstandenes ohne weiters als nich* 
tig und werthlos wegtuwerfen, die Dünkelhaftigkeit 
aihrt, und dass es drittens, indem es der Beschwer- 
lichkeit überhebt, anch auf das, was keinen unmittel- 
baren Genuss Terheisst, mit gewissenhafter Treue 
einaugehn, dem Lernenden eine für Geist nnd Seele 
hdchst förderliche Schale der Selbstverlengnung vor- 
cathält 

Das also können wir Schulmänner dem Zeitgeist 
unmöglich zu Liebe tfaun , dass wir die Gründlicfakeit, 
in Behandlung des Einzelnen , whlche die ächten Philo- 
logen von jeher geübt haben, aufgeben und auch unse- 
rer Seits der Weisheit des Tages huldigen , die das, 
was sie nicht versteht, als ein Werthloses bei Seite 
wirft Dagegen müssen wir die Erklärung des Einzel- 
nen, die sonst bei Behandlung der SchriAstelier dem 
Schüler nur zu oA als Zweck aller Lektüre betrieben 
zu werden schien, znm Mittel herabsetzen; dann haben 
wir in unserer Lehrweise einen wahren, d. h. das vor- 
handene Gute erhaltenden, ihm seine rechte Stellung 
anweisenden Fortschritt gemacht. Es entsteht aber die 
Frage, wie das geschehen müsse , wie die möglichste 
Gründlichkeit im Einzelnen mit der Auffassung des Gan- 
zen als Ganzen bestehen könne. Wir beantworten sie 
soglekh mit specieller Rücksicht auf unsern Dichter 
folgeudermassen. 

Wer freilich am Homer eiuüben will , was an den 
Uementarbnchera gelernt seyn muss, wer in den Lehr- 
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Stunden Anszflge aus Passow und Butt manu gibt, 
die zu Hause nachgeschlagen seyn können, wer nicht 
vor dem Beginn der homerischen Lektüre in einigen 
vorbereitenden Stunden die nothwendigsten metrischen 
Regeln und von der homerischen Formenlehre wenig- 
stens so viel einübt, als etwa in den Buttmann’schen 
Anmerkungen hinter dem Paradigma des regelmässigen 
Verbums steht, wer gleich Excurse macht, und'sich 
schon Anfangs in weitläufige Theorieen über Gegen- 
stände der homerischen Syntax verliert, der läuft aller- 
dings Gefahr, seinen Schülern den Dichter wo nicht 
ganz zu verleiden, doch gewiss dessen ersten Ein- 
druck , von welchem so viel abhängt , dergestalt zu 
verkümmern, dass es späterhin schwer hält, sie für 
das Verständniss und zum Genuss des Ganzen anzu- 
regen. Und gleichwohl kann der Grund dazu schon in 
der ersten Gymnasialklasse unserer Anstalten recht gut 
gelegt werden, wenn der Lehrer derselben, wie der 
Unterzeichnete, der es mit dem aufrichtigsten Danke 
gegen seine Collegen in den vorhergehenden Klassen 
bekennt, die Schüler in der attischen Formenlehre 
gut eingeübt überkommt, wenn er den Dichter, nach 
vorhergängiger Lektüre von etwa drei bis vier Büchern 
einer xenophontischen Schrift , erst im Sommerhalb- 
jahr anfängt, auf fleissige Benützung des Lexikons 
und der Grammatik , deren Paragraphen zur Lösung 
schwieriger Formen in den ersten sechs Wochen am 
Schluss jeder Stunde für die folgende angegeben wer- 
den, unerbittlich dringt, anfangs die Partikeln und viel 
anderes der homerischen Sprache Eigenthümliche zwar 
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keineswegs übergeht, aber jene einstweilen nur über- 
setzt, dieses mit wenigen Worten erklärt, nnd erst, 
wenn viele einzelne Fälle vorgekommen sind, die sich 
die Schüler eingeprägt haben, etwa einmal in einer 
just glücklich ersparten Viertelstunde eine Lehre über- 
sichtlich zusammenfasst, aber gleich von der ersten 
Stunde an niemals verabsäumt, den Schülern den Inhalt 
der gelesenen Begebenheiten sowohl als den Zu- 
sammenhang ihres Verlaufs, ohne Zuthat eigener, über 
den Dichter nur hinausführender Reflexionen , fürs 
erste blos recht lebendig vor die Vorstellung zu brin- 
gen , allmählich aber immer mehr in seiner Bedeutung 
für das Ganze der epischen Handlung darzustellen und 
erkennen zu lassen. Werden diese Bedingungen er- 
füllt, so kann der Lehrer, unterstützt vom Eifer der 
fruchtbar angeregten Schüier, gleich in den ersten 
Stunden füglich jedesmal 20 bis 25 Verse lesen, diese 
Zahl allmählich auf 40 bis 45 steigern, und am Schlüsse 
des Schuljahrs in fünf von den sechs wöchentlich für 
das Griechische unentbehrlichen Stunden (denn eine 
wird immer den Scriptionen zur Einübung der attischen 
Syntax gewidmet bleiben müssen) ohne alle übermäs- 
sige Anstrengung der Schüler fünf bis sechs Bücher 
der Ilias, oder sieben bis acht von den kürzeren der 
Odyssee gelesen haben. Nun werden für das nächstfol- 
gende Winterhalbjahr in der zweiten Gymnasialklasse 
acht bis neun Bücher der Ilias, zehn bis zwölf der 
Odyssee möglich seyn, so dass die Schüler, wenn ' 
nach einer hier bestehenden, gewiss löblichen Einrich- 
tung auch in den beiden obersten Klassen wöchentlich 
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«ine Stunde* der enrsorlschen Lektfire des Dichters ge- 
widmet bleibt, nach Votiendang ihrer 
bles la ihren Klassen, wie eine mehrjährige Erfkhmng 
hier gelehrt hat, fast den ganzen Homer gründlich ge- 
lesen haben kdnnen. 

Nürnberg den Sten Julius 1834. 
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Das Lob, welches Horaz in der Ars poet. 148 ff. 
dem Dichter ertheilt, dass er den Zuhörer sogleich in 
raedias res führe, ist iin Gegensätze zu den Cyclikern 
zu verstehn welche mit pomphafter Ankündigung un- 
endlich viel versprechen (Tortunam Prianii cantabo et 
nobile bellum) oder unendlich weit ausholen (gemiiio 
bellum Trojanuni orditiir ab ovo). Homer dagegen ver- 
spricht nicht den ganzen Krieg zu singen, sondern nur 
den Zorn des Achilleus und die Folgen desselben; aber 
was Horaz von der Odyssee sagt: non fiimum ex ful- 
gore , sed ex fumo dare lucem cogitat , gilt auch von 
der Ilias; er beschränkt sich im Anfang, ut speciosa 
dehinc miracula promat, freilich nicht die Wunder der 
Odyssee, wohl aber die wunderbar ergreifenden Folgen, 
zu welchen sich der Hader der Könige für diese selbst 
entwickelt. Wenn daher Wolf den Anfang der Ilias und 
die in ihm gegebene Ankündigung für den Inhalt des 
Gedichts zu beschränkt gefunden und hieraus einen 
Grund gegen die Einheit desselben entlehnt hat, so bat 
er gerade die von Horaz gelobte weise Mässigung des 
Dichters verkannt, der keine überspannten Erwartungen 
rege machen, aber alle überbieten will. In medias 
res aber führt uns der Dichter in so fern , als er lins 
sofort ins neunte Jahr des Krieges versetzt (ß, 295), 
der bisher ohne entscheidende Ereignisse geführt wor- 
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den ist. Das Ereigniss selbst aber, welches der Ilias 
zu Grunde liegt, wird in seinen ersten Anfängen be- 
richtet. „Ist und bleibt der Zorn des Achilles Stoff 
der Ilias, sagt Göthe Bd. 33 p. 16, so fängt s>e un- 
streitig ab ovo an, ja noch ehe das ovum empfangen 
war.“ 

V. 1. Die Aufforderung der Muse ist jedenfalls 
ernstlich gemeint. Die Muse soll thiin, was nachher 
der Dichter selbst Ihnt. Denn dass Homer die eigene 
Thätigkeit des Dichters und die in ihm wirksame Macht 
der Göttin nicht scheidet, geht aus Od. x, 347 hervor, 
wo Phemius sagt: avtodldaxxoq d’ eifil' &eos di 
ftot iv giQSffly ol'jua; navtoiag ivigivffey' eben w’eil ihn 
die Göttin inspirirt, ist er nicht Schüler eines andern 
Meisters, sondern sein eigener Lehrer. 

2. oviofiiytiyj wie Od. x, 394; ^, 555; p, 2S7. Das 

Participium ist Adjcctivum meist mit transitiver Bedeu- 
tung geworden; passivisch für perditus, unselig, steht 
es nur Od. ff, 273: d’ eorat, ote di) ffxvye^og 

yäiiog ävtißoXriffet ovio/idytig i/ti&ev, Ttjg te Zeiig oXßov 
amjVQa (Freytag). Nitzsch zu Od. d, 92 findet mit Recht 
die Eigenthümlichkeit des Wortes darin, dass es nicht 
blos objectiv die schädliche Kraft oder Wirkung als Ei- 
genschaft bezeichnet, sondern immer mit einem tj&og, 
d. h. zu einem Gefühlsausdruck gebraucht wird, ein ge- 
fühltes Urtheil ausspricht. 

3. noXHdg d’- ist kein von ^ abhängiger 

Relativsatz mehr; das zw'cite Glied eines für uns dop- 
p'elgliedrigen Relativsatzes gestaltet sich bei Homer im- 
mer , in der spätem Gräcität häufig , auch im Latein 
nicht selten zu einem selbstständigen Hauptsatze; vgl. 
zu V. 79. 'yü'g ist, wie Orcus, lediglich als Person zu 
denken ; vgl. Nitzsch zur Odyssee Bd. III p. 148 und Virg. 
Aen. 2 , 308: multos Danaum demittimus Orco. — 
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n^oUinxuv aber ist nicht eigentlidi demittere, noch 
wenig^er, wie Frc^’tag will, nqoSiu^^elqeiy , vorzeitig 
verderben, sondern einfach fort senden, entsenden, 
wie V. 195 : nqo yäq -d^ea Xevxwifyof ■ 

TT^d ik eneftipey äya^ aydqtSy ^^yanifiyuy. 

Dm Bedenken Frejrtag«,, als ob sich bei innr»>' die Bedeu- 
tung senden nicht rereinigen lasse mit Od. ß, 37A, <t, 749: 
*«r« X0°’‘ UmrHv, wo es offenbar ßlnnjiiv, {fMgay 

bedeute, erledigen wir mit Passow durch Anerkennung einer 
ständigen Ellipse TOn dergleichen wir haben Od. <, 

489: (Vtrpoiffi if htoTQVvtts txUfvar. ffißuHtty xwTlßS, 
ferner oft bei üxnexiftfyo;, vgl. zu y, 36S. Alle Sprachen 
, haben nicht wenige Transitira, hei denen man, wenn sie 
ausgesprochen werden, das nicht namhaft gemachte Objekt 
gleichsam mithört *). Schwieriger ist, in Anbetracht von 
li. «p, 544: tisnxfy avTog lyiäy xfv!hofiai , die auch 
von Nitzsch Od. Bd. III p. 148 aufgcsteiltc Behauptung einer 
steten Persönlichkeit des Ais zu rechtfertigen. Yöicker 
hom. Geogr. u. Weltkiinde p. 197 entscheidet und Frcytag^ 
bespricht diese Stelle nicht. Allein da Od. y, 16 aktive 
gesagt wird: o<yo<t nvH-tiiu nitTQÖg, ottov x»i7s yain, warum 
sollte nicht auch passive gesagt werden können xev9ea9at 
"Atii, d. i. Sm' "Atiogt 

4. avTotig. Die Seelen der Helden sind nicht sie 

selbst, sondern das eigentliche Ich des Menschen Ist 
der Leib. Die Seele wird, sobald sie den Leib verlas- 
sen hat, zuin el'dcoXoy vgl. Hom. Th. VII, 16 p. 332, 
besonders II. xjj, 65: d’ inl ijjvx^ JZavgoxAijoc 

SetXolOj näyx' avx^ (tiyeS^os vc *al oftitaxa xöi’ 
eixvJa. 

5. n&ai, Raubvögeln aller Art, wie Od. e, 196; 
s, 19; 0 , 158. /ttbi d’ ixeXelexo ßovXii , wie Od. i, 297. 
Der Rathschluss des Zeus, in Folge dessen so viele 



*) Dem iKTtTur Fflpar ganz analog ist das hebräische ^5 
s. B. Genes. 87, SS. 

l* 
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Helden den Tod finden , ist nicht blos der auf Thetis 
Bitte gefasste Beschluss den Troern Sieg zu geben, 
sondern nach II. x, 270 — 274 ist schon der Zwist der 
Könige in dieser ßovXfi mit inbegriffen. Es heisst dort: 
Zsv nctxeq, ^ itta^ iivdqeffat didoiff&a. 

Ov» ay d^noxe ^i*by iyl <rxii&eff<rtv ip-olatv 
^^xqeidtjg äqtye duxitnsqi^, ovdi xs xovqtjy 
fli'ty iitev äexoyxog äfiijxayog' diXä no9t Zevq 
fj&eX’ ^A%ttioXaiv d-ävaxoy noXieaat. yeyiffO-ai. 

An diese Verse knüpft die spätere rationalistische Vorstellung 
von der ßovXtj Jios an , nie sie sich in einem von den 
Scholien bewahrten Fragmente der Cypria des Slasinos findet. 
IVir geben dasselbe mit den Verbesserungen von Baumgarten- 
Crusius bei Jahn Jahrb. II, 3, 1 p. 13 t 

OTI fivQttt (fvln XttTcc yS-oyn 7i ov).v ß 6 r n g it y 
niaCofifya crgtaipÜTo ßn&vHTfgyov Tiinrot rtfi/{. 

Ztv( (ff iJiay Ufi;<re xod ty nvxiy(c7f ;rp((77i(f«<r(ri 
avv9iTo xovifiecat ft e q 6n my TUtfißtoTOQa ytt7ay ‘ 
t(Qi7ilaa{ noUfiov ftfyaXtjy fgiy ’lXtaxoio, 
oifga xfytScttfy 9-aymat ßtigof' oS cf’ Ji'i Tgolp 
^gaiet xulyoyro , Jins d’ trflf/fro jSool»/. 

Dieselbe Vorstellung bei Eurip. Orest. 1640; EIcctr. 1383. 

6. ov schliesst sich an Tiqotatpe und xevxe- 
ov dif xd nqHlxa, alsbald nach dem einmal. — lieber 
xd 'nqüxa vgl. Passow und 11. <o, 27. 

bei demonstrativen Zeitangaben (tx rov di;, totc d^ xrl.) 
drückt aus, dass nunmehr mit dem genannten Zeitpunkt eine 
Handlung oder ein Zustand zur Reife gediehen und von nun 
an, von Stund an in die Wirklichkeit eingetreten ist. II. 
395; «AA’ fS oti wpoil ’lXioy löadfttlh' nerotlf. Ix tov d^ 
ToSoici dfdyyfifyot äydgm lyaigto' vgl. Od. «, 74. *K{ ov dij 
aber ist aufzulösen in Ix tov d^ tS ou, wie Od. {, 378: 
nAA’ >uoi ou tf lkoy tari fttTnlUjeni xn» tglelkat, tt oii dr 
fi v^irojAöf äy^Q ti^Ttaif f fti'ihji, 

— Siaffxtjxiiy iqlffavxe, nach einem Hader sich ausein- 
ander gestellt hatten, auseinander getreten, entzweit 
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waren, also dissidebant. heisst nämlich unzählige 
Male er stellte sich, er trat, nicht blos er stand. 
11. CD, 718. oi di dtäffriiffav , traten auseinander, »al. 
el^ay äni]vfi' vgl. n, 470 und unten zu v. 197. 

Das Prooemiuin. Die Geiäufigkeit, mit welcher 
wir dasselbe gewöhnlich auswendig wissen, darf uns gegen 
seine einfache Grösse und seinen Reichthum an Inhalt 
und Gehalt nicht gleichgültig machen. Ein Lied wird 
aiigekiindigt vom Groli eines Helden, der ausserordent- 
liche Folgen hat. Diese Folgen werden namhaft ge- 
macht in Form einer Steigerung. Aus jenem Grolle 
folgt Leid nnd Noth für Alle, der Uebel grösstes der 
Tod für Viele, ja, was den Tod am schrecklichsten 
macht, Verlust des Begräbnisses. Dies Alles aber wird 
in unmittelbare Verbindung gebracht mit der höchsten 
die Dinge beherrschenden Gewalt, ßo dass der innige 
Bezug der Götter- und Menschenwelt, der im ganzen 
Gedichte überall hervortritt, gleich am Eingang ange- 
deutet wird. Und dieser folgenreiche Groll ist selbst 
wieder Folge eines einzigen Zwistes zwischen dem 
mächtigsten und dem tapfersten Fürsten. Mit dieser 
Angabe ist sogieich im Prooemium selbst die Ausführ- 
lichkeit der Erzählung dieses Zwistes motivirt. Der 
Zwist, der einen Groll von solchen Folgen erzeugt, ist 
keine gewöhnliche Entzweiung, sondern hat die ver- 
hängnissvollste , weitgreifendste Bedeutung, und ist 
daher ddr ganzen Vollständigkeit epischer Behandlung 
werth. 

8. Tfc t’ aq a<po>e &eäv eqidt ^vyii}xe itäxsffd^at; 
Mittelst re wird einfach fortgefahren , mittelst äqa die 
Frage unmittelbar an ihre Veranlassung geknüpft; „und 
wer war nun also derjenige Gott, der“ — ? 2q>wi 
steht für avtao, wie denn Homer überhaupt für is das 
Pron. persoii. der dritten Person braucht , und Sqtdt 
^vyifixe ist so viel als etg i'qida ^vyiiixsy 
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msre /täxsa&at, letzteres nach Od. ff, S8: o JieJrif *« 
xoi 'Iqo( ini^SToy alXijlotiv futx^ffaffS-at, 

stammverwandt mit ^tPSl, hat oft die Kraft, etwas 
Neues und Weiteres an das Vorhergehende unmittelbar aniu- 
fügen, wobei es auf die örtlichen Verhiltnisse der Stellen 
ankommt , ob sich dieses Neue aus dem Vorhergehenden lo- 
gisch ergiebt , oder ob letzteres blos Veranlassung wird , das 
Neue anzuknOpfen. Vgl. 11.^, 760: olro, üq" 

jiavaoty xorJ xolgayot ^ffny. Tic t nQ rtöy djr* flpiffroc 
^1*' i y> TO TQljev nvT ^fttyin Ufuy tphty i 

yipaiif" Tic i «p* o<f nliof lY/niöf ni'ijp — ; und viele 
• andere Stellen im Excurs III, 16 der ersten Ausgabe. So 
reden auch die Tragiker, i. B. Kur. Hel. 336 PO. id fitUos 
afilQa- Tiy ßpa mXaiyri liyn (ftxxpvöfyra iiyoy nxoi^ 

aofjiti ; 

Der Dativ fpid« für tl{ fpicfa bei ivyitjxf, ivyiXavyfty , ivy- 
Uyat (11. (f, 390) begreift sich aus der Vorstellung, dass 
Oertlichkeiten oder Zuständen so gut etwas xugebracht oder 
zugeführt werden kann, wie Personen, welche fähig sind die 
Wirkung der auf sie hingehenden Handlung zu empOnden. 
Vgl. II. f , 83 ttlftmötaoa Si ytlp xtdUp nict , dih blutende 
Hand fiel der Erde zu , als wäre die Erde hei dieser ihr an- 
gewendeten Handlung betheiligt; so Od. a, 874; y, 84; II. 
i;, 146, ip, 383: ovif« Ipac^^yat, und mit Transitivis: IL t/, 
187: 0 ! fiiy (xX^poy) xvyig ßäli, II v, SSI : xakä/nijy x^^'* 
Xaixhs tji'fof»', Jacobs Del. Epigr. VII, 33, 3: ynl^ wpo/if«. 
Und so sehr oft ; vgl. für die lateinische Poesie Gossrau zur 
, Aen. 6, 461 und der Anschaulichkeit wegen Sil. lta|. 4,446: 
fontique relabitur amnis. 

10. apd fftqatöp , nicht im Lager, sondern das 

Lager hinkuf. Unten langt Apoll mit der Krankheit 
an und schickt sie von Zelt zu Zelt das ganze Lager 
hinauf ^ v. 53. evv^fiuq (liv ccvcc ffxqatov x^Xa 

&eo7o. — ^aoi sind bei Homer nie die Völker, sondern 
stets die Leute, die einzelnen Mannen. 

11. tov XQVffqp, jenen, im troiseben Sagenkreise 
bekaBDten Chryses, wie Od. fi, 125: ßmnqiXv di Kqa- 
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xttitv, T^g 2xvXjLfig, die Matter jener oder -die- 

ser Skylla. 

14. ex<av ist nicht den Participien Xvfföi*evog und 
y,tQtoy coordinirt, sondern dem tiX&e Xvaoftevog xa tpi- 
qatv xe subordinirt: denn die Tochter loszukaufen und 
Lüsegeld bringend war er mit dem Kranz Apollons ge- 
kommen. — So schon Wolf. Genau entspricht Od. 
a, 310. o(fqa — Xoeffffaiiepog xe xexaqnimevog xe — düqov 

inl v^a xlijg’ Exc. XV, 1. 

15. oxfinxqtf. Wie ava ffx^Ttxqoy 
heissen würde : den Stab hinauf, so heisst aya ffxttjtxqtf 
oben am Stabe. Am Stabe nämlich hängen die Oxift- 
(utxtt, d. h. der eqtotfxenxog xXädog, der mit Wollenbin- 
den umwundene Lorbeerzweig (Aesch. Suppl. 22 ; Choeph. 
1035; Eum. 43, 44), welcher als Insigne des ApoUoprle- 
sters diesen unter die Obhut seines Gottes stellt; siehe 
C. Fr. Hermann Lehrb. der gottesd. Alterthümer der Gr. 
§. 24, 14. 

20. natda d’ iftol XUffat — . Der Gegensatz, wel- 
cher V. 18 mit vfi7y fxiy so eingeleitet war, als ob er 
in den Dativen ruhen sollte: euch wünsch’ ich Erobe- 
rung und Heimkehr, mir gebt die Tochter heraus, hat 
sich im zweiten Gliede mit naidu dk so gewendet, als 
wäre er auf Gegenüberstellung der Objekte berechnet 
gewesen. 

So nimmt häufig der Gegensatx eine von aeiner eraten An- 
lage abireichende Richtung auf einen im eraten Gliede nicht 
gegensätzlich markirten Begriff, II. >fi, 635. nvj /tSy tyixi/ga 
KivTo fl t/ if f a — ‘Ayxttloy cf» näXi;' l, 848. ro fiiy 
ilxos ix tge tr 0 , nttvearo ä' alfin' Od. xx , 336. 338. 
x^Qvi fity fiiejtei fiixa äftmjjety Uinty — • JlxjytXo- 
xxfitj (f* fjxxi avßmxrii' und so Od. a, 146; II. tfi, 774. 778; 
807. 800; 893. 894. Dasselbe findet auch statt bei xi-xl, 
II. o, 443. Tittlia x( eol Aytfify, ^otßa 9’ ltgk’' Ixaxofißriy, 
Auch bei den Attikers findet sich dieser der lebendigen Be- 
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weglichkcit des Gedankens entsprechende Gebrauch; vgl. 
Dissen zu Dem. cor. $.163. ^ 

— T« anoiva , dieses Löseg^eld hier, auf welches 
er hinzeigt. In der prosaischen Metaphrase dieser 
Stelle, hei Plat. Rep. III. p. 393 E, einer ohne 

filfjiflffii, wie Platon sagt, musste das der (ilfitifftg ange- 
hörige Pronomen ta nothwendig verloren gehn ; Exc. 
XIX, 2. 

21. aX,ö(ievot /Uig vlöv. Der Priester verlangt also 
Gewährung seiner Bitte nicht aus irgend einem Kechts- 
grunde, den er nicht hat, sondern aus Respekt vor dem 
Gotte, in dessen Obhut er steht und welchem er (v. 381) 
sehr lieb ist. In seiner Person wird der Gott geehrt; 
daher auch v. 23 die Achäer in ihrer Fürsprache das 
d^öiievot /iiog.vMv des Priesters in aidela&at 
verwandeln. Dem Bewusstseyn des Priesters von die- 
ser seiner Stellung zum Gott entspricht auch die Kürze 
und Einfachheit seiner Bitte, welche sich nur auf diese 
Stellung, sonst aber auf kein von seiner Person herge- 
nommenes Motiv stützt. 

f 

22. tnfviftjfttiffttv aldet(T&at d. i. inevq)^^riffap 
(sie gaben Beifall) xekevovteg aldeiff&at , welches Par- 
ticipium jedoch nur Erläuterung für uns, nicht das gram- 
matische Regens für den Griechen ist. 

Vgl. IL ß, 190. nXXtjloiBif oSvQoyTcu ojxövtf« vhB^ni, sie 
äusserh kKigend grgrneinsnder das Verlangon nach Hause zu 
gehn, ynBToy ö(tr()o»'r«i , wie es Od. e, 153 heisst. Od. x, 
611. Tioikn d* yovyovB^cet ytxvaty aijtyijyfK Xfipt^yn, fJi9fi)y 
fis ‘l!>äxijy Bifipny ßovy ijrii ii(>iBrtj pt^ny fy /jtynQoiBt 
sc. fvyo/jfyo( , SO dass yovyoißSni prägnant stellt für fle- 
hend gelobe, l'eber ähnliche prägnante Strukturen bei 
den Attikcrn vgl. Stallbaum zu Plat. Protag. 343 C. 

24. lokal: im Herzen, wie z. B. Od. v, 327. 

ef atpmv xQifditj ädot dn<poxiqoiiv‘ %, 283. äiX' dqu 
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ol roye xiq^tov el'ffajo ß, 112. iV’ sidtji avrog 

25. äfflei, eines von den zahlreichen Imperfekten, 
^ mit welchen Homer vergane;enc Handlungen, welche an 
sich momentan sind, in ihren nachhaltigen Wirkungen 
darstellt. Das Imperfektum bewirkt hier nicht eine 
diutina repraesentatio des Thuns, sondern bezeichnet 
eine Handlung, die sich, wenn sie auch selbst vorbei 
ist, doch in ihren Wirkungen lebendig erhält. 

Dieser Exc. X. der ersten .\iisgabe rntH'ickeltcn Ansicht simmt 
VVenlzel bei Qii.aest. de dict. Hom. Fase. 1. Oppeln 1836. p.2S. 
Bestritten wird sic von Franke in der Rec. von Schmidt’s 
doctr. temp. verb. gracc. et lat. in Borgk’s Zeitschr. 1845. 
n. 33 p. 259. Für die spätere Gräciiät vgl. Matth. Eur. Orest. 
368; Held zu Pliil. Timol. 34, 3. 

25. xgaregoy d’ sttI /tv&oy ereAZey , asperain ei 
vocein taiiquam onus imposiiit. Denn weder beifügen 
noch auftrage II, an befehlen heisst {mreZZety, son- 
dern auferlegen; vgl. Lobeck p. 115. 

26. juij tre- xtx^la, dass ich dich nur nicht treffe. — 
Dies ist kein Wunsch, sondern eine Warnung; daher 
man sich die Struktur durch ein gedachtes bqa, siehe 
zu, verdeutlicht. Heber ähnliche Ellipsen vor fiij, oTiag 
fit] vgl. z. B. Madvig gr. Gr. §. 123 n. 4, 124 ii. 2, 124 
b II. 1. 

28. fMj yv 10t ov xQreiffiiij — , damit nicht der 
Fall eintrete, dass dir nichts hilft — , eine Struktur, 
wie a, 566. dXZ^ dxiovffa xdd-tjffo, d’ intnel&eo 

fivd-(f , /uij yv 101 ov bffoi v>eof eiff iy 

’OAujunrqi. Die alte Vorstellung, als sei vor fiij, wie in 
II. e, 91 ff.; ß, 195; y, 107; x, 26; Od. o, 10 u. s. w,, 
ein Verbum timendi zu ergänzen, ist aufzugeben. 

iVü charakterisirt die ausgesprochene Vorstellung als eine 
denkbare, der Vermuthung nahe liegende; siche zu n, 382; 
Y. te*- 
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29. ttqIp (UV xai y^gas eneiatv ist nicht subordi- ^ 
nirtcr Nebensatz zu ov Xvcta' da müsste es heissen: 
nqlv [UV (äv) xal y^gag inii]; sondern Hauptsatz, wie 
II. ff, 283. ovde ttot’ ixnigffet (uoXivy ngiv [uv xvveg 
agyoi edovtat’ Od. o, 31. dXXa täy^ ovx o'tw nglv xal 
ttva yalu xuy}i%ii dvdgtSv nvijfft^g(öv‘ II. <o, 551. ovdi 
[UV dvff%i[ffEig' nglv xal xaxov äXXo nä&fjff-O'a , welcher 
Conjunctiv für das Futur steht. 

30. ^[ter^gcf ivl ol'xtf, das Unser der Familieu- 
sprache, nach Nitzsch zu Od. a, 397; ib. &, 39; o, 88. 
Doch steht ^[litegog unläu^bar auch für i[iog. 

Od. 71, 441 spricht Eurymachos: mi/’n o! nJ[iit xtlmvöy 

ipaijatt TTtpi JovqI T/fiiTlpoi' }7iul] xni Ifti TiroiinopSof 
'O^veeivg TtoXicixi yovyaeiy claiy UfKSeä/Aiyot xploff ömoy 
iy yiigeeaiy i&jjxty' i, 661 Odysseus allein zu .4jas Schat- 
ten : öiU’ iiyi itvQo , ilyal , iV’ ?7»of x«i fiv9oy Axoveps 
TjftlxtQoy. So auch bei den Tragikern; Pflugk zu Eur. 
Hel. 631. 

— iv^^gyet, im Peloponnese; vgl. Voss krit. Blätter 
zu 11. ß, 1Q8. Die Stadt Argos beherrscht noch Dio- 
medes, II. 119 IT. und Pausan. Corinth. 30, 9. 

31. Ifftov inotxEff&at, obire telam h. e. munus 
textorium, den Webestuhl besorgen, nicht umwandeln, 
wie denn auch sonst inolx£ff-9at oft wie obire steht; 
z. B. Od. g, 227. i'gyov ino(xsff9at. uidxog dvti^v aber 
ist nach Wolf geradezu dein l.ager nahen. Denn in- 
dem dvxi^v, occurrere, mit dein Accusativ statt mit dem 
Genitivus steht, kann der Accusativus nur das räum- 
liche Ziel sein, auf welches das Entgegengehn gerich- 
tet ist. Dass in dvri^v Xixog die Nebenvorstellung 
liege, dem Bette nahen, um es zu bereiten, in Ordnung 
zu bringen, und dass dies, wie Xixog nogffvveiv II. 
y, 411, ein Euphemismus sei, ist eine durchaus unnö- 
thige Annahme. Uebrigeus liegt iu ävtifv, wie zu- 
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weilen in ncrurrere , die Aiideiitung; ent^eji^enkoiiimen' 
der Bereitwilligkeit. 

32. ffaüreQog 8c. als es ausserdem der Fall sein 
würde. Die sich hier so natürlich erklärende Conipa- 
rativform mit Einigen für einen Positiv auszugeben, i.s^ 
durchaus nicht räthlich. — xe vitjat, wörtlich: auf 
welche Weise du wohl gesunder heimkehren w irst, wo- 
für wir sagen: damit du gesunder, wohlbehaltener 
heimkehrst. 

Ein Satz mit «t; «v oder xiy und dem Conjnnktiv ist ein hy- 
polbetiacher Nachsatz in relativer Form. Der Conjunktiv 
desselben stebt anstatt des Futurs; denn dieses Tempus und 
jener Modus sind ihrem Wesen nach identisch, indem beide 
eine Handlung ausdröcken, die zwar noch nicht wirklich, 
aber bestimmt ist, in die Wirklichkeit einzulreten. Der 
hypothetische Vordersatz, auf welchen durch das xi oder av 
des Nachsatzes hingewiesen wird , steckt in Hs , welches auf- 
gelbst o,T» 7iot(äy d. i. o,ri h'cy noif^s , quod si facies oder 
feceris, lautet. Auch unser damit ist eigentlich relatives 
Adverbium und im Grunde nichts Anderes als womit, mit 
welchem Thun, d. i. o,r« noitSy, Vgl. unten II. ß, 385 und 
I, 111. ffpn^töfAfe^’, tl( x(y ftiy i^iaaiifttyoi nnrl9(aftly' 
('Od. ß, 1Ö7. alXa noi.v npiy , eSf »ty xtejantti- 

eofity (Conj. Aor.); Od. n, 106. </>pcra’ff(rR< , ät xs yitjTai- 
Od. «), 360. ly^ft TtiXifluxay xni ßovxöXtv {dt evßüriiy 
7iQovntft>'/ , ms ny ^tlTti'oy l<f ajtXteamttt rRyfiffr«. Und ohne 
xiy Od. e, 164. ln' niir^s ■ ms ß( tflpgUy 

l!^ ^(Qotißfn Ttöyroy. Es ist in diesen Beispielen leicht er- 
sichtlich, wie in ms die Bedeutung damit und auf welche 
Weise in einander spielen. — Nur eine , andere Form der 
Hypothesis ist es, wenn lis mit ny und dem Optativ steht, 
wie Od. y, 401; p, 165; cu, 631; ß, 63 und mit Einfluss der 
Oratio obliqua Od. «i, 83. / 

Agamemnon und Chryses. Da in dem Beneh- 
men des Königs gegen den Priester die Grundursache 
des Unglücks liegt, welches später über d\e Griechen 
kommt, so war es Aufgabe des Dichters, die Verscjiul- 
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dun^ des Königs in demselben auf grelle Weise her- 
vortreteii zu lassen. Dies geschieht damit, dass Aga- 
memnon die völkerrechtlich zulässige Bitte erstlich ohne 
alle Motlvirung, und zweitens mit Drohungen 
abschlägt, w'clche um so mehr die willkürliche Laune 
des machtstolzcn Herrschers verratiieii, als im Auftre- 
ten und in der Bitte des Priesters durchaus nichts Pro- 
vocirendcs liegt, hauptsächlich aber damit, dass er mit 
ausdrücklichen Worten die Obhut des Gottes, in wel- 
cher der Priester steht, in ihren äiisserlichen Zeichen 
verachtet v. 28, wodurch der Sicherheit des Priesters 
gegenüber, der Gewäbning s^einer Bitte lediglich um 
seines Gottes willen hofft, ein auffallender Contrast 
entsteht. 

34. axitav , kein Particip nach II, 459. 

Vtttij äxiwv fjy, Od. y, 89. «AA’ axitav Salvvff&e , son- 
dern zum Adverbium gewordenes Neutrum eines verlo- 
renen Adjektivums äxaog, vielleicht aus dem « privati- 
vum und dem Stamme •faivta , hisco gebildet mit 
jonischer Venvcchsluiig des ^ und *, wie in de'xopat 
und dixofiai, und gleichfalls jonischem Vebergang von 
ao in Cb). Es heisst also : ohne den Mund aufzuthun. 
Die Bildungen axiovtra II. a, 565, axiovxe Od. 195 
erklären sich aus der scheinbaren, :;ur Flexion reizenden 
Participialfonn. So Buttmaqn Lexil. I, p. 1 1 ff. — Jlnqu 
das Gestade entlang. 

35. noXXä, nicht iniilta , sondern multiim, sehr, 
inbrünstig, wie unten v. 351 und öfter. ^Anävev&e xmy 
bedeutet nicht während er bei Seite ging, sondern 
nach Platons Auffassung ist es so viel als ttnox(o- 

d’ ex tov aTqatonedov rtoXka ^AnbXXatve 

• eu%exo, 

Buttmann ausf. Sprachl. §. 114 iinkr xi'oi läiignel zwar, dass 
xttüv irgendwo der Aoristus sry, und will Stellen wie diese 
nach der Analogie von crij äi 9twv (11. p, 707) er lief hin 
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and ftellte sich, tyxoi IttTtjite <ptQt>y (Od. a, 127) er trug 
den Speer hin und stellte ihn — erklärt wissen, ib, $. 108 
p. 556; mittlere Gramm. §.144 n. 7. Bedenken wir aber, dass 
xtwy auch neben und selbst vor einem Aorist steht, wie 
Od. ß, 460. Ttjlffjttxos J’ n.rity(v9e ximv Ini 9iya &aXätr- 
«fijf, /#!pnf yiyßnfifyos noliijf lUöf, ’^^^yii, und neh- 

men Platon’s ganz unzweideutige Auffassung dazu, welcher hier 
nicht etwa zusammenzieht, sondern wortgetreu ins Attische 
übersetzt, so können wir uns schwer der Annahme entschla- 
gen , dass der Grieche in solchen Stellen aus xiäy einen 
Aorist herausgehört habe. 

37. der du vor Chryse getreten 
bist und somit es beschirmend davor stehst. Von einem 
Umwandeln Chryse’s, als ob der beschirmende Gott 
gleichsam die Runde um die Stadt mache, ist des Per- 
fekts und der sonstigen Bedeutung des Verbums wegen 
durchaus nicht die Rede. 

Das Bild wird bei Homer sonst gebraucht von einem KSmpfer, 
der vor den Leichnam eines Gefallenen oder sonst vor einen 
Niedergestürzten getreten ist , um ihn nicht in Feindeshinde 
kommen zu lassen. 11. 477. xnffiyy^rtj} ßfßatoi' 

p, 359. Mti uiiX' avTtS ßfßrtftfy' ferner II. a, 331. 

<t' oix ttftlXtjae xaeiyy^TOio TifcroVro;, liLln 9(uy 
TttQlßri (sondern er lief und trat vor ihn hin) xal ol eiixof 
äutptxiiivifrey , WO von einem Herumgehn um den Gefallenen 
augenscheinlich nicht die Rede ist. Gerade so in der späte- 
ren Poesie; Aesch. S. Th. 174 Pors. Iti </üoi dntftoyfs Xv- 
T^Qtoi T* Äfttfißüt'TfS noXty' Arist. £q. 1039 Dind. Xfoyrtx 
— of TTfpl Toö Troiiolj xaiyiüif'i , eSfrf Trapi 

axi'/iyoiat ßfßrjxmC Für ßißijxa, ich bin getreten, ich stehe, 
vgl. die instruktive Stelle Jacobs Del. epigr. 4, 99, 1 : altri, 
xlnrt ßtßrjxn; ö.vf'p xftif oy, warum stehst du auf dem 
Grabe 1 

— Xqvffti und KÜ.la, kleine Städte am adramytteni- 
schen Meerbusen , unfern Thebe's , der Stadt der 
KUiker. 

38. l^ä&eoe, wie ^anevti^. Bass 
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in diesen Compositioneii eine Steifrernng des Adjektivs 
bezeichnet, ist g^ewiss, dass es das neolische für 
did sey, wenigstens sehr wahrscheinlich. Jia wäre s. 
V. a. durchaus, durchweg, wie per, ungefähr wie in 
dtaXytjg, dtaXentog, dtdcXol^og etc. 

Vgl. (anQinoy f&r iianginoy , wi« W. Diadorf herstellt bei 
Aesch, Pers. 1006; siebe denselben zu S. Th. SSS. Ferner 
Schneidewin im DelecU zu Fragm. .Sapph. 32; (aflf^aftay 
für <f$()Lf{ttfn;y. Hartung Part. I. p. 360 sq. sieht in C« 
Nebenform von «y«, welches dem Adv. «yo»' und den Zusam- 
mensetzungen itynxlf)/;, nynCToyo; , «yijyojp etc. zu Grunde 
liege. 

— Tdyedog, Virg. Aen. 2, 21. 

30. Sn$y&eS. Schol.: Mäusetödter; vgl. ^ytnoXXuy 
Xvxoxtöyog, aavQotnoyog , uralte Specialisirungen eines 
^^nöXXmy äXe^ixaxog , welcher nach Homer in den 
^AnoXXtüy Jlaiäy übergeht. Die mythischen Veranlas- 
sungen dieser ^’amell sind verhältiiissmässig späte Er- 
findungen. 

Sfity^oi , die Staus, nach Welcher Aesch. Trilog. p. 313 ver- 
wandt mit fii(, fj1[, bei .Aesch. Fragm. Sisyph. drap. 313. 
Dind. 338 Ahrens : ödi' äpovpaiot tIc 1er« efxiy9o( ms vntp- 
ifvijs- — Nach Aristarch heisst Apollon, ifxiy^tvs von einer 
sonst unbekannten Stadt im troisohen Gebiete. Darüber und 
über diesen Apollon überhaupt vgl. Hoeck Cret. II. p. 365 
— 285 , welcher jedoch die Deutung SläusetSdter bestreitet 
und In der Verbindung der Maus mit dem Gotte eine uralte, 
nicht mehr zu entziffernde Symbolik vermuthet. 

— el'jtote — k'qetfja ^ ei dtj noxe — i'xija sind hypo- 

thetische Vordersätze, welche zu zwei Nachsätzen ge- 
hören, deren erster xXü&t ihnen vor, der andere xQt/ti- 
yoy nachgestellt ist, wie z. B. 11, e, 115. xX€&i fiot, 
aiytoxoto Jibg xixog, ^AxQVttoytj, el'noxd (tot xai naxqi 
gilXa tpqoviovaa naQifftijg dij'iip iy noXiiuf, ySy alt' 
ifte giiXai, Daher ist nicht mit Bekker hinter 

Sfuy&eC eia Punkt zu setzen. 
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YgL Od. ß, S70— a?a; 702 sq.; 11. 82; auch Od. o>, 

433. Xaißri yÜQ riide y’ teri xai lacoftiyotet 7tv!He9at, fl 
fi!j Tiictdioy Tf XKCtyy^TtDy Tt (foyijat neifttSf, oix ay 
tfioiye ftfrä ipgtaiy ijdü ylyotro Cwifify, wo Wolf nach 
jTv9ie9ni, Bekkcr nach Tic6ftf9' einen Funkt aetzU Auch 
von ovyfxtt hat Lehrs Arist. p. 68 C gezeigt , dass es , wenn 
auch ein rotit'fxa folgt, dennoch von dem vorhergehenden Satze, 
den es begründet, nicht durch die Interpunktion losgetrennt 
V werden darf, und hat darnach II. y, 400 ff. v, 726 verbes- 
sert. Für die Tragiker vgl. Herrn. Soph. Aj. 827; Oed. Col. 
1754; Ptlugk Eur. Ale. 734; Bled. 25 ff.; für die attische 
Prosa Heind. Plat. Theaet. 172 D ; für die lateinische Cic. or. 
2 , 17 , 72. — Wie hypothetische Vordersätze , so stehn 
auch doppelt bezügliche Participien mitten inne; II. 9 , 345. 
ol fiiy 6tj TtaQt: ytjveiy IpijnloxTO fifyoyrff, Tt 

xtxlöfifyo! xai näai 9fo1ai yfipwf nWoyojTaj, fityak' ev- 
XtTÖaiyTo fxan-of. Vgl. Fflugk zu Eur. AlcesU 287; Krüger 
Xen. Anab. 7, 1, 27. 

— CTri viiov eqeifja. ^Ef^itpeiv ist so viel als oqo^oHt», 
vgl. Od. xf), lOS; Arist. Av. 1110; Dem. fals. leg. 265. 
Einem Tempel ein Dach aufsetzen heisst aber ihn fertig 
bauen; daher Platon in dem Ausdruck ein i'aöv oixodo- 
Hetv findet. 

40. ei dii, i. e. ei — Kaxa — xaietv, zusam- 
menbrennen , ganz und gar verbrennen , wie II. qp, 348. 
xoed d’ äqa pexqovq x^ey sc. "Hgiaiffros. 

Karte bedeutet nicht blos herab, sondern auch nieder, 
d. i. herab bis auf den Grund oder Boden; Od. 9, 190. xarä 
rf’ Inrijiay rrorl yalp. x, 667. /(öftfyoi di xor av9t yöioy 
II. 700 coll. 798. &XXa xarä rplra 9pxfy «<3<Ur. Daher 
auch xarä - xakvTiTfty, verhüllen, die Hülle ganz und gar 
herabziehn, Od. f. 349. xtiptcXp di xarä Qttxog ä/ttpixaivt/tas' 
' 9, 92. xara xneira xaXvi/)fittfyof und dergleichen Vieles. 

Od. A, 426. /fpei xftr’ 6tf9aXftovs »Affix, die Augen dem 
Todten nieder, d. i. zu drücken. So bedeutet es denn 
überhaupt so viel als v 6 1 1 i g , ganz und gar , z. B. in xara 
nayra tf oytiv, zusammen fressen, Od. y, 316; w, 429; xara 
iivpov akteeav Od. v, 109, den Walzen vüll% d. i. klein 
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mahlen , xarä Sg/jara S^ta H> }^, 403, den Wa^en znsam- 

menbrechen. In xma d* txTa^fy Seeot ßgiarot II. l, 09t, 

in xnrn fiiy Tgo'xay 9äyoy Sacot ägiUTOt II. ft, 13; t, 335 

drflckt das Adrerbium ein conficere, ein TÖlliges Anfreiben 

der besten Krieger, in xiyn-xtaa miyut ddoovrRi II. ;f, 354 

die TÖllige ZerOeischung, in xara nvgxaiiiy eßleay II, tp, 360 

das AuslSschen bis auf den letzten Funken, in xotit d‘ ^yia 

TtJyny önlcaa II, y, 301 , r, 394 das ganz bis zum rechten ^ 

Punkt bewirkte Zurückziebn der Zügel aus. — Bei den Atti- 

kem kommt xirrn in dieser Verwendung nur in Compositis 

Tor; Tgl. z. B. ^fiber xaTädr/loy Schneider zu Plat. Rep. 

Vol. III. p. 103 b. 

— Ttlova fitiqla, die mit der fetten Netzhaut doppelt i 

umwickelten und mit Abschnitzeln anderer Theile be- 
legten Schenkel kn ochen oder nach Nitzsch zu Od. y, 

456 Schenkelstücke des Opferthieres, mit welchen die 
Gottheit, statt das Ganze zu erhalten, gleichsam abge- 
funden wird; lloin. Theol. \, 9 extr. — lieber die 
Ansprüche auf Erhörung, welche der Mensch der 
Gottheit gegenüber erhebt, so wie über die Form des 
Gebetes vgl. H. Theol. V, II. 12. 

45. ToJ’ äfioiCtv e%wp , der lokale Dativ zur Be- 
zeichnung des An oder des Auf; z. B. Od. 61. 
xad^aqä xQot ct/sar’ exovxa’ ca, 231. xvvitiv xe<paXtj s'xe. 

So steht nicht blos 7ivxt*fxü}y lo^otCty Od. tu, 380; II. (?, 

473, sondern auch II. n, 40. dös d( fiot löuoüy rn ecc 
Tfvxtft 9wQr]x9Tiyai , ib. 64. muoüy ftty Ifth xkma 
dv9t. Als Präposition tritt hinzu; II. 1 , 537. tigh 

yttg cftrp tSftoiBiy fyfi etixof’ e, 638. tl/ja d’ ly' cfiip' 
lufioißiy. Meiir aber sagt II. i, 18 lignijo d' Iv xdgiacty 
9fov nyXnn doign' vgl. Virg. Aen. 8, 610. interque 
manus et brachia versat terribilem cristis galeam etc. 
und Eur. Alcest. 301. xXain y' äxoiriy ly tfil^y 

fyioy, amplexu fovens conjiigem. 

— änqitiqetpia xe giaQ^xQojp, den doppelt oben und un- 
ten verschlossenen Köcher. 
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Wie hier oben und unten, so bedeutet äfiift, was vom und 
hinten ist in &fi<pi<paXos xvylt/, BiiUm. Lexil. II, p. Ml, was 
XU beiden Seiten, rechts und links ist in ^Itpot Sfupti*ts i.e. 
ttfiipoTtgu^fy KTutxfiiyoy nach Od. 



46. e'itXaj'^ay — avxov »ivri&iyxoi , so oft Er sich 
bewegte, rasselten sofort (apa) auch die Pfeile. Durch 
richtige Auffassung des Gen. absol. für avxdg oxs xtytj- 
d-eltt gewinnen wir die Vorstellung eines Rasseins der 
die Griechen bedrohenden Pfeile bei jedem Schritte 
des Gottes. Und wie dieser Umstand auf das Ohr, so 
wirkt das r'ie vvxxl eotxcö; auf das Auge der Phantasie. 
Der Nacht gleicht der Gott, weil auf seinem Angesicht 
die Finsterniss des Zornes ruht; vgl. die von Freytag 
angeführten Stellen 11. /tt, 463. 6 d' ap’ k'g&oqe giaidtfiog 
"Exxtog vvxxl ^ofj äxctXavxog vnüma' Od. X, 606 von He- 
rakles sl'dwXov 6 d’ igeiivfl vvxxl iotxtag etc. 

48. (lexa d’ iov etixev. Mexa sc. xovg ^A%atovg, 
ohne dass jedoch (texä Präposition wäre; vgl. unten 
V. 199 und ß, 578. agiaxot Xaol enovx‘ iv d’ avxhg 
iövdaxo vöüQona x«Xx6v, und so oft. ^lav ist aber kei- 
neswegs, wie Freytag will, collektive zu verstehn, son- 
dern es wird lediglich der erste Schuss beschrieben, 
und des Gewichtes wegen, das dieser dgx§ xaxov bei- 
gelegt werden muss, auch das tönende Klingen des 
Bogens erwähnt, wie d, 125 bei dem Schüsse des 
Pandaros. 



49. öetv^ Attribut zu xXayytj, nicht Prädikat zu 
yivexo , wie II. 688. avv p’ sneaov, avv di Stpi 
ßagelai Sfitxd^ev öeivog Si feviiav 

yivex. Denn xivsxo bedeutet erfolgte, wie in II. 
417. vnal di xe xoftnog odovxwv ylyvexaf x, 375. aga- 
fiog di dtä axifui ylyvex dd'ovxav, v, 283. nmayog di 
xe ylyvex odovxwv, ' 

3 
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$0. Die Rede schreitet fort mit dem erstes Gliede 
eines Gegensatzes , in welcher Struktur in der Regel 
xai — (tiy, et — quidem steht. Aber in beiden Spra- 
chen lässt sich die Verbindungspartikel in solcher Fü- 
gung nicht selten verdrängen, so dass blos die Bezeich- 
nung des Gegensatzes übrig bleibt; Exc. XIV, 5; lat. 
Stil. $.158, 1, a; Stallbaum Plat. Gorg. p. 464 B. 

52. ßäjiS, feriebat, percutiebat (Lehrs Aristarch. 

p. 71), hier absolute wie II. ä82. ovrms, 

xt g>iM( Juvaoiffi yivnai , und wie Dem. Phil. 3, 17. 
ovTos ifiol noXeftel , xuv ßiXXfi — 

\ nvqal vexvmv , Scheiterhaufen voll Todter. 

Zu diesem sogenannten Genit. materiae , welcher unter Ande- 
rem bezeichnet , wovon oder womit etwas angefiiUt , ausgeatat- 
tet, belegt ist, vgl. Od. n, 49. »Qttäv nlvaxtf «, 71. iti* 
fiiöyf; tov OfJUyov' C, 101. Mffoe alyfiftur' y, 48. diiiae 
/ufli^cTlof olyov‘ II. tj)f 170. ftiltTo; xal ftltlipmot ifAift- 
(pop^fS’ Od. I, 346. xieevßtoy ftiXayos olyoio. 

53. Schol. ovx elnax 'iniynBTO , dX£, 

in el'Se* (wie von einem belebten Ge- 

genstände), inOQBVBtO. 

54. Obwohl AgaiAemnon der Oberköuig ist, so be- 
sitzen doch auch die neben ihm stehenden Fürsten 
das Recht eine Versammlung zu berufen; Nitzsch Od. 
ß, p. 69; Rom. Th. V, 50. Und darüber, dass ein sol- 
cher Gedanke dem Achilleus von Here eingegeben wird» 
vgl. ib. I, 42. . 

56. Stt QU dvijiTxoxtai 6 qSx» , weil ja, wie Od. 
a, 263. dXX^ 6 fiep »v ol däxep, inet q'u ^mvs pefie- 
fffiat» aliv ioptuf und II. 140. dtov 'AQifi'^oov, vov 
inlxX^fftp xoQVPtjTiiP äpdqes xtxX^ffxop — , otlve*’ Ä’p’ 
o^ v«|os<7s fiaxiffxno dovql re fiaxQtß, dXXd fftSfiQetff 
xo^ipf ^iffrpvffxe ^aXayxoS’ Den Erkläningspartikeln 
schliesst sich nämlich diejenige Partikel an, welche die 
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Erklärung als eine unmittelbar aus den Umständen 
sich ergebende bezeichnet. 

Dem St$ Tergleiehbar ist dis qnia esim , weil nimlicb, 
.V der Ut. Komiker, i. B. Ter. Heautont. I, 1, 14: CH. qoa- 
prepterl CL. Quia enim incertum st etiam, quid se (aciat 
Siehe Hand Turaell. 3. p 376 ff. 

57. ol d’ inel ovv ^ysQ3^ey und in Folge dessen 
S/ji^yegäes iyivoyto, worin wie in vielen ähnlich aus- 
führlichen Stellen jetzt Niemand mehr eine Tautologie 
sieht. — Mit inel oiy, wf ovv werden oft Handlungen 
eingeführt, die sich auf eine vorhergehende Angabe zu- 
rückbeziehen und die Rede darauf zurücklenkeii , wie 
hier das ol d’ SttcI ol» ^yEqd-ey zurückweist auf das 
ayoQfiväs »aXiffffaro’ als sie sich nun auch, wie sie be- 
rufen worden waren, versammelt hatten. Etwas anders 
steht inel oiv unten y, 4, wo die Note zu vergleichen. 

Was Hartung Part II. p. 3 in anderer Beziehung so treffend 
sagt, ov» verknOpfe und folgere nur in so fern, als man da- 
mit bei derselben Sache bleibe und das Gefolgerte mit dem 
Früheren identisch seyn müsse, findet auch in dieser Abswei- 
gung des Gebrauchs der Partikel seine volle Anwendung. Vgl. 
Od. {, 463. Odysseus: ti^äfttyos ti (no; Igita' es wäre 
vielleicht besser, wenn ich schwiege — ; luU' hifi ovv ro 
7iQ(ÜToy ttyfxQayoy, ovx tnixtvOio. Od. n, 453. ol d’ äqa 
Jignoy InietaJoy linllCoyfo — v. 478, ol rf’ Inei ovy nav- 
Ottyro niyov Tirvxoyro Tt Jalr«. Vgl. Od. <p, 373 mit 364, , 
, o>, 384 mit 364 , 489 mit 413, 300 mit 396, 11. x, 373 

mit allem Vorhergehenden. 

58. tolfft d' dyKfrafieyoi fietXtpti. Dass der Dich- 
ter in dieser Formel xotffiy eben so gut auf aviffrä/ae- 
vot als auf {kttitpn beziehen kann, geht daraus hervor, 
dass er es zu diesen Verbis auch dann setzt, wenn je- 
des von ihnen allein steht; so lesen wir unten v. 68. 
ToZffi d’ dyifftti' v. 247. xotfft Si NifftmQ — dyoqovcrev, 
und sehr oft tolffty netitpn, p>stieinev, fks%e<pwvssy, 
fierqvda. Dass nun in letzterer Verbindung der D^iv 

2 ■> 
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nur besagen kann : unter ihnen , geht schon aus II. 
476 hervor: dußXridiiv yobwaa /*e%d TQuijcfty eetnsv" 
und so fasse man das idtaiv auch in Zwiegesprächen, 
Od. e, 202; ti, 47; v, 374. Daraus folgt aber gar nicht, 
dass der Dativ bei dyifftfi, dyoqovffe rrX. eben so ge- 
deutet werden muss. Dagegen spricht aufs entschieden- 
ste die alte exegetische Ueberlieferuiig, kraft deren Ovi- 
dius Metam. 13, 2 sagt: surgit ad hos. Genau genom- 
men besagt somit unser Vers: Ad hos surgens locutus 
inter eos est Achilles; nur dass der Unterschied in 
der Auffassung des Dativs je nach Verschiedenheit des 
Verbums von uns zur Verdeutlichung gemacht wird, nicht 
vom Dichter, dem der Dativ in beiden Fügungen eben 
Dativ ist. 

Wir würden Ober diese Kleinigkeit nicht so viel Worte ma- 
chen , wenn nicht dieses roto« schon die wunderlichsten Auf- 
fassungen erfahren hätte, z. B. von Wolf bei Vsteri für ein 
Neutrum (inter haec , dann , nunmehr , hierbei) , von Passow 
in der Odyssee als Masculinum (zu ibnen redete) genommen, 
in der Ilias mit der Ergänzung fivSoig oder (ntat gedeutet 
worden wäre. Vgl. 6 i e s e gramm. Erhl. von II. 1 , 1 — 67, 
Parchim 1838, p. 66, weicher nur darin irrt, diss er die für 
uns augenscheinliche Verschiedenheit der Dativkraft in rolet 
d’ aylart) und rolat fxtrhft) nicht anerkennt. 

59 — 61. Sinn: Nun glaub ich, dass wir, wenn wir 
auch etwa dem Tod entfliehen, doch unverrichteter 
Sache wieder von hier fortgehn werden, sintemal 
nunmehr (c/ d^) beides, Krieg und Pest, die Achäer 
bezwingt. JIccXninXaYx^^vta^ , Schol. dnqmnovi, in- 
fecta re ; vgl. Doed. Syii. u. Etym. I. p. 92. u. Od. y, 5. 
u» ^Odveev, inel txev i^by tcotI %akxoßaxiz ßü, vtßegs- 
ff’ ovxt TtaXtuTxXaYx^^*^*^ y' “i/' änoyoaxi]- 
ffetv. *yinoyoffxety, nicht blos heimkehren, sondern auch 
fortgehii von einem Orte; Od. w, 471. oud’ ag’ efteX^ 
Xey dxp dnoyoaxfiaetv , dXX^ avxoC (an Ort und Stelle) 
nbxftoy itpirpety. 
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nXiUty rtvä, einen seines"Wej^es, somit auch Zweckes ver- 
fehlen machen; II. p, 131. oi fit fiiytt TrXaCovfft sc. r^; 
fiT/s' daher nXayäff&ni, des Weges verfehlen, einen Zweck 
nicht erreichen; siehe Krüger lu Xen. Anab. 7, 7, 14. — 
lieber »'öo'ro;, yoarily ▼gl- Suidas : TitQiyoerovyras, niQitg- 
ffoftiyovi' vieroi xvglai ftiv f/ an' AXlp^an^s ofxadt ätfit^is, 
xitTttxQtjmxiäi <f» xnJ 5 äno TÖnov tif rinoy. Hieiu vgl. 
Od. f, 344. nrnp j'ffpfffff» vtmv imftatfo vöarov '/alijt 
•Pai^xay, Strebe schwimmend ans Land der Phäaken zu 
kommen; für die Tragiker Hermann zu Soph. PhilocL 48. 

El xtv ^ytnoy yt fpvyotfit y. Diese Fügung kann 
nur aus dem Gesichtspunkte richtig begriffen werden, dass 
ny mit dem Optativ ausser der Oratio obliqua immer 
und überall einen hypothetischen Nachsatz bezeichnet. Wird 
nun aber ein solcher Nachsatz durch il zugleich zu einem 
Vordersatz gemacht , so bekommt er dadurch eine gedoppelt« 
Eigenschaft: mittelst il ist er einem anderen Nachsatze als 
Vordersatz subordinirt, mittelst ny und dem Optat. einem 
verschwiegenen neuen Vordersätze als Nachsatz superordinirt. 
So hier. Einfacher Vordersatz: tl-tpiyoifify' durch einen 
verschwiegenen Vordersatz selbst wieder bedingter und da- 
durch in einer Hinsicht zum Nachsatz gewordener Vorder- 
satz: fl ilfoö (fufdxroc (3föf fl foitj) (pvyotftfy Sy, 

wenn wir auch, falls ein Gott uns gnSdig ist, dem Tod 
entrinnen kinnen. Die weitere Ausführung für Homer in 
Exc. VIII; für die Attiker vgl. Stallbaum zu PlaL Prot, 
p. 319 B, Schäfer Im Apparat. Dem. zu Phil. I, p. 340. 
Sehr instruktiv Demosth. Lept. 61. ovxovy altf^goy, fl ftlX- 
Xoyrts fiiy tv 7tn<f)(tty evxofpnyrtjv Sy Toy TnvTtt Xiyoyra 
^yo7tf9f, inl it’ iuptXia^at ras räy ftgoTlguy fvtgyt~ 
Tiöy duftas rnvTa Xtyöyrtay nxoißteHf. 

— ^ävaxov ye. Mit yk wird der Gegensatz markirt, in 
welchem ^äyazoy steht zu naXtitnlayx^dytai- 

61. et di], sintemal nunmehr; vgl. Neue Exc. 1,2,2. 

62. aye di], age dum, wohlan denn nun. — üeber 
die fiayteti vgl. Hom. Th. IV, 31 — 33, über die leqs7( ib. 
V, 5. Oer nach Achilleus’ Rath zu befragende Priester 
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könnte aber kein im Lager mit befindlicher Achäer sein ; 
denn kein Priester konnte nach Troja mitziehn, da jeder 
an den Dienst seines Tempels gebunden war; Achilleus 
denkt an einen Priester wie etwa Chryses. — Der ovet- 
Qonolof endlich wäre hier kein oyeiQOxqtTtis, denn ein 
zu deutender Traum ist nicht vorhanden, sondern ein 
oyeiQono^iftsvof, der sich absichtlich hinlegt, um eine 
Ofienbarung im Traum zu erhalten. Ueber diese incu- 
batio vgl. insbesondere die Ausleger zu Pind. Olymp. 
13, 71; Cic. Divin. I, 43, 96; Virg. Aen. 7, 88. 

63. »ul yaq t' ovaq ix iffttv, denn ingleichen 

auch — , wie II. 602. xal ^vxoftos Ntißij 

iftyiiffcno ffltoti. Ueber ti vgl. zu v. 218. 

64. Sg x’ elnot, hypothetischer Nachsatz in rela- 

tiver Form mit verschwiegenem Vordersätze: welcher, 
wenn er gefragt würde , wohl sagen könnte ; wie II. o, 
736. 738; co, 149 etc. — "0,Tt tdffffov i%mßa%o, s. v. 
a. ovtivu TOffovTOP siehe unten zu a, 

257 und Od. e, 215. [tot rode x<®^®> im Lateini- 
schen id furere (Liv. 8, 31), hoc fremere, id. 28, 18. 

/ 

65. sl're - eite , wörtlich : sive - sive ; also : der uns 
den Grimm des Gottes erklären könnte, sowohl wenn 
dieser um eines (nicht erfüllten) Gelübdes, als auch 
wenn dieser um einer (nicht dargebrachten) Heka- 
tombe wegen zürnt. Da aber in den Sprachen die in- 
nigste Verwandtschaft zwischen ob und wenn zu Tage 
liegt, da nicht nur ob für wenn, sondern auch wenn 
für ob steht (man denke an ei, si nach den Verbis 
quaerendi et experiundi , an das hebräische DN ; und 
für das Deutsche an Luthers Uebersetznng von 2 Cor. 12, 2), 
da sich ferner jeder hypothetische Vordersatz in einen 
Hauptsatz mittelst der direkten Frage verwandeln lässt 
(wenn du das thust lautet als Hauptsatz: thust du das ?), 
so lässt sich dieses doppelte etre auch als ob — oder 
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veratehn. Veber den sonstigen hom. debranch des 
etre - el'rs siehe Spitzner zu II. S49. 

FQr die oben angedeutete negative AnSaaaung der Objecte von 
hTtyffi<p(rm vgl. II. y, 166. ;n>e>ernrro tf* alvd!; , Jt/t^örtpoyj 
ylxtjt Ti (den er nicht hatte) xoi lyxtot , o t, 170. 

fl ftij Ttf #*öc l<rr» xortegäfityot TptitgCfy, {giSy (ttjyfgat- 
Zur Erkiärung II. 467. x<S ifi t‘ dij/o^^ot xlofity xtxv 
Tfsri 9vfi^, ftig9ov xud^rxoi , rör vnograc ovx 
IrUfggfy' i, 31. aXx^y ftiy juoi npiSjoy hyflätgai ly 
Javaolgtv, <pni fftty kTxrölf (loy x«l dvnXxicfir. 
lieber diese res pro rei defectu genannte Struktur vgl. Lobeck 
Soph. Aj. 659; Wunder ib. 41; Beneke zu Cic. Dejot 3, 0 
und die Literatur bei Jacob Bec. von Reisig’s Torlesungen 
in Zinaiennanna Zeitachr. 1841. Nro. 31 p. 181. <— Ei t‘ 
Spa, nimlich; Ezc. III, 16 eatr. 

f 

M. af uev — ßoilstcu mit dem obigen 

iaetoitev zu vermitteln durch ein hinzugedacbtes : d a- 
mit wir sehen, ob — . Denn <tl' xe setzt, wie si ln 
gleicher Bedeutung' für uns stets ein Verbum experiundi 
voraus; z.B. II. {^,94. »ai ot VTroerx^tr^at dvoxaiSexa ßoSi 
iwl yiif, t^xdtrrag, leqevffiikev , ai x’ iketief) aotv 

%e Mal Tqmty äXöxov^ Mal v^ma tixva. — Die alyei 
tilsun sind 6iÖMXiiqotj die vollkommenen, makellosen; 
denn Thiere von irgend fehlerhafter Beschaffenheit eig- 
nen sich zum Opfer nicht. 

68. ^sot Sy' ist ovxog (tiy, da die Versichemngs- 
partikel ^rot (£xc. II, 12), obwohl eigentlich speciell 
nur Versicherung für Andere, doch auch übergeht in 
die generelle Bedeutung von /»iy , d. i. fttiy. "Aqa aber 
in Ma%' aq' l^ero ist unmittelbar darauf, sofort, 
continuo, Exc. III, 10. 

70. %ä %' l'wia' in solchen Substantivlrungen des 
Participiums ist der homerische Artikel ganz identisch 
mit dem attischen; II. t/S ü63. o yut^dslf’ ib. 702. rtf 
l*iy ytM^ffayti, tp, 202. toy ayona etc.; vgl. Exc. XIX, 
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3. — Uebrigens ist in diesem Verse das übernatürliche 
und das natürliche Wissen desKalrhas zusanimene^e- 
fasst. Denn sein Wissen von dem was früher war (nrgö 
iov%a) kann desshalb kein Theil seines übernatür- 
lichen Wissens sein, weil die Kenntniss der Vergangen- 
heit bei Homer nie aus göttlicher Offenbarung, sondern ^ 
stets nur aus üeberlieferung oder Erfahrung geschöpft 
wird; denn nur tu r’ ovxa xcti (lilkovxa weissagt die 
Gottheit, Eur. Jon. 7. Dieses historische Wissen, die 
Weisheit des homerischen Slenschen (Nitzsch Od. Bd. III. 
p. 394 , Hom. Th. IV, 2) gesellt sich bei Kalchas dem 
übernatürlichen Wissen von Zukunft und Gegenwart; 
ein Beispiel, dass etwas Gegenwärtiges durch Offenba- 
rung gewusst wird, gibt II. j;, 438. 

70. *al viieffa — 'iXiov el'ffa, eine prägnante 
Struktur für ^yi^ffcifievog ijyayev 'lltoy el ffu, wie 11. e, 
210. oxe^Ikiov eig iqax£ivt]v riyeöfknv Tquefffff Od. 

230. eiväxig avdqaffiy toxvnoQOifft viefftTty ay- 

eg aXlodanovg. Zu 'Iltoy el'ffta vgl. Od. ß, 172. 
"Ihoy elgayaßalyeiy , womit die Vorstelluug des penitus 
pervenire gegeben ist. üebrigens steht ^yetff&at auch 
mit dem blossen Accusativ ohne Präpositioh, Od. C) H4; 
n, 22 . 

72. ^y dttt nayxoffvy^y. Jia mit dem Accusativ 
bezeichnet nicht das Werkzeug, mit welchem eine 
Handlung vollbracht wird, sondern ein zwischen Hand- 
lung und Erfolg vermittelndes Thun, eine zweite 
Thätigkeit, mittelst deren Ausübung sich die jedesmal 
gemeinte Hanpthandlung realisirt. Das ^yeiff&at des 
Kalchas geschah in und mit seinem (jiayxeveff&at. 

Ob diese zireite Thätigkeit mittelst einer Sache oder Person ' 
ausgedrOckt wird, ist gleichviel. Od. 437. tj ftnXn itri yö- 
voy 'AXQioi ivQioTitt Zfii IxTrnyiw; yvyaixdas «tin 

ßovXnc >s äpyqt, Zeus hat dem Stamme des Atreus durch 
weibliche Anschläge von jeher Böses gethan. Odysseus ferner 
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siegt im Hause des Deiphobos itin fifyii^vfiov ’A^rivr^v Od. 
a-, 510; die Freier cntdeclieii die List Penclope’s 6'itt Jfiions 
xt'i-ffc ovx idtyrtvirttf Od. r, 154. Verschieden sind diejenigen / 
Stellen , in welchen Jii! nicht die vermittelnde Thätigkeit, 
sondern die Yer.mlass u n g der Thätigkeit ausdrückt, z. B. 

11 0, 41. ftlj liitjTn HoBudnim' fyoelyaioy TTr/uttl- 

vn TQiSas- Od. a, 82. rdrf j'«p ()« xvXtxdiTo nijuftraf 
tip'xi T^toei T( xni Jnxttolnt Aio( ufytUov cf<r< ßoviril, 
wie i, 276; y, 121. tx di XTijfjni’ äiipay, u ol •I>aitjXf{ 
Hyeivol tojincny olxitd“ inyrt dirc fifyaav/Joy'A^ijytjy. Uebri- 
gens vgl. Nitzsch III, p. 272; für die Attiker z. B. Weber 
zu Demosth. .Aristecr. 131 p. 394 , Schneider zu Plat. Reg. 

Ti, p.610 D. 

Wie ferner die Führung des Heeres durch Kalchas zu 
verstehen sei, darüber vgl. Cie. Diviii. 1, 40, 87: Cal- 
chantem augurcin scribit Hoinerus — duccm classium 
fuisse ad Ilium auspiciorum predo scientia non locorum; 
der Schol. erinnert an II. d, 408. 

73. ev^Qoyioiv, Dies Wort bedeutet in der nach- 
homerischen Gräcität theils verständig, wie xaxiSs 
9 >poi'<üv unverständig, theils wohlmeinend von Ge- 
sinnung. Bei Homer, der auch dya&d (pqopetp und 
(pqovstv hat (Od. 17 , 74. 75), herrscht die letztere Be-' 
deutung vor, ohne dass die erstere ausgeschlossen 
wäre; der Zusammenhang entscheidet, in welcher es zu 
nehmen ist. Anderer Ansicht ist Nitzsch zu Od. 160. 

Verständig seyn bedeutet «v (fpoyfly z. B. Aesch. Prom. 

385. xfpJiOTo»' »5 ifpoyovyra fi>i doxfiy ifQovtlv’ Arist. 

Ran. 1485. odr yirp tu (fpoytlr ifoxi/ßnf TtäJLiy aTriiaiy 
ofxnd’ nu' Aesch. Tim. cap. 11. o{ Trpfc^iirspoi riy fiiv iv 
(f Qovfly äx/iaCovaty' Luc. Vit. auct. 14. TmynQovy ovdi ' 
iivr,atT(ti ßl Tt( fj (fiQoytöy. Umgekehrt xnxcüc (fgoxtly un- 
verständig se;n bei Eiir. Sied. ISO; Heracl. 50. Dagegen be- 
zieht sich tv tfiQoytIy auf die wohlwollende Gesinnung bei 
Aesch. Ag. 1436. l'iof ay {tiig jivq i<f ' ißrlnt iftijs Alyi- 
ios 70 TXQoßaty fv (fpoyöiy ifioi' Choeph. 774. <Ui’ g 
ifQoytis tv Tolßi vvy fiyytlftiyon' Soph. Aj. 483. Inti to 
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ta» Ufai {tf>^i4or, »S ipponJ r« «ä- So wirtf fv if^aytly 
endlich parallelisirt mit bona precari; Eur. Iph. A. 1199 H. 
öiUl’ ifii dlxtiioy nyn9hy tayte^at t( Ooi) Oi rnp äffv 
ylTove Tovt ihovs riyoifuS’’ ay, ft rolgty ovtHyrauSty fv 
tfQoy^e 0 fit v\ 

— dyoq^ffato, eine öffentliche Rede hielt, eine concio. 

74. »iJital (te’ Schol. A. zu II. t», 77: ^ dtnl^ 
(d. h. bei diesem Verse steht , wie wir sagen würden, 
ein Nota bene) Srt oyofiatos ffij xaliffayxos toü Jios 
(ohne von Zeus namentlich gerufen zu werden) 17 ngag 
toSto Tetayffiyt] ^Iqig vnaxoiet , tSgrs xal otav o ^A%iX- 
ievg JUyji xotvöregov „ailA’ äye dij ttva fictyxtv" evXdyag 
ovv ndJuv igeZ 6 KdXx<*t ^Ay^Xev xiXtaZ — 

Mvd^ffaa&at, deuten. 

70. igiu sc. enog, die Sache, um welche sichs 
handelt '^). Vgl. II. X, 052. t>vv di i’nog igittp . naXw 
äyyeXog elft^ ^AyiXiii, die erkundete Sache; Od. X, 146. 
^tjidtw rot i’nog igim xal iyl <pgstil eine leichte 

Sache. 

Vgl. Soph. Oed. R. 1113. tiqos tI toüto rovnos Iffroftit, 
banc rem, wie Wunder erkürt. Ferner Plat. Phileb. 18. D; 
Eutbydem. 395. C. und dort die Ausleger. 

— aiy9eo sc. ^gealy, vernimm, nach Od. a, 328. qigeffi 
ffvy^eto &iffmy dotdtiy xovgtj 'Ixagioio. 

77. fl i»iy, pros. nfjy, die bekannte Formel der 
Betheuerung. Ugögigmy, volens, propenso aiiimo; denn 
II. X, 291 wird nginfgaaaa vom Dichter selbst durch 
k^iXttvca, bereitwillig, erklärt. 

79. xal 0 1 Ttetd'oyrat ^A%ttiol. ln zweitheiligen 
Relativsätzen (wie hier : welcher — und welchem — ) 



*) Oder bedarf es nicht der Annahme einer stabilen Auslassung ' 
des Objekts, sondern blos einer Ergänzung Ton ft^yiyl 
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hat sich bei Homer das zweite Glied von der relativen 
Form entweder a. vollständig losgemacht, a. durch ein 
gedachtes oder ß. wirklich gesetztes Demonstrativum, 
und die verbindende Partikel ist ausser »al auch 
oder h. im zweiten, mit xal oder selbst t« — xal ver- 
bundenen , noch nicht völlig selbstständig gewordenen 
Gliede fehlt zwar das Relativum , ist aber grammatisch 
zu ergänzen, und zwar a, im Nominativ, ß. in einem 
Casus obliquus. Vgl. Bernhardy Synt. p. 304. 

Zu jedem dieser Fäiie geben nir je ein Beispiei. a. «. Od. 
d, 177. ftiat' jio'Aik «i‘ Tifpiyaiirnoveiy , Ayirg- 

eoyrai d’ IfiaX avitf' ß- Od. tj, 171.' df ol TtltjBloy !Cf, 
fiiUera di ftty iftUtaxiy , wie II. y, 388. b. «. Od. ß, 
114. oTfiy Tt ntai/p xiknat sai (ofric) avdäyu avT^ 
fi. II. o , 490. I Qtia (f' äplyytüTos itydpä«» ylyvtitu 

<Uxq, ijfiiy ötioigiy xvdot — tyyvailfii, i)d‘ oriKtrs w t 

x'ni (ols) ov» i9ilßeiy Afxvytty- 

80. ote xt^o’erai so viel als ötav xcoo'qrat. Da näm- 
lich der ganze Vers eine allgemeine , für alle Fälle 
gültige Sentenz enthält, so bezieht sich das Wann (ot£) 
nicht auf einen bestimmten einzelnen Fall der Zukunft, 
welchen xüffsfat als Futurum bezeichnen würde, son- 
dern deutet, wie allemal wann, so oft, auf eine 
unbestimmte Vielheit von Fällen , deren Verwirklichung 
sich immer erwarten lässt. Kurz was Sre mit dem Op- 
tativ für die Vergangenheit, das ist ore oder Srayj ote 
xev mit dem Conjunktiv für Gegenwart und Zukunft. Es 
steht somit Ste jcaitfcraa als Conjunktiv mit kurzem Modus- 
vokal den förmlichen Conjunktiven in Stellen von fol- 
gender Art gleich : II. t, 183. ot> [iiy yaq ti yefieffffijtoy 
ßafftlija SySQ* dnaqiffffaa&at , Ute ttf nQOteQOf x**^*~ 
Ttrptfi' 11. ß, 395. ^uiqYeioi de taxoy, Ste xS(jm 
dxtjj itp viß^l§, ote xty^a^ Ninof ii.&tiy. 

81. etneq ZO/lov — dXlcc te. Um die 

hier sich häufenden Partikeln richtig zu begreifen, nehme 
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man erstlich etnsQ für wenn noch so sehr, wenn 
immerhin, z. B. nach Od. a, 167; ij, 321, alXa aber, 
wie atnachsi, im compensirenden, aufwägenden Sinne : 
dafür, dagegen; vgl. Lat. Stil. §. 161, b, 4, und aus 
Homer unter anderen II. 153; t, 164; «,771. Zwei- 
tens erkenne man die Partikel te als selbstständig an 
und erachte sie weder au yäq noch an dXla gebunden, 
da sie in Vordersatz und Nachsatz gerade wie hier 
theils ohne theils ohne dJÜid steht; II. x, 225. 
Itovyog d’ el'neQ te yoii<Tij, di.Xä ti ol ßqdffffay xsyöoq, 
leTtTtj di TB II. d, 160. elfreq yäq t e xai avxlx 

^Okvitmog ovx ixiXeffffey , sx x e xat otpi xekeJ. Nun- 
mehr wird drittens die gegenseitige Bezüglichkeit, 
die Corresponsion der Partikeln keinem Zweifel unter- 
liegen; man wird mit Hart. I, p.69 zugestehn, dass sic 
bezeichnen, es sey wie das Eine so auch das Andere 
der Fall, eine Kraft, welche für uns zwar schon in 
el'nsQ — dkXd ohne Weiteres liegt, von Homer aber in 
xs — xs auch äusserlich dargestellt werden konnte. 
So hier und II. 191- tdy d’ bI’txeq xe xaxa- 

nxfi^ag vjxo &d(iy(p, dXXci x^ dyi^vevioy ^iet BfinBdoy, 
ogiqa xey evQj]. Fi endlich markirt den Gegensatz zwi- 
schen und xdxoy, gerade wie in II. 153. elrteq 

yciQ ff^''Exx<üQ yc xuxoy xal dyahuda g>iiffet, dXX' ov 
nsiffoyxat TqUeg xal Jaqdaylwy^g' vgl. II. d, 261; ft, 
245; r, 164. 

82. o<pqa xeXifffffi sc. xöxoy oqiqa mit dem Conj. 
Aor. s. v. a. dum mit dem Fut. exact.* 

82. gtqdffai, Imp. Med., bedenke dich, überlege; 
tfqäffoy wäre: zeige an, erkläre; siehe Lehrs Arist. 
p. 04. 

' 76 — 83. Gedankenzusammenhang: Schwöre mir zu 
helfen; denn ich werde den Oberkönig erzürnen. Und 
da braucht man Hülfe; ein König ist ja immer der 



Digitized by Google 



lUai I, 86—91. 



29 



Stärkere, wenn er dem Geringeren zürnt. Und ein 
solches Zürnen pflegt nicht ohne Folgen zu 
bleiben; denn wenn er auch ans Rücksichten den Zorn 
für den Augenblick bezwingt, so behält er doch den 
Groll im Herzen, bis er ihn endlich befriedigt hat. 

86. Dass Homer den Apollon Jtli g>li,oy (Rekker : 
iittptXov) nennt, wie sonst wohl Menschen (v. 74), aber 
niemals einen Gott , beruht auf dem Verhältniss unge- 
störter Einigkeit und unwandelbaren Gehorsams, in wel- 
chem sich der Dichter den Sohn zu dem Vater denkt, 
welches darin seinen Gipfel hat, dass Apollon als Ora- 
kelgott lediglich Organ und Prophet des Zeus ist; vgl. 
Hom. Th. II, 22. 

88. Seqxofiivoio , Wolf: so lange mir die Augen im 
Kopfe stehn. Er vergleicht das attische l^oSy »al ßlentay, 
das lat. vivus vidensque. So sind Aesch. Eum. 322 die 
äXaol xai deßoQxöres Todte und Lebendige, und ßXineiy 
heisst leben Eurip. Ale. 142. xal n&i ay avtog far- 
&üyot %e xttl ßXinot; vgl. Pflugk z. d. St. 

90. oJd’ ^y Ir^ya/jtifiyoya el'jitjs d. i. otJd’ 
vt»y , ijy uQu TOVToy elnfig. Aehnlich Eurip. Androm. 
751. noXXüy viuy ydq xäy yiqtay eiiipvxof fl xqeliratoy' 

' Hermann: dixit etiam si senex animosus est pro 
etiam senex si animosus est. 

01. TtoXXoy äqictoi , wie II. Cj noXXoy «ftei- 
ymy' ß, 230. ydy dftelyoya tpäta. So auch Eur. AIc. 742. 
liiy dqlaxri, wie II. ß, 82, ein Gebrauch, welcher der 
deutschen Sprache eigenthümlich (ein weniges besser, 
ein geringes kleiner), der lateinischen nicht fremd ist; 
vgl. Bonnell Lex. Quint. Prolegg. p. XXXI. — Evxerat 
elyat’ bei Homer noch naiver Ausdruck des Selbstgefühls 
ohne Selbstüberhebung; vgl. dagegen Plat. Gorg. 449 A. ' 
‘P^oqa aqa XQV xaXety; ^Aya^öy ye , w ScoxqateSß 
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M iius I, Bl. g& 

ei dfi Sye evx9i*«i elneu, tu( j ßevlet i»e 

neüieir. 



53 — 91. Hit den zuletzt gesprochenen Worten hat 
Achilleus den bevorstehenden Hader gleichsam einge- 
leitet. In der Berufung der Versammlung und darin, 
dass er sich der Noth des Heeres annimmt, lieg^ nichts, 
was ihn in eine gespannte Stellung zu Agamemnon hätte 
bringen können. Aber indem er dem Kalchas seinen u n- 
bedingten Schutz, selbst gegen den Oberkönig ver- 
heisst, stellt er sich diesem entschieden gleich und ach- 
tet die Oberherrlichkeit des Ranges nicht, welche er 
zwar nicht leugnet, der er sich aber in der K.raft seiner 
persönlichen Tüchtigkeit gewachsen fühlt. Hiemit ist 
von vorne herein die Stellung angedeutet, welche Achil- 
leus im Streite fortwährend einnimmt; sie ist es, wel- 
che denselben möglich macht , obschon sie Ihn nicht 
unmittelbar erregt. Denn darüber, dass sie Achilleus 
in Anspruch nimmt, bricht Agamemnon noch nicht in 
Zorn aus. 

92. xal t6te &öiQ(Ttiffe »al i}vSa (tciyrtg diivnaVf 
und so (atque, vgl. Hand Tursell. I. p. 480) gewann er 
endlich (d^) Huth und redete, sagte, was er wusste. 

93. our’ ag’ oy’ — övte, nimirum ille neque — 
neque — . 

Indem wir in äpa den Begriff des Unmittelbaren, dessen was 
sieh ohne Weiteres , ohne Umstände , oft auf überraschende 
Welse ergibt, festhalten, kommen wir, wenn es in Aussagen 
steht, welche einfach berichten, wie sich eine Sache verhält 
oder nicht verhält, auf unser deutsches Eben; denn auch 
diese Partikel besagt nichts Anderes, als dass sich etwas 
gleichsam auf ebenem Wege ohne Umschweif und Anstand so 
oder so berausstelle. So steht ovt ngn - ovti im Anfänge 
von Reden, wenn ausgedrückt werden soll, dass eine vorher- 
gehende Angabe eben einfach als falsch aniusehen tty. Den 
vielverheissenden Betheuenuigen seines unerkannten Horm 
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entfegoet Eumaioi Od. J6A müi oS ylfr, o9i‘ lyiay 
tvayyiUoy rö<f« tIou, ovt ‘Oiveivs ht olnoy Utigfrat- Od. 
f)/, 174 erwidert Penelope auf Odyseeus ScbluMWort: tj yag 
rjfye ffidijpfof ty (fQiel 9vfxot mit: &aift6vi, oii' Sp t$ 
fityoXiCofittt ovt' iiSfglCto , ich betrage mich eben weder 
sprMe noch gleichgültig. 

95. oiJJ’ dnikvcre — ; siehe zu v. 79. Wir : und 

dessen Tochter er nicht losgegeben. 

• 

97. Statt Markland’s unhomerischer Conjectur ßa- 
Qelttf dg>i^€i steht durch Spitzner und Bothe wie- 
der in den Texten dg,ilSef er wird die Hände 

nicht eher zurückziehn von der Pest. Die Scholien ver- 
muthen hierin eine Lesart des Zenodotos ; denn Aristarch 
las : Javao2ff$y deucia loiyoy dnäasi, wie Bekker auf- 
genommen hat. 

Vgl. Od. y, 316. tuttuiy ano xi1go{ Hes. Opp. IM, 

ippiy yap Araa^aXoy oix Mvygyro iiiiiiay än/yny. 

— oüd’ Sys tiQ^y — 7fQ/y ys, Gegensatz der Bedingung 
gegen das Bedingte, wie U. s, 218; o, 74; Od. p, 9. 

Steht ov Ttply ye — nply yt, wie II. t, 188; Od. ß, 117; 
e, 188, 80 hat der Gegensatz das Zeichen der Entgegen- 
setzung an seinen beiden Gliedern. Sonst finden sich bei 
Homer auch die einfachen Formen häufig: ro'cr* ovx ferai, 
nply yt und ro'd’ oi Jipl»' {erat, nply — . 

— ßSftsyan Hiezu ergänze man nicht, wie in II. 387, 
ein avthy, sondern %tvd, man. Dass Agamemnon nicht 
ausdrücklich namhaft gemacht wird, passt trefflich zu 
der Furcht, 'Welche Kaichas vor ihm hegt. 

Vgl. Od. ft, 41 1. o‘3' vnffitiyty yytüfuyttt, und er wartet« 
nicht , dass man ihn erkannt hätte d. i. erkannt zu werden ; 
ff, 133. älXot fiiy yttQ Ttäyus ovx higoviriy tfjol döfityat 
ßriy fpKQftgtiy, werden nicht gestatten , dass man mir 
8***® 5 V', 169. «irig »a» ytSty TToXv xälXos ‘AS^y^ 

fttKoym t’ 'ilviiitty xm näfsaoya. Merkwürdig II. y, 96. 
i/tfup tyttyt futgymfüvotn ninotSa oaetglfttpfu >4of iftäf, 

,c 
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nicht etwa me serratunim, sondern nos scrvaturos h. e. ser- 
vatum iri iiaves, wie ir, 260. V.nnufvot niQtieifiiv 

ätKfifUeem, nicht etwa me capturum esse, sondern captum 
iri nares. 

90. dnqtäxfiv , dvanoivov' Koppen: ohne festge- 
setzten Preis, ohne freiwilliges Geschenk. 

Das zweigliedrige Asyndeton , welches hier einen Gegensatz 
bezeichnet, hat in andern .Stellen blos die Funktion, das 
Gewicht des Begriffes durcli Yerdoppelimg auszudrücken. So 
II, ß, 326. oxptfioy, 6^ui{J.«rroy. Od. a, 242. <p;|f«r niffrof, 
nnoorof' <t , 788, ttffirof, (iTiasro; {<JrjTvo( ^<fi noTrjios- 
Vgl. Dem. Cor. 68. fiirrfyrriy^'flTos, — und das 

lateinische volens propitiiis, forte teniere ff. 

100. xine *iv (uv lAct<r<r<z;uevo» nenld^otftev, wie II. 
t, 112. tag xiv (itt> dqecaäfievot nsTitd-ta- 

fiev. üeliyeiv heisst hier und II. t, 386 Jemanden dnreh 
Zureden begütigen, gewinnen zur Aussöhnung. 

So auch .Arist. Ran. 1168. yng tiX9fv (’Opf or^jc) , ov 

, , TTiääy rovi xvpiovf. Fiat. Legg. IX. 867 A. der Dieb soll 
verhaftet bleiben, !to; äy ixrleij »/ rtfinij röy xnrccJixnon- 
ftfyoy. Xen. Anab. 3, 1, 26. ovro; d’ tlntv Sn (flvapoh} 
Serif Uyoi ttllias nias Ooirijpiirf ni' rvxi^y 7 ßtctfiUa 
Titlaai- 

103. lieber die tpqiveg, das Zwerchfell, und deren 
Verhältniss zu fjtivog, dem Zorn, siehe Horn. Th. VII, 
17 — 23. ^Afttpiftekaivat ist schon nach den Scholien s. 
V. a. al iv ßä&ei xelfievai, die in der dunkeln Tiefe des 
Leibes gelegenen, die ringsumdunkelten. An eine ob- 
nubilatio propter iram ist nicht zu denken , da dfjKpifh. 
ein stabiles Beiwort ist, II. q, 83. 499. 573. 

Lucas in seiner Abhandlung de nigri coloris significatione 
singulari Emmerich 184t geht zur Erklärung der typ- äfufi- 
ftiXxttyat Ton der Anschauung aus, dass mH der schwarzen 
Farbe die Vorstellung des Dichten, Compakten, Gedrungenen, 
also des Starken gegeben sei, und versteht daher unter 
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tff. i/jtftfi. das minnliche, muthigfe Ben der Krieger und 
Helden. Er stützt seine Erklirung hauptsichlich mit des un- 
gerechten Pclias Xfvxalt tfQttal bei Find. Pyth. 4, J09, unter 
welchen er „animum tiniidiim et stolidum i. e. ignaTum“ ver- 
steht, etwa nach der Anschauung, vermöge welcher Platon 
Rep. VIll. p. 656 D dem dr/;p niyrj^ tjXuafiivos den nXov~ 
etos texim-Qoif fjxoig , dem sonnegebräunten Armen das blasse 
Gesicht des reichen Stubensitzers gegenöberstellt. Aber 
konnte wohl Pindar sagen, dass Pelias, seinem feigen 
energielosen Herzen folgend, Jasons Erzeugern das Reich 
gewaltsam, jliato)f , entrissen habe? Denn die Uvxai 
ifiQtyf; des Pelias blos als allgemeine Charakterisirung zu fas- 
sen und auf sein Wesen überhaupt zu bezichn, gebt dess- 
wegen nicht , weil Pindar sagt , er habe den gewaltsamen 
Tbronraub verübt Xfvxrtls ti i n s (fpetai, also in Folge 
der Eigenschaft , welche mit Jrvxai tfgiyig bezeichnet wer- 
den soll. Somit können wir in diesen keine Stütze der von 
Lucas gegebenen Erklärung finden. Zweitens verliert in der- 
selben auch das alle Bedeutung, welches Homer in Zu- 

sammensetzungen mit Adjectiven immer signifikant braucht. 
Endlich führen uns in den hom. Stellen, wo 9 p. afttptfi. 
vorkommt, die gebrauchten Verba, das irXifiai, das nvxäeat 
ifQtyai, auf die Vorstellung des physischen Zwerchfells. Dann 
muss aber auch das «ftififiiXatynt eine' physische Eigen- 
schaft desselben bezeichnen. Geht nun die Schwärze ringsum 
oder auf beiden Seiten nicht auf die Farbe des Zwerchfells 
sfibst, was noch Niemand unseres Wissens behauptet hat, so 
scheint nichts übrig zu bleiben, als mit Passow und den Scho- 
lien an den Sitz des Zwerchfells im innersten Dunkel des 



Leibes zu denken. 1 

e I 

I 

105. KäXxavxa. Bei Homer tritt ein erklärendes, 
mit und zwar zu verdeutlichendes Asyndeton ein, wenn 
aus einer allgemein (hier mit Toltrs v. 101) bezeichneten 
Menge unter Beifügung eines nqwxos u. dgl. Indivi- 
duen hervorgehoben werden. 

\ 

Vgl. II. y, 46. «üUö JXoetttäay ym^oxos — '^pyeiovt 
cSrpvye — ' ^layrt rrpolro) Vgl. 11. y, 91; Od. 

y, 36. 
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— xeaf Scaoiiepoe, Unheil blickend, wie 04. ß, 152. i( 
d' idirifi/ nävxmv »stpaläi, oaaovto d’ oXe&qoy. 

106. TO xQijyvop, Schol. ayad-ov xal io<piXiiioy. Der 
Artikel spielt aber hier und im tu xaxa des folgenden 
Verses nicht, wie Wolf sagt, ins Pronomen indeiinitum 
hinein (etwas Gutes) , sondern bezeichnet statt, eines 
concreten Einzelnen die Gattung: solches, was gut ist. 
Vgl. Od. <r, 229. olda exaffta , iad-Xä xe xal xa xiqeia, 
Gutes und solches, was schlecht ist. 

So Demosthenes adr. Callicl. 31. /irj Onv/idCere — ri/y rovroti 
npoSvftlay fir/i' ({ r« ifieticfij xairffogtly rtroX^tjXty' be- 
sonders oft adv. Euerg. et Mnesib. rd fiapTvgfly, 

nicht etwa die Lügen Anderer beieugen, sondern als Zeuge 
solches, was falsch ist, aiissagen. So auch Plat. Legg. XI. 
037 B; Tgl. Wunder xu Soph. Antig. 1034. 

107. aiel — (jMvxEvea&ttt , semper tibi mala grata 
sunt ad vaticinanduin , wie Od. p, 15. ij yag i/xoi qpfX* 
äXii&ia /ar^ijtraff^af II, d, 345. k'y^a g>0^ OTixalia 
xQia k'ditevat, welche Stellen aufzufassen sind nach Od. 
Qj 347. aidwe d’ ovx aya&ii xexQfjftiytf aydql naqeJyat' 
7x, 401. deiyoy de yiyog ßairtX^ioy iffxiy xxelyety. Zu 
dem gegensätzlichen Asyndeton bei diesem Verse, wel- 
ches durch Umsetzung des negativen Gedankens ins 
Positive entsteht, vgl. Od. a, 205. oi/xoi ext Sijqoy ye 
g>lXti( äno naxqlßos al'tif eaaexai' — (pqaffffexat u( xe 
yit}xat. 

Sonst glaubte man /jnyTtifgStit ra xqxr als Subjekt, <flXa 
aber, nach Matth. ^ 443, 1 statt ifUov gpaetst, als Prädikat 
von fiByjfvteSai fassen zu müssen. Dieser Gebcauoh des 
adjektiren Neutrums im Plural statt des Singulars, ist fibsrr 
haupl bei dem Dichter mehr als zweifelhaft. Denn crstlioh 
gehören die Neutra pluralia mcrie, (fvxiei, nyfxrrc nicht hier 
her; denn diese sind Substantivs geworden, wie dies Nitzscb 
namentlich anerkennt zu Od. X, 436. Ind oixirt merä yv- 
railty, quia non amplius fides muUeribus est. Bekanntlich ist 
dieser Gebrauch besonders in der späteren Gräcität häufig, 
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' X. B. Pauaan. 9, IS, .8. di 'Knnfut'aSvda xal It iXXavt 
Boiujüx vnonTtt t; di roi( HfCnifis x«i’ TttQKtcirgfot'. 
Zweitens beweist die Formel wi oder w( /joi doxtJ iJya$ 
ügiOTtt iricht dafür, welche steht II. $, 103; ft, 21B; Od. v, 
154; \f), 130. Denn iiyat wird bei Homer im Sinne ran 
fxiiy ■nit dem Adrerbium construirt; II. ij, 414. ty9a 
dinyyiöynt xiti-iTUi; t)V rxenfror' Od. x, 416. doxtfOt 

d' ÖQK cifici 9vuos cuc fftfy (dass es so sei), (ö; tl naTgiif 
ixoiaro. Dnd üpiBTn adrerbiascirt wie viele andere solche 
Pliirale; vgl. 11. f, 60. ^ toi uqibtc'. ntnoirjjtti xnrn oJxoy 
• TiQiig TQiüay, wo tt^iBTct als substantivisches Subjekt zu 
fassen kein Kundiger sich cntschliessen wird. 

109. xai yvv „knüpft an die allgemeine Bemerkung 
einen einzelnen unter sie gehörigen Fall;“ vgl. Krüger 
zu xal Tire, Xeii. Anab. 4, 3, 11. Wir sagen: und 
auch jetzt; vgl. denselben ib. 5, 9, 8. zu xai oixo», 
ferner Od. 43. xai yvy ol rdd’ edaxe xaQiZ6iteyos <f>i- 

jdi'oiai. 

110. aus Jij stellt die Angabe als eine ausge- 
machte , abgeschlossene , somit allem Zweifel entnom- 
mene Sache dar: dass zweifelsohne — . 

Zu vergleichan ist üc dr,, 'quasi vero, in scheinbar selbst- 
stindig gewordenan .SätKui; Stallbaum zu Plat. Gorg. 468. E: 
utt di) av, to SiüxgaTts, ovx ay iTtfiiio iftJyai Bot naiily S 
TI doxiJ BOI ly rö ^rölsi /täJuLoy ^ fiij. Je nach dem Sinne 
von (üf modificirt sich bei Homer auch die Bedeutung von di;. 
So ist w( d^ so viel als htudi), qiioniam, in Od. d, 373; 
aber in II. t, 14. nU.' ’HifaiBToi fptiro, cnorBi di vvxtI 
xaXvipat, Mf d(J oi ftij niiy/v ylntov äxny^fityos (li) ist cs 
sei licet ul, ohne Zweifel in der Absicht — . Rein zeitlich 
für to; ijdi] steht cs Od. y, 33. rö di yrfnioi ovx iyöijßay, 
bi; dij Bifiiy xai näBiy il(9^ov TttigaT lif^nTo' ferner II. p, 
318. di; cfij fdoy iri'fpR; äliov; -SC. noioiVrrtc. 



111. Xqva^tdos dyka änotya, das für Chryseis ge- 
botene Lösegeld. Für uns fremdartiger Od. l, 327. y 
Xqvffby dyjqbs ediSatOj das Gold ihres eigenen 

3* 



Digitiioü by Google 




36 HU( I, m— ns. 

Mannes, d. i. das ihren Mann von ihr zu erkaufen be- 
stimmte Gold. 

112. avr^y, ipsam, im Gegensätze zu anotvu, 
nicht eam. 

113. *ttl jraq qu — aXöxov, denn ich ziehe sie 
eben sogar der Klytämnestra , meiner Ehegemahlin, 
vor. Die xovqidlti aXo% 0 (;, s. v. a. xvqla aXoxof, die 
ächte, rechtmässige Gemahlin, steht der naXXatUi, dem 
als Sclavin dienenden Nebenweibe gegenüber, lieber 
yaq qa siehe zu v. 93; Exc. III, 8. 

fnp uQtt such bei Plat, Rep. IV. 438. A. nät'rtt ynp np« 
TÜy Im^uovaiy , denn alle begehren eben des 

Guten, eine unmittelbare, nicht erst der BrgrQndung bedürf- 
tige Wahrheit. 

115. ov difiag ovde tpvriv. Wenn Sifiag den Glie- 
derbau, die Figur und insbesondere die Statur bedeu- 
tet so wird ffvi} die sonstige schöne Bildung des 
Körpers bezeichnen, gerade wie tpvaig bei Eur. Orest. 
126. (0 ifvatg, iy dy&qtinoKny mg fity el xaxöy (vgl. 
N'itzsch Od. III. p. 131) und bei Soph. El. 673. dqifiov 
d’ Iffmcag rij (pvaei %d xiquata' Trach. 305. nqog (tiy 
ydq {pvaty nävxmy dneiqog xmvde' vgl. W^under. Ji- 
(lag und machen aber die Elemente der Schönheit 
aus; denn in der ganz gleichartigen Stelle II. y, 432 
steht xccXXog statt derselben: xäXXe'i xal eqyoiaiv idk 
(pqealy. — Die folgenden ovte continuiren das vorherge- 
hende ovdfc keineswegs, sondern stehen nur in gegen- 



*) 11. t, 801. Tv<iiv( TOI ftiXQoc fiiy tTjy diuttf. Und in Od. t, 
317 wird thio; und fjiyt^o; genannt, was ib. 313 ifvii und 
dlftas hieas. Denn tf v>i wird mit a/dor erklärt t. 313, obachon 
auch wieder Ton eidoc unterschieden in Od. {, 163. ddör rc 
fifytios re tfv^v i^. 
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seitiger Beziehung zu sich als einfaches weder — 
noch. Die Verbindnng zwischen den körperlichen und 
geistigen Eigenschaften ist durch das anknüpfende äg, 
ferner, vermittelt; vgl. Od. d, 566. ov ovx 

äg %ei(iwv TtoXvg ovre tiot ofißgog, wie hier Bekker 
interpungirt.i Die egya sind die weiblichen Arbeiten. 
Auch in diesen , d. i. in Kunstfertigkeit und technischer 
Geschicklichkeit steht Chryseis der Klytämnestra in 
keiner Beziehung (ov rt) nach. 

Dieses ri steht .luch im atfirmatiren Satze ; II. i, 546. näyra 
Ti Lio» xnrrt fhvfioy h(ß(o r/> , 101 . rofpQ« rl 

ttoi M ffQfßl tfiXuQov Xt 

ri yyMufy TQtatay y6or> Für das bisherige r« ist es herku* 
stellen in 1 ). h > 89. roy d* otn «(> r i yttpvQat h^yfiiya» 
le’^rfKoauTii' nach Od. 174 , und in II. cü> 337. e5f ^ 171 ^ 

ttQ Tts t(fu fiijT* itQ Tt yoijfffj nach II. (f , 386. ßp rt 

Xifjy rph, 

116. xal (Sg, auch so, d. i. trotz dem, dessen un- 
geachtet. Toy, im nachdmcksvollen Gegensatz: wenn 
einmal dieses, das ßo/teyai, und nicht das Behalten 
das bessere ist. 

117. Dieser fiirstliche Beweggrund des Entschlul- 

ses hat gegen das Vorhergehende seinem Inhalt und 
seiner rhetorischen Würde nach ein bedeutendes Ueber- 
gewicht ; daher wird er asyndetisch eingeführt. Schol. A 
zu II. Oj 563: o'vydeff/iov eygatpey *Aglaxag- 

%og aido/iiytay dySgay, ndyrug i'ya dffvydexog ytyö- 
(tgyog 0 i.6yog rtlioy te ßtaffr^ xal (täXXoy 

119. inel ovSe e'otxey, weil sichs gar nicht einmal 
geziemt, geschweige denn dass es billig wäre. Vgl. 
Od. -9-, 358 (II. 212.) ovx effx', ovSe eoixe, teoy Mnog 
dgyiiffaff^at, und überhaupt Nitzsch zu Od. X, 366. 

120. 0 , dass, wie Szt, quod, und dass selbst 
auch nur die Neutra des Relativs sind. 11. x, 144. 



Digitized by Google 



88 



Dtef I, uo—m. 



o<fqu iStjcu, S fot fievoeutiu dütfu. ibid. 421. ev yv tot 
olda xal avrof, o (tot (tiQO^ ivd-äd' ikiad-ou. — Schul. 
oQ&te yo4i 6t( (tov x6 ydQccs dkXaxoce dneQxifteyoy. Vg^l. 
II. &, 229. Tiij i'ßay 

106 — 120. Der Zorn macht den König fürs erste 
blos gegen Kalchas ungerecht, indem er das unschul- 
dige Organ des Gottes den Verdruss entgelten lässt, 
den des letzteren Forderung in ihm erregt. Bis zu 
Vorwürfen gegen Apollon vergeht er sich nicht; auch 
bestreitet er die Gerechtigkeit der an ihn gestellten 
Forderung nicht: vielmehr bezwingt er sich mit fürst- 
licher Selbstverleugnung trotz des hohen Werthes, den 
Chryseis für ihn hat; vgl. Hom. Th. V, 37. Aber Ersatz 
verlangt er, und an sich nicht mit Unrecht; wenn ihm 
auch die Person der Chryseis nicht ersetzt werden 
kann, so will er wenigstens für sie, so ferne sie sein 
yiqag ist, Entschädigung haben. Unbillig wird sein 
Begehren erst mit dem avrlx iTot(iä<Ta% , wie aus 
Achilleus' Entgegnung klar erhellt. Geber das yiqag 
überhaupt siehe Hom. Th. V, 46. p. 239; vgl. auch 
Blomf. im Gloss. zu Aesch. Ag. 027. 

122. xidtffte. fftlotneavtixa'ie ndptuy. Der Eigen- 
nutz, den Achilleus in Agameranons Begehren findet, 
hebt für jenen des letzteren königliche Herrlichkeit 
nicht auf. Von den beiden Prädikaten ertheilt ihm 
Achilleus das eine so aufrichtig und ehrlich als das 
andere. Und das ist die Gerechtigkeit der naivea Na- 
tiirauschauung , dass sie die Eigenschaften der Perso- 
nen und Dinge nimmt, wie sie wirklich erscheinen, 
ohne sich durch die Hässlichkeit der einen den Glanz 
der andern trüben oder verdunkeln zu lassen. 

123. ntSi yccQ — . Mit ydq wird einfach der in 
q>iioxteayütate enthaltene Vorwurf motivirt. 
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124. W«W »t — TtöSila, und doch wfssen wir 
nicht — . Vgl. zu diesem ovdä €d. X, 493. Azqeldfi., %l 
l*e tavta distgeai] odSä xi olitt ^»ea oy ^ xi^tn^xt. 
Zu ovdi XI vergleicht Spitzner auch II. l, 719. ov yäq 
nä xl I* e'(pij l'd/aev 7tols[tiiia eqya' Wolf: ovd’ exh 

125. ta iiey s. v. a. a gegenüber aber ste- 

hen sich mit ftev und de die Sachen und die Leute: die 
Beute ist vertheilt, die Leute aber sind nicht verpflich- 
tet, sie wieder von Neuem zusammen zu legen. Ueb- 
rigens ist mit Bekker, nach Od. e, 39. Tqolri^ i^i^qax', 
t, 163. v, 397. ovqayov i^anblaXe , zu 

schreiben i^€7TQcc9o(i€y , und ixniq&etv xi noXem^ ist 
prägnant gesagt für niqaavxa noXiy XaßeTy xi e? avx^i. 

127. n^beg, sende sie fort, entlasse sie dem 
Botte zu Ehren. 

128. anoxlffoiiey. Objekt von änoxlveiv, zurück- 
zahlen, zurückerstatten, ist nicht dieChryseis, sondern 
dem Dichter schwebt ein Objekt allgemeinerer Art vor: 
deinen Verlust, Schaden; Exc. XVIII, 9. At xi no&t, 
si quando, wie II. 526. 

129. TxoXiy Tqoltiy, nicht eine Stadt des troischen 
Gebietes, sondern jedenfalls Troja selbst, selbst wenn 
nach Aiistarch in den Schol. z. d. St. TQoiijy mit NitzSch 
zu Od. X, 510. adjektivisch gelesen wird; aber ein Ad- 
jektivum Tq61ü( ist sonst unerhört. 

131. 132. (irj d’ ovxtog s. v. a. dy oiixtag, da dq 
in der Krasis bei Homer auch anderwärts vorkommt, z. 
B. in Sxe d’ avxog d. i. d^ adxog II. p, 178, ln ntj d’ 
oilxag ib. x, 385. und oft in d’ avxe d. i. d^ avxe, nie- 
mals aber geschwächt wird in de. — Mi} dij bedeutet 
übrigens nach Hartung I. p. 286 nur nicht. KXinxeiv 
aber steht absolute für hinterlistig seyn, und die War- 
nung fiq xXinxe vo(f (gedenke nicht hinterlistig zu 
seyn) wird begründet durch das ursächlich za fassende 
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dyaSöf ntQ itiy, in welchem Ausdrucke niq in seiner 
einfachsten Bedeutung s eh r steht , wie II. a, 587 ; Od. 
a, 3i5; rp, 361. Derselbe Vers II. t, 153. 

, die Partikel des Abschlusses und der Vollendung, ist 
eben durch diese ihre Kraft auch geschickt, den Ausschluss 
zu bezeichnen; oiirog di, ist; dieser und kein anderer, d. i. 
nur dieser. Findet sich also in einem Satze mit 
so bezeichnet cs, dass das Kichtwollen des Redenden ledig- 
lich bei dem was er ausspricht stehn bleibe, dass er nicht 
etwas Anderes nicht wolle, sondern gerade nur dies, woTOn 
er redet. II. f, 684. //piRjUld^, uij dij fit (Xmp Jayaoletv 
titfgg 6)X tnnfivyov' Intnn /ul xal llnoi aliay ty 

noXit v/jirfgp, nur nicht in die Gewalt der Feinde lasse 
mich kommen ! Dann will ich gerne mein Leben lassen. 

U. X, 447. /Up dp /uot tf'viiy yi , uioXiay , l/ußaXXlo 9v/i^‘ 

V, JOO. HpXildp, /tp dp /i Inheai yi , ypjivriay cSf, IXnto 
diidiite^at. Vgl. ferner II. p, 501; u, 65- — Aber in 
zeitlichem Sinne bedeutet /tp dp ne jam, nicht gleich, nicht 
so fort; II. i;>, 7. /jp dp Trat im‘ öyieifi Xvoi/tiS-a /utiypytte 
Tinnovt, lasst uns nicht nunmehr sogleich die Pferde aus- 
spannen; vgl. o, 4S0. So für ne jam steht es besonders 
nach gesetzten oder gedachten Verbis der Befürchtung; II. 

44. diidta, /tp dp /tot iiXiBp (nof ößQt/tog 'KxriOQ' Vgl. 
Od. e, 10; u, 491; 11. n, 81; 118; e, 8; y, 465. 

132. €tcbI ov naqeXevaeat. Das Bild ist hergenom- 
men von einem Kämpfer, der im Wettlauf vor seinem 
Gegner vorbeiläuft, ihn überholt. In dem vorliegen- 
den Zusammenhang ergibt sich die Bedeutung überli- 
sten, wie Od. V, 291. xapJaAeo; x el'ti xai inixlonog, 
S( ffe naQeJi&ox ev nävxeaat dolotai. 

Tbeogn. 1185. ov ynQ roi fit Solta ovS* ana~ 

Demosth. Cor. 7. rüg ttlxittt xal ras dtaßoXas, atc 
Ix Tov TTQOTtgof X^yttv o (fioixctfv övx tyt fpfu- 

yovti 7tag(XS‘i1y , fl . 

133. ^ otpq avris ^XSS avrag 

avxuf devofteyoy. Man hat hier ogxi i'xjli 

interea dum habeas nehmen und mit avtäg eine Ana- 

■ * 
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kolnthie eintreten lassen wollen , weil man eine un- 
mittelbare Abhängigkeit des o(pqa von i9iXetq (statt 
iS'iXetg ävtog (ley ^igac) für unmöglich hielt. 

Aber oyiqa steht nach ed-iXety sicherlich nicht minder 
richtig, als in folgender Fügung: II. 361. ydq 
(tot &v/i6( iniffffvxai, o(pq iTtaftx'yoi Tqäeaa, ib. d, 
465. eXxe d' vne» ßeXimy, XeXnifiiyog oq>qa xäxtdta 
xei>%ea avXtjffete' vgl. c, 690. Der Wille wird als stre- 
bender Wille gedacht, und ^ i&iXeig o^qa ist nichts 
anderes als an hoc agis , ut — . 

Wie sich das 9vfio( tniaeurm mit combiniren lässt 

hinsichtlich der Struktur mit ö<fQtt, so lassen sich beide 
Ausdrücke auch lusammenstellen in der Fügung mit lü’crs. 
II. 1 , 41. il di aot (ttT(fi 9vf4of Inieevuti tStrt vlte9at 
vergl. mit Eurip. Hippol. 1317. Kvnqit yciQ ^9tl" lufis 
ylyyfff9ni T<i<tf siehe Matth. Gramm. §. 631 not. 1. In 
dieser Verbindung heisst l9{Xa>, ich habe meinen Willen, so 
dass — . Uebrigens erkennt auch Bekkcr die von uns ver- 
theidigte Fügung durch seine Interpunktion an. 

— ailxcog, nur so d. i. hier: ohne etwas zu ha- 
ben, epische Nebenform von otixeog, welches die nach- 
homerische Gracität in gleichem Sinne gebraucht, näm- 
lich zur Bezeichnung eines Ursprünglichen, Einfachen, 
welches bleibt und gelassen wird, wie es eben in sei- 
ner Unmittelbarkeit ist, ohne dass etwas Weiteres hin- 
zugcthaii oder damit vorgenoiunien wird. Soph. Aj. 
1179. xeifiai d’ dfiiqt[iyug ovx<ag, del nvxiyatg Sqö- 
aotg xeyyöfieyog xoiiag. Vcrgl. Saiippe zu Dem. Olynth. 
I, 20, Schäfer zu Philipp. 3 p. 122. v. 12. 

Die Vergleichung dieser und ähnlicher Stellen i. B. mit II. a, 
338, wo Achilleus zu Patroklos’ Leiche sagt; ro<fqa di (tot 
naqtt ytjvci xogtoylai xfietai it vTotf scheint für die oben 
gegebene Ansicht Buttmanns Lezil. I. p. 34 ff. so entschieden 
zu sprechen, dass es rathsam ist, auf die von Geist ver- 
suchte Ableitung des Wortes von einem im Etjimol. m. auf- 
behaltenen avtstot s. V. a. nicht einzugebn ^ siehe 
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€kitt Disq. Hoin. bei Jahn Jahrb. 1831. Sippl. VoL I. M3. 
Ilebrifens schwankt die Schreibirt zwischen avrat und 
tivTojf' für diese hat sich Buttmann, für erstere unter Ande- 
ren Hermann, Spitzner und Bekker erkürt. 

134. »iXsat ßi fte r^pß^ aTroßoßvaf, A^amenmon 
fragt nicht eb .Achilleus überhaupt ihn die Chryscis Eu- 
Töckgebeii heisse, sondern ob er dies thue in der so 
eben von ihm (Agamemnon) vorausgesetzten Absicht: 
und heissest du mich desshalb sie zurückgeben 

Grammatisch ist hier der Satt. xlXtnt ff. dem ^ iüfld; coor- 
dinirt worden , während er logiach dem letzteren subordinirt 
ist und prosaisch so gefasst werden könnte: ^ xdfvuy fxe 
TOVTr/r änodovyni iSUf ic nörof fiiv yf «itiig x. r. 1. 
Ganz so II. •>, 390. tfitlo, ytQaif , xoi tfpta» "Sxropa 

(hox d. i. nup^ Ifiov fpaiTiäx nrpi "Exrogoi- Ein verbales, 
achtes "gy «tin Jvoly, ' 

135. ei nev ßciffovtrt — . Ausgelassener Nachsatz: 
ev e'xetj gut! Od. tp, 260. ataq nekixeäi yc xal ef x 
eiäftcv äjiayrae ectäftey, sc. ev av e%oi. 

Viel .\ebnliches findet sich auch nach Homer; zur Ranmer- 
spaniss cHiren wir blos, ohne die Stellen ausznschreiben, 
Aristoph. Pint. 468 — 471; Aesch. Cbeeph. 161 — 104; Plat. 
ProUg. 311. D. 

136. aqaavxei xaxa ^vftov. Schol. dQfißffavteg 

xatä tfiv xovreffttv dgeCxop xal Sv/t^ges rrosy- 

ffayres- 

137. ey<a ßi xev avzog eiMftat. Das oppositive ßi 
des Nachsatzes, welches dem deutschen Dagegen, 
Dafür, nach Umständen auch dem Hinwiederum ent- 
spridit, tritt entweder im demonstrativen Gliede einer 
correlativen oder in einer hypothetischen Periode anf. 
Statt desselben kann bei Homer auch av oder avte, im 
lateinischen aber at stehn; Plaut. Captiv. 3, 5, 32: qui 
per virtntem periit, at.non interit; Liv. 10, 19. Bello- 
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na, si hodie nobis victoriam dute, ast ego templum 
tibi voveo. 

* 

1. Das tfi ft^ofTonxoy in der correlativen Periode: 11.^, 710. 
oV (f* a^ft Mtj^tjyrjy xffi iyffAOVTO — , ttSy <fl 

4^XoxTi^Ttjc liinwiederom, oder diese dagegen 

führte PhiloKtet an; vgl. fb. 770. oi’ (T Tp/xx^i'x-T-l., 

7iüy *jiGxXt]7nov tfvo 7tatSf» Dass tf# tind 

ntr« nicht blosse ¥'iederbolungcn des im Relatirsatze be&id- 
liehen d« sind, beweisen Stellen folgender Art: Od. 108. 
oCGoy 7i#(u nt'cyuoy ccy^QtSy y^a &o^y ^y\ 

Tfoyrto thevyfujfy f wf J# yvrr^lxfg ieroy TfX^'^Gai" II. f, 

146, oTi; 7if() (prXX(i)y yeyf)}, roirj xnl ftyi^QiSy» Vgl. 
Soph. Philoct. 86 . Pyoj ifty ov? fiy Ttay Xoyo>y ^yw xXvtoyf 
^afQviov TtttX , Toiig <ft xai TronGtFfiy trrvj'cS, wo Hermann 
dieses medianiscfa dvreb eine £lt^>se (mUove f»y «S> 
ro^ove ^Of dynamisch darch die eig^ene adverbisle 

Kraft der Psrtdcel erklärt. — %. Das &X lüroJortxo*' im hy- 
pothetischen Nachsatze: 11. fi, 345. tfnfQ yu^ % irJulo« y^ 

nff>iXThtvfa^i^a TUtyrts ffoi ««T oi> tf^oc fGr a7ToXiG^$* 

Od. f 54. fti di xf iJee^ui tTfi()ovs — , oi di ijt 
TiXtoytffCt Tor* iy dfcuoici dfdyrtoy. ^lirnp sieht so II. y, 

190 . fl d’ KV fftoi Ti/ttjy itginuo; Jlfiiduoio rt Tiaidft 
tlyfir ovx — , aviecQ Ay«# xrei frtftr» fittx^ßofiai 

fi'yfxa notyi/f. Die öbri^B Hoaierischen B«i^>icle so wie 
den Unterschied des opposUiTcn vom coqjunktiven oder pa- 
rataktiseben di des Nachsatees findet man Exc. XI. 

lieber xev - eleafiat vgl. zu v. 32. 

138. ^ ’Odtiff^os ä^o) iXciy, Rückkehr der Periode 
zu ihrem Anfang, hier zu dem avtog SXwiiat, wie Od. 
w, 11. naq d’ Vffay ^QxsavoiJ re poag xai ^svxccSa ni- ' 

TQijy, ^di Ttaq ^HeXioto niilag xai dtjuov^OvelQmy tji'ffay" 

II. V, 48. ave d aväa dte fiiy naqu xärpqoy 

iqvxxiiy %el%eog 4xr6g, allox in dxxäwv iqidovnuy , 
Haxqoy avret. 

Ueber diese Epanapliora oder, wie NHxsch sagt, Palindronie 
vgl. aaiser Exc. XllI Gittling tu Hes. Opp. 3, Wunder tu 
Soph. .AaL 814, EngeUwrd xu PUI. Apol. 8o«r. §.5. p> 18fi, 
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Plit. Rep. VIII. p. .'il? B, Cratyl. 404 B, Ar die Liteiner 
Lat. Stil. $. 134, 1. Die rinßltigc NatQrlichkeit dieaer Re- 
deweise sagt auch der hebräischen Sprache zu; vgl. Genes. 
8, M; Ezod. 40, 16; Levit. 15, 10. 

13B. 6 de xey xexojiüa'eTat, oV xey i'xa/taf, .4us- 
dnick der Schadenfreude des Mächtigen, der sich im 
Voraus weidet nin Aerger des Schwächeren, dem die 
Macht fehlt unbotmässig zu seyn. 

140. dXX’ ^Tot (liy, sed vero, doch aber. Wäh- 
rend dXXd das angefangene Thema der Rede unter- 
bricht, versichert ^tot die Aussage mit besonderer Be- 
ziehung auf die Angeredetrn, wie unser Traun, d. i. 
ihr dürft glauben, trauen, während es zugleich die ei- 
^ gentlich hinter %av%a gehörige Partikel des Gegensat- 
zes, da diese ursprünglich selbst versichernder Natur 
ist, als etwas Gleichartiges an sich zieht; vgl. Od. q, 
6. 9, ein, ^Toi fisv iytoy el[i ig rtoXty — * dtäq aoly 
äd' iniTeXXoy mit II. ■d', 35. dXX^ noXi/xov [iiy dg>e- 
ei av xeXevetg' /iorXi/y d’ V7to&tiffofte&', 

^Ttg oy^ffet. 

— (leta^qaaofiead-a. Dies bedeutet hier nicht ein 
nochmaliges Ueberlegen in dem Sinn als ob Aga- 
memnons Entschluss nicht schon fest stünde, sondern 
ein gemeinschaftliches; tpqccabfie^u fifetv, 

unter uns ; vgl. nexadalyvfiat , ftetanqeTia , /ieravdäot, 
fierail^o), iieTa<paiye<a , iieraniyyvfu , (leraftiXTtOftat. 

144. Man verbinde: eig di xig effro» 
ßovXiffpöqog , d. i. einer von den Fürsten, welche Mit- 
glieder der ßovXii des Oberkönigs sind; vgl. Hom. 
Th. V, .50. 

146. ndyxuy ixnayXinar drdqmy' dies sag^ Aga- 
memnon nachgrollend, nicht höhnisch. 

121 — 147. Auf die ungerechte Forderung Agamem- 
nons , ihm sogleich ein Ehrengeschenk 'herbeizuschaf- 
fen, hat .AchiUeus mit ruhiger Darlegung der Unmög- 
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lichkeit geantwortet, ohne dem Oberkönig etwas ande- 
res Kränkendes zu sagen, als jenes ^tkoyneavunttfe. 

Diese Ruhe des Achilleus, sein versöhnendes Verspre- ' 
chen, dass dem König nach Troja’s Eroberung drei- 
und vierfacher Ersatz geleistet werden solle, setzt 
Agamemnons Unbilligkeit, seine auf die Macht die er 
besitzt pocbende v/ttp«; ins hellste Licht. Nicht nur 
legt er den lediglich die Sachlage darstellenden Worten 
des Achilleus ein selbstsüchtiges Motiv unter, als sey 
es diesem nur darum zu thuii, ihn um .sein zu 

bringen, um sich des eigenen desto mehr zu freuen, 
sondern er geht sogar bis zu Drohungen, wenn ihm 
seine Forderung nicht gewährt werde. Und zwar droht 
er nicht blos im Allgemeinen, sich ein zu neh- 

men, sondern, während er v. 118 blos gesagt hat; av- 
xäq i(iol ytQccf avxlx eTOi(ictaat , bedroht er jetzt ge- 
rade die drei bedeutendsten Fürsten mit Wegnahme 
der ihrigen, unter ihnen und vor allen Achilleus selbst. / 
Mit dieser speciellen Drohung glaubt er die Sache für 
jetzt abbrechen zu können, und trifft sofort Anordnun- 
gen, um die Sühne des Gottes ins Werk zu setzen. 

Aber seine rücksichtslose vßqn hat den Achilleus tie- 
fer verletzt, als dass er die Sache für jetzt als abge- 
than betrachten konnte. Empört über des Oberkönigs 
Ungerechtigkeit bricht auch dieser iii Zorn aus, und 
macht mit Selbstgefühl dieser undankbaren Behandlung 
gegenüber den vollen Werth seiner Persönlichkeit 
geltend. 

149. <0 (lot, Ausdruck eines schmerzlichen Ergrif- 
fenseyns, wofür jedoch das wörtlich entsprechende 
Wehe mir, weil viel ernstlicher gemeint, als u jaor, 
in der Regel zu stark ist. Der Deutsche wird sich ge- 
wöhnlich mit einem Oh oder Ach begnügen. 

Veberhaupt ist die PronominalliraR des /aoI in diesem Ans- 
dmek schon so sehr erstorben, dass Homer auch sagt id 
juo( tyaiy, ein Nominativ im Ausruf, wie in 11. 477. 
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"Sarvg, tyta der (lor erircitert anftritt in id /tat 

fyti oder dfilt/t Od. t, >99; II. ir, 64; u, 166; Od. 

T, 363. Dieses ü /uoi bat dann auch wie andere lateiiekti«* 
nen den Genitir bei sich; Od. », >09. ü /tot (ntn' ’Oda- 
äfiv/toyos- 

160. sneatp, näher bestimmende Apposition za 
toi, vgl. zu ß, 451. nel^f/xaf Kühner gr. Gr. §. 464; 
Bernhardy Synt. p. 396 f. 

151. ^ oditv iXd-i/tevai. ‘Odo? ist, wie tiXevS-oz 
bei Aesch. Ag. 125 (vgl. Blomfield im Glossar), ferner 
wie e$odos bei Soph. Aj. 279, wrörtlich so viel als ex- 
peditio, ein Zug; hier ists speciell eine kriegerische 
Unternehmung des einzelnen Fürsten mit seiner Mann- 
schaft, im Gegensatz zur Feldschlacht, an welcher das 
Gesammtheer Thell nimmt. 

Hier und bti Dem. Aristocr. 63: }äv tij Anoxrtlyp h> a^Xois 
Rxiüt' 7J ty o(fä xn9tX(iy «j «yvoijönj erklären 

die Scholien öJöf geradezu für lo'/or. Weber zu Dem. 
stützt diese Erklärung mit Find. Olymp. XI, 30: iä/tavt 
Mtl xtivovi 'BpatcUiis l</‘ ocT(p, wo gleichfalls die Scholien 
zu rergleichcn, Schäfer aber mit II. er, llö. 117. Dass nun 
unter odo; ein Xoxo; auch gemeint seyn könne, ist nicht 
Bl bezweifeln, aber nichts nStbigt, den generellen Begriff 
hier lediglich als diese eine species zu verstehn. Der Dichter 
denkt sich gewiss auch solche Züge, wie sie, namentlich 
von Achilleus , zur Eroberung der umliegenden kleineren 
Städte gemacht worden sind; II. «, 318. 319. 

152. Das ov yaq begründet die in dfr vorherge- 
henden Frage liegende Verneinung. Niemand wird sich 
mehr zum Kriege willig zeigen, wenn du so verfährst; 
denn wrir kämpfen nicht im eigenen Interesse, sondern 
in deinem und deines Bruders. 

154 — 156. Die Kriege der Heroenzeit sind, wrie w^Ip 
auch aus diesen Versen sehen, nicht von politischer 
Bedeutung, nicht Eroberungskriege, nicht Kämpfe um 
Hegemonie u. dgl., sondern Raub- und Rachekriege; 
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vgL Hom. Th. V, 54. 5&; Helbig die sittlichen Zustände 
des griech. Heldenalters p. 114. 

154. ovdi liep %n7tovg. Dies ovd^ (tey '(piiy) ist 
nec vero, aber auch nicht, und entspricht dem pro- 
saischen aXA’ ovdi. 

Es ist jetzt anerkannt, dass ju^»' und nachdem sich 

die ihm inwohnendc Kraft der Versicherung gegen eturas 
folgendes oder Vorhergehendes richtet, entweder zwar 
(ze wäre, in Wahrheit, Kibelungenlied) oder, gerade wie 
vero, aber bedeutet; vgl. Hart. Part. IL p. 30a und Exo. I. 
Dies findet auch in der Formel oiJi uiy nach vorhergängiger 
Negation statt; li. i , 374 . oH( tI ot ßovliis evftifiQäaaofiat, 
ov&f ftiv (oyoy Od. 0, 583. oö fiiv ynp rif jrtiftnay arä- 
wftis ier avOgtoTXot, oi> xiatii ovdi ftiv taOXoij wie jjf, 416; 
besonders anschaulich Od. y, 307. vvy d* ovs* dtp np 9ioO*a 
tnlarauai , ovdi [tiy nirov xccLtefi/'o) , nun aber weiss ich 
meine Habe einestheils nirgends unterzubringen, will sie 
aber doch auch nicht hier lassen; ovre-ovdi ftiy verhalten 
sich wie r«-df; a partitione ad oppositionem transitur, Herrn. 
Soph. Phil. 1313. Nun könnte man zwar in etlichen Stellen, 
wie gleich hier II. a, 154, bei der Uebersetzung stehn blei- 
ben: fürwahr auch njcht. Aber dies wäre die griechische 
Auffassung nicht, wie sich dieselbe deutlich in der Prosa ver-, 
räth. Plat. Legg. X. p. 906 E: oi ftiy ovdi tTTgarifyois ya 
(sc. rmuxnZnv dfi rovi ÄfotJf) oi<F («trpolf ovdi yfoipyoJf 
ovdi vofttvBtv, ov ftiy ovdi TtBt xvffi xiKtiXt/filyoii vnS 
Xvxuy, aber gewiss auch nicht — . Hiemit halte man zu- 
sammen Isocr. Panath. p. 387 Steph. ly di rp ZnetfrumSy 
nöXtt ovddc äy lmdil{txy ovrt OTueiy ovit etpctyät ovrt 
(pvyäe nyöfiov! ytytypftiyas ovd‘ ntpnnydtf Xfjjftäiaty , — 
rfil” 0 0 de noXndns fttraßoX^y ovdi Ifpfwx iitoxonäs — . 

156. Statt des sonstigen enetij schreibt jetzt auch 
Bekker inel vgl. I,ehrs quaest ep. p. 62 ff. Von den 
Grammatikern wird dieses q mit dif erklärt (ungenau) 
und dtaßeßttutxtnöy, eine versichernde, asseverirende 
Partikel genannt. 

Dieses mitten ia den Satz eingescbobene p findet- sich bef 
Pin4ai. Oipmp, IS« 68- ot rüo d^ptaideoc- odoV-mava Ddpyo* 
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yoc r) nilX tcftipi ygottvoli Iläfaeov ((ö|« na^iav tna^tv' 
etwas anders Pylh. 9 , 21. t'dX - »tpiirCty äyphvt Sifpor i i 
^loJJiny Tf xa'i nevj(ioy ßoveiy flpityuy mtpl)(oiea narpc^it- 
Vgl. ferner Arat. Phaen. 290. ovt ny joi wxtos TiftfoßTj^ 
fiiyio P^yv^fy »/ ^«7« rroiUa ßotüfiivot. 

158. (Tol — Ult kanöiteS^. Die Struktur des eneff&at 
mit (tvv, uiitt, iteiä beweist, dass sein Grundbegriff 
nicht folgen, sondern gehen ist, vgl. ite&inatv ttvü, 
nach einem gehn , um ihn zu holen , zu finden , und das 
ineo ngoT^Qu, gehe, komme näher, vorwärts. 

159. Tiii^y agyviieyot — tigog Tgtiwy. Schol. A. 
xinwgiay siingaxtöneyot naget Tgtiuy, poenam exigen- 
tes aTrojanis. Nach II. a, 552 ists vielmehr; Ehre dem • 
Menelaos und dir zu gewinnen von den Troern. 

161. xal 6ij, und schon. V'gl. II. d, 180. ecl'.9^ 
ovxtof inl naat xeSLiffei ’^^yoju^/us'MK , «5 xal ySy 

aSuoy axguxby tj^aycy iy&äd^ V/x“*“»». Kal di/ efitj ' 
olxdyde g>iXtjy ig naxgldu yalav — • gerade wie Od. t, 
496. o%ixXte , xlnx i&iXeti ige&i^iiiey äygioy äydga; 

0 ( xal vvy noyxoyde ßaXay ßiXoq ijyaxe y^a avxts is 
^netgoy, xal d^ tpaiiey avxöS^ oXiffd^ai. Vgl. ferner 
Od. X, 30; x> 249. 

163. ov i*ey s. v. a. ov ii^y ich bekomme doch 
nicht ein Ehrengeschenk, wie du. Aber die übrige Er- 
klärung dieser Stelle hängt ganz von der Auffassung 
des Tgtiuy nxoXle&goy ab. Ist dies, wie der Schol. A. 
mit Freitags Zustimmung will, irgend eine Stadt im 
troischen Gebiete, so ist (vgl. zu v. 80) dnnoxe als so 
oft zu fassen, und der Dichter spricht mit dem ov niy 
nox ^x“ dem i'gxoit e'xa>y v. 168 etwas ge- 

wöhnlich Vorkommendes, eine Erfahrung aus, welche 
sich bei jeder neuen Eroberung, jeder neuen Theilung 
wiederholt. Ist aber Tgeitay noXle&goy, wie Spitzner 
und Andere wollen , nur Troja die Hauptstadt selbst, so 
ist abermal eine doppelte Auffassung möglich. Entwe- 
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der legt man daun in h'x*^ eines Futurs: ich 

werde doch einmal (frori) kein yiqag wie du bekom- 
men, wenn die Achäer Troja zerstört haben werden; 
oder man fasst wohl das ov (liv nov hxa» präsentisch 
als Ausdruck der bisherigen Erfahrung, schliesst aber 
von dieser aus auch auf die Zukunft und siipplirt in 
Gedanken hinter dem ov (tiv not i'xo» ein ovd' 
was eigentlich auch Zeiiodotus wollte, als er ovd' ot 
^^X*^***^ schrieb. L’nhomerisch ist diese Ergänzung nicht, 
und jedenfalls homerischer, als die Annahme einer Fu- 
turbedeutung bei e'x(o 

Vgl. Od. ft, 66. rij J' ovTiM TIS vijCs (pvyfti «u^qiSv (sc. 
oiite Ijtis ix^roci, bei weictier Stelle Kitzsch 

dieser Erklärung beistimmt; Od. it, 856. Seeov u navj^fU- 
p{ij yXtt'fvgii vijvs IjyvlSty (sc. xr> ayieu), y ItyvS olgot 
tninytlgisiy onie&ty. II. p, 98. önniz &y^Q HUXij ngos 
italfioya if tari ftiix(a9ai, i>y xt Äfös r«ju«, Tctyn ol ft(y« 
Tf^fiu xvXia^ii. Attische Beispiele giebt Nitzscb zu Od. ft, 
66. Wir fügen bei Aesch. Eum. 616—618: ovn^noT tlTSoy 
ftayrixoleiy ty 9göyots oix äyigis, ov yvyaixös , ov Trd- 
äf<u. Trigt, o ftij xiltvCtj Zfvs ’OXvftnlaiy TinTijg, wie mit 
Schütz ohne Zweifel zu schreiben ist, obgleich der Mcdiceus 
xüfvcii hat. Dem. f. 1. 6. «x /tiy oly wffix itXijlXOs («f 
('«rffj'j'zä/ori), Ttt itfoyrn (yyoTC ib. 335. xay äyiryxae^ü 

TTov otixTu/iix, «TTfTriJflijOfx ivO-iois , und so üfler. 

165 — 168. Der Satz v. 163: ich bekomme niemals 
ein ydQccs wie du — fordert folgenden Gegensatz: son- 
dern du bekommst bei weitem das bessere , welchem 
sich ein neuer Gegensatz gegenüber stellt: während 
doch im Kriege das Meiste durch meinen Arm geschieht. 
Aber nach einer allen Sprachen eigenthümlichen Kede- 



*) Das leöy Cot nehmen wir nicht als abgekürzte Vergleichung 
(ein dir d, i. dem deinigen gleiches yfgas), Ober welche 
Nitzsch zu Od. ß, 131 nachzuschn ist, sondern erklären es 
nach der Analogie von utvröy vot- 

4 
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weise drängt sich der von uns mit während subordi- 
nirte Satz in Form eines Hauptsatzes Tor den Satz, in 
welchem der mit alla intendirte Gegensatz eigentlich 
ruht, und iinn gewinnt die Rede folgende Gestalt: ich 
bekomme niemals ein wie du, sondern ich thiie 

zwar das Sleiste, aber bei jeder Theilung bekommst 
du bei weitem das bessere. 

Rierflb«r vgl. ausser Exc. XII besonders Wolf Analect. 1 , 1 
p. SIS, Nitisch zu Od. t, 13, Lat. Stil. §. 117. 

167. oX^/oy re (flkov re, wie Od. 208. diag d’ 

oXlyti re re. Es ist dies nicht: so wohl klein 

als lieb* sondern: so klein so lieb, d. i. so klein als 
lieb oder klein und doch lieb. 

168. Aristarchische , von Bekker rccipirtc Lesart: 

iTtei sc xäfico. ^ 

t 170. ovde a' 'oiui-dqiv^et-y. Da sich (toi bei Homer 
entschieden in ft’ apostrophirt findet, da <r’ für ffol, 
freilich vor einer Länge, nach Nitzsch Od. Bd. II p. 121 
auch in II. tp, 122 zu stehen scheint, da endlich otu» 
bedeuten kann: ich bin gemeint, gewillt, z. B. unten 
V. 296, so scheint folgende Auffassung dieses Satzes 
die richtige zu seyn : ovde 6t(o iy&dde ärt[iog idy col 
äg>eyog xal nXovroy d<fv%etv. Wer aber die Elision 
nicht anerkennen wollte, müsste mit Thiersch Gr. p. 
650 und Anderen ffol ol'ot schreiben. Vgl. SpitznerExc. 
Xlir p. XL ; denn <r’ als Accusativ zu fassen und so zu 
construiren: ovd’ ärt[iog uv ota> ae iyd^dd^ dipeyag xal 
rrXovroy dtpvSety geht desswegeii nicht wohl, weil an- 
(*og tSy das ovde c’ oiu nur dann logisch richtig be- 
gründet, wenn letzteres bedeutet: ich bin nicht gewillt, 
gesonnen. 

]tt’ für fioi I. B. 11. f, 165. of /t tfiilirtjTi 

t'Ri DUX IMoinp, also vor einer Kürze. So selbst nach Lo- 
beck und Wunder Soph. Aj. 190. fj^ /a , dccrl, fO* cud* 
t<fäXois xheiais öuft f/oo' xaxäy (finy igp. H. 7 , IXX. 
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IHil 1, 17S-18S, 

hrrtteM yvr Ktltf« /iir’ Ix^iciy, o! ff’ dtnXSiy täfS Jbf#- 
ktxfi^eovrai {t»tj3ln Ussl sich freilich auch als vx>ifut ff«#’ , 
ei«»' xal fiiga<; fassen; vgl. Tbiersch $.173, 

173. qpcrye ;*aA’, wörtlich: nach Belieben. Denn 
wie in ytaXkov , mehr oder lieber, in (tdclKTTa, am 
meisten und am liebsten, vereinig;en sich auch im 
Positiv fiäXa die objektive und subjektive Bedeutung 
sehr und gern, oder nach Belieben, nach Wunsch, 
nach Herzenslust, so sehr du magst. Vgl. Exc. VI. 

174. l'fioiye »al äXXot. 'Enotye ist nachdrück- 
lich Recapitulatioii des ifieto' meinetwegen sollst du 
nicht bleiben; einem Manne wie ich bin stehen 
noch Andere zur Seite. 

177 — 180. ^ Gedankenverbindung: immer ist Kampf 
und Schlacht dir lieb ; aber wenn du auch recht stark 
bist, BO 'darfst du dich gleichwohl dessen nicht über- 
heben; es ist die Gabe eines Gottes (Horn. Th. I, 33 
p. 55). Darum gehe nur heim, und regiere nicht uns, 
wie du immer willst, vgl. v. 288, sondern die Myrmi- 
donen. Die Heftigkeit der Rede hat die vermittelnden 
Conjunktioucn verbannt; die Sätze sind nicht zu einem 
ruhigen Flusse zusammen gefügt, sondern einzeln her- 
ausgestossen ; Exc. XIV, 9. 

178. fiov 8. V. a. in Prosa dijnov, opinor, wie 
sehr oft. 

182 — 184. Grundgedanke: wie mir Apollon die 
Chryseis nimmt, so will ich dir die Briseis nehmen. 
Weil aber Agamemnon die Chryseis einmal zuerst ge- 
nannt hat, sagt er zuvörderst, was er mit dieser zu 
thnn gedenkt, und es hat sich, wie v. 165, ein Gedan- 
ke in Form eines Hauptsatzes vorgedrängt, der eigent- 
lich in einem Nebensatz hätte Platz finden sollen , etwa 
so: wie mir Apollon die Chryseis nimmt, so werde ich, 
wenn ich diese auch hergebe, dir die Briseis 

4 • 
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nehmen. Vgl. die hinsichtlich des sich vordrängenden 
Nebensatzes genau so gebaute Stelle II. 268 — 272. 

eV5'’ Al'ag fjtey vne^iqteqey ffäxof ovtocq Sy fjqtag (Teu- 
kros) nanvfiyag, ircsl aq «»>’ oiffrevffag ty oftijL<f ße- 
ßXrixot, 6 fiey (der Getroffene, wie hier Ttjy fiiy — ) 
avd-t Tieffcoy ano d-vnoy okeaaey, av%aq o avxig imy 
(nämlich Tcukros, wie hier tV® wS 

fi^riqa dvffxsy eig A\ay9^. 

183. avy yti't r’ iiifi, auf einem Schiff von mir, 
nicht: auf meinem Schiffe, als hätte Agamemnon nur 
ein einziges gehabt. 

Vgl. II. 9, 138. Tfiy TifpixnVJa ßiüfiöyß einen Alter tob 
dir; Od. ß, 18. ^uirfQri tr/opij , eine Versammlung von uns; 
Hj'iiin. Apoll. 327. Ttnit (ud;, meus aliquis filius, Herrn. 

187. Icroy efioi (fäff&m, die nämliche Sprache, wie 
ich, zu führen, d. i. dich mir gleich zu stellen, oßot<a- 
S^ilHeyat, gerade wie 11. o, 107. "Aytt^y , coram, Mann 
gegen Mann. 

148—187. Achilleus hat in seiner Entgegnung (148 
— 171) hauptsächlich des Oberkönigs Undank hervor- 
^ehobeii , der nicht nur darauf keine Rücksicht nimmt, 
dass er, Achilleus, nicht im eigenen Interesse sondern 
lediglich für Agamemnon und Menelaos kämpft, sondern 
ihn sogar seines Ehrengeschenkes zu berauben droht, 
trotzdem dass er ohnehin stets mit einem geringe- 
ren vorlicb nehme, so sehr auch im Kampfe das Beste 
durch seinen Arm gethan werde. Mit diesem Undank 
gegen seine Person motivirt er seinen Entschluss sich 
loszusagen vom Kampf und mit seiner Mannschaft heim- 
zukehren. Aber gerade damit, dass er sich und seine 
Persönlichkeit so nachdrücklich geltend macht, verwun- 
det er Aganiemnons Stolz , das Selbstgefühl einer Ober- 
herrlichkeit, die sich in der That nicht auf Achilleus 
allein,, sondern auch auf viele andere Helden , vor allem 
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auf Zeus stützt. Im Bewusstseyn dieser Machtfülle, 
kraft deren er auch von der tüchtigsten Persönlichkeit 
Unterwerfung fordert, richtet eiv nunmehr seine Dro- 
hung, sich selbst ein Ehrengeschenk zu nehmen, ganz 
allein gegen Achilleus. Nicht mehr verlangt er ein yi- 
Qag von den Achäern überhaupt, wie v. 118; nicht mehr 
bedroht er neben Achilleus auch noch Ajas uud Odys- 
seus mit Wegnahme der ihrigen, wie v. 138, sondern 
gerade zu, selbst mit gehässiger. Beifügung des avrog 
iwv »iiffltjvSe, droht er die Briseis wegzunehmen, tö 
ffbv y^Qag, wie er v. 185 sagt, wobei wohl zu beachten, 
dass vermöge des bukolischen Einschnitts hinter ydgag 
und des stürmischen Laufes der Daktylen, mit welchen 
die zwei folgenden Spondeen nachdrucksvoll contrasti- 
ren , das ganze Gewicht der Rede auf die entscheidungs- 
volien Worte vo ffoy yiqag lallt. Und gerade in diesem 
die Person des Achilleus am tiefsten verletzenden Akte 
soll dieser, so will er, zur Erkenntniss kommen, wie 
sich seine Tüchtigkeit zu des Oberkönigs Macht ver- 
hält, und auch ein Anderer abgeschreckt werden, sich 
wie Achilleus ihm gegenüber zu stellen. 

188. iy di oi — ^Ey ist Adverbium 

ohne Casus; inwendig eiw'og ihm das Herz; 
ffiy aber steht bei nicht etwa als instrumen- 

talis, sondern als localis, wie Od. 333. dixcc de g>Qe- 
ffl (teQfi^qiT^ey’ a, 427. TiolXä <fQeffl iieqftriQn^fay. Denn 
ftequtjQi^eiy wird überall nur mit Ortsbezeichnungen ver- 
bunden: /*eQ/*rig/ieiy iy oder juera ^qefftv, xaxu yiqiya, 
xara &v(x6y. 

Stellen der vorliegenden genau entsprechend sind II. y, 382 

coli. V, 169 ; p > 533 ; Exc. XVI, 3. 

190. 191. y oye — rovg /tiy dyafftijffetsy , d d' — 
iyuqtXfiif ye — -^viioy. Diese disjunktiven Sätze sind 
deliberative ; der der Deliberation eigenthümliche Con- 
junktiv ist hier durch die aus der Vergangenheit berich- 
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tende Oratio obliqua naturfreniäss in den Optativ ver- 
wandelt, wie z. B. Y, 317; vgl. Kühner gr. Gr. §. 464, 
/J. Wichtig für genauere Einsicht in die Sprache Ho- 
mers ist hier der Gebrauch der Pronomina, erstlich des 
das Subjekt (Achilleusj pleonastisch recapitulirendeu 
oyf vgl. II. X, 503. avTciQ 6 jueVwv, o,« xiSv- 

Ttttov iqäof oys dl<pqov ekav — qvftov i^eqvot — q 
in T(St> nkeovtav Qqti*mv ano 0-vftoy eXotro' zweitens 
des 0 welches das Subjekt abermal wiederholt im 
Gegensätze zu tovs i*iy. Näher läge freilich folgende 
Gestaltung des Gegensatzes: vot>$ ftey äyaqt^ffetey, 
^^rqeldr,y d’ iyaqC^oi. Aber gerade die pronominale 
Recapitulation des schon genannten oder in einer Ver- 
balform enthaltenen Subjekts vor einem neuen Prä- 
dikate ist recht eigentlich homerisch ; Exc. IV, 4. 5. 

Von den lablrcichen Stellen rgl. II. x, >37. ftriti eiy' 
ttläöfiuxt e^et Tor /jir äptioi xaXXt{jtt$r, ev cT« 

Xtipoy ÖTtnactm. Anderer Art ist II. n , 399 — 405. (rSt 
' ^701 Ilpöroor TTQÜior ßiiXi dovpi ifOHrip (Palroklos) — 

Xict de yvift' dovTiTjaer de Titcuir (Pronoos). 'O dt Sieiegn 
“Hronos vloy devTfQoy opfi>i!}eis (Palroklos) — ö /xer 
(Thestor) ei^laraj Irl di'pgio tjdTO iiXtli — • o tl’ (Pa- 
troklos) eyxti rvif Tingadjcis yreitX/xor dtierigir. Hiezu 
Schol. A: f/ dertX^, ore cüf Tiapi XUXov iTi^riyntr i de 
Sieroga, rov Xoyov örroc negi jov ecirov' aber wenn 
liier auch Recapitulationen des Subjektes statt finden, so 
gesebiebt es doch stets in regelrechtem Gegensatz, näh- 
rend in den andern Beispielen der Recapitulation gerade dem 
Subjekt zu Liebe der regelrechte Gegensatz eben verlassen 
wird. Vgl. auch Wunder zu Sopb. Electr. 441. 

193. e(Of — üiquatve , cAxero d’ — , d’. Hier 

merke man erstlich, dass Homer bei eco;, eire und 
otpqa sehr häufig ein Asyndeton eintreten lässt, wenn 
diese Partikeln Sätze einführen , welche irgend wie 
dem Vorhergehenden entgegenstehn; zweitens dass der 
Nachsatz mit de beginnt, welches de anodottxiy 

das von uns sogenannte conjunktive ist, dasjenige, wel- 
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ehe« parataktiseh den Nachsatz einfiihrt, als gienge 
kein subordinirter Vordersatz, sondern ein coordinirter 
Hauptsatz yoraiis. 

1. För des Asyndeton vgl. Od. it, HO, itef 6 roöO’ <Spftaiyt 
xattt tfiQiytt xnrii (yvftiy , Ix d' ’KXiy)] 9ttla/J0io 9uoi- 
Jtos vijJOQoifoio ),Xvi€y' f, 425. Img i Tav9‘ lÜQftaiyi x. 
ifp. X. X. 9., TO'/pn iiiy fifyn xvun <ffQ( TQr,)(t1ay in 
(txrijV’ II. X, 607; d, 411; p, 106; 2. dafür, dass der Nach- 
satz mit dem zweiten <fi beginnt, II. o, 630. l'u>; o r<jj noiU- 
fu(t fifytty fri <t' tlnyto ylxtjv, To</ip« di oi Miyilaog 
’./pijfof Tji.9(y nftvyrtoQ' Od. y, 9. fv9' oi a}iXay)(y' inä- 
enyro 9(ui d’ >.ti fjytpi' fxijny , oi d' l.2rf xnrnyoKro. 
Ueber dieses Alles ist ausführlich gesprochen worden Ezc. XI, 
3 p. 261 und XIV 0; die an letzter Stelle Torgcsclilagenen, 
die homerische Periode herstellenden Interpunktionsbesserun- 
gen in II. jii, 370 — 376; tf/, 59—65; y, 301 — 303 finden 
sich jetzt sdmmtlich in der Bekkerschen Textreccnsion. 

— xara <fqiva xal xatä d-viiöv. Man sucht in diesem 
Ausdruck gewöhnlich den Gegensatz von Verstand und 
Oemüth, Geist und Herz; vgl. Kühner zu Cic. Tusc. 3, 
5, 10. Allein es ist in demselben , wie wir Hom. Th. 
VII, 17 — 22 gezeigt zu haben glauben, lediglich das 
körperliche Princip aller geistigen Thätigkeit, das 
Zwerchfell, mit dem unkörperlichen, nicht sinnlichen, 
seelischen Principe derselben zusammengestellt, mit 
dem M'enigstens ist so viel gewiss , dass jene 

modernen Gegensätze von Verstand oder Geist und Ge- 
müth oder Herz in den meisten homerischen Stellen 
durchaas nicht passen. 

104. ekxexo' Schol. rj naqätaaii tov xQ^yov (da 
das Imperfekt steht) ri}y äno tmv imloyKTftiSv eyffxa- 
ffty (Zaudern) driXot. Ueber Athene’s Einschreiten und 
überhaupt über die doppelte Weise des Eingreifens 
der Gottheit in die Handlung vgl. Hom. Th. I, 29. 30. 

106. afitfm - ipiXiovaä re xtidoftipij te. Das Medium 
xijdea&at steht bei Homer immer mit dem Genitiv. Aber 
solche Verbindungen zweier Verba mit einem Casus, 
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der nur einem Verbum anvepasnt ist, hat der Dichter 
zuweilen; II. t, 342. avtoS xal x^derctt' ß, 27. 

OS ffsS — [idya xijSerat iXeai^ei" Od. v, 301. ’^xt xot 
alel — naQlffxafiat ^de (pvXäffffo). Vgl. Stallbaum zu Plat. 
Gorg. 460 D; Wunder zu Soph. Antig. 535. Eines von 
den Verbis kann auch ein Participium seyn; Od. d, 522. 
xal xvvei anxöfievo^ J;»' naxqlSu ’ vgl. Wurm zu Dinarch. 
p. 67. 

107. <rr^ d’ om&ey, nicht: sie .stand hinter ihm, 
sondern: sie trat von hinten her. Vgl. zu v. 6 und 
II. ?, 13. (ftij d’ ixTOf xXtff{fif’ ib. 154. ordor’ «5 Ov- 
IvflTTOtO. 

198. ol'tp (fatvofiivri. Horn. Th. IV, 8 p. 138: die 
unvenvandelte Gottheit leibhaftig zu schauen , ist nur ' 
einzelnen Begünstigten, iiieiiinls einer Gesamratheit ver- 
gönnt. 

200. dsivm di oi offfft tpüav&ev wird vollständig 
erklärt durch II. r, 16. iv 6i ol oaae detvov vno ßXa- 
(fccQwy, (cgei ciXag, i^eipäaydiy. Der Dativ kann nur 
auf Athene gehn, und man darf nicht übersetzen: und 
furchtbar erschienen ihm die Augen derselben. Vgl. 
auch Göttliiig zu Hes. Scut. 430. 

201. (paytiffag, mittens voceiu, ist dem nqogtiväa 
gleichzeitig, vgl. Buttmann Lexil. I. p. 178, (ily aber 
von diesem abhängig, nicht von tpaytiffag. Nur Od. w, 
535 steht &eSg ona fftoyrjffäfftjc, an reden aber bedeu- 
tet (ptoyeiy niemals. 

202. Tinrr’ «u»’, warum bist du wieder einmal 
— wie z. B. II. V, 16; tf, 394; Od. x, 281, wo Nitzsch 
zu vergleichen. 

203. lieber den Begriff der vßqtg bei Homer vgl. 
Hom. Th. VI, 10 ff. 

205. xdxa-noti, bald endlich einmal; Od. ß, 76. 
el'x’ vfitlg yc ^äyone, rdx’ xtffig el'ti. 
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So Plat. Gorg. 314 E. fi6yi( ovy non i/uly SyltQuinof 
(’(Wm{6 T^y 9vQtiy, wie Legg. VJI. 798 A. Vgl. Rep. IV. 
141 B. loyiafiov J’ (yiot ftiy ffioiyt Joxovffiy ovJinoTt 
filTitXnfjßnyny , ol ifi noJLioi oif>t noTf, apät endlich einmal. 

206. yXai^Mumg. Die gründlichste Untersuchung über 
dieses Beiwort .Athene's hat Lucas geführt in seinen 
Qiiaest. lexicolog. p. 113 — 151. So sehr wir ihm darin 
beistimraen, dass bei diesem Worte nicht an eine Far- 
be der Augen zu denken ist, wie denn Homer über- 
haupt niemals Augen nach ihrer Farbe beschreibt, so 
können wir uns doch mit seinem Resultate, dass das 
Wort glanzaugig, strahlenaugig bedeute, nicht 
vollständig beruhigen. Wir können uns nämlich nicht 
entschliessen, die Analogie der "/figi; ßoums zu über- 
sehn. W'enn Here farrenaugig heisst als Göt- 
tin mit den grössen , aus dem Kopf hervorquellenden, 
stolzen Augen, warum sollte Athene nicht eulen- 
äugig heissen als die Göttin mit dem eulenartig star- 
ren und strengen, wenn immer auch glänzenden, ja 
im Dunkel selbst leuchtenden Blick? Dass die Göttin, 
wie ihr Vogel die Eule, nicht blos candentes, sondern 
auch rectos oculos hat, wie sie Winckelmann beschreibt 
(Lucas p. 127), diess scheint uns die Hauptsache zu 
seyn. Denn wie die "//gy ßoumg zur Seite, so steht 
ihr die V/ygodfrij ehxiSrug gegenüber, als die Göttin 
mit den beweglichen, munter blickenden Augen. 
Denn wir können nicht mit Ameis Rec. von Criisius 
Lex. Hom. NIbb. Bd. 37 Heft 3 die Ableitung dieses 
Wortes von eUffffw für sprachwidrig halten. Zu diesen 
dreien zusammen steht dann wieder die FoQyto ßXoffv- 
QÜTug, die furchtbar blickende, II. l, 36. in anschauli- 
chem Gegensatz. 

211. aXX^ qroc — tag easitxl neq, aber allerdings 
(vgl. zu V. 140) mit Worten magst du ihm vorrücken, 
wie es kommen wird. * 



1 
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Die Erklärung dieser häufig missTersUndenen Stelle ist be- 
reits in der ersten Ausgabe auf die riclitige Auffassung von 
iynSiiny und iLt fatjdi tu(> , so wie auf die Beaclitiing des 
yäf) im folgenden Verse gegründet worden, und triSt gani 
mit der von Freylag gegebenen zusammen. ‘Oyndltnv ist 
nicht schelten , schmähen , sondern vonverfen , vorröcken ; 
vgl. den Scliol. zu Eur. Orrst. 1331 (1338), welcher diese 
hom. Stelle citirt , und AVurm zu Diiiarch. p. 77, ferner II. 
356; I, 34, 35; Od. e, 380. 'Sl; tdfTtrl niQ aber heisst 
nicht ; wie es dir einfällt oder so sehr du willst , sondern : 
wie es geschehen wird, nach Od. <f, 313. e(fiSiy cT lie fff<r«l 
TTfp MijO-f/iiy xnrniUätu und Od. r, 813. roUn fjoi iod' äya 
9viioy öffrni, wf fcfrrii TTfp, vgl. y, 355. itmi, luc ^fp 
nach welchen Stellen dann auch Od. p, 586 zu 
schreiben ist: oix K<^p<u>' o itJyos ö/irni, tot tuq ay ifij, 
da weder das sonstige cs Tisp'-äy tiij bedeuten kann: wer er 
auch seyn mag, was SsniQ leri wäre (Od. J, 376; (, 445), 
noch das Bekkersche SfntQ Sy n'y einen erträglichen Sinn 
giebt; vgl. zum UeberOuss z. B. Pl.at. Rep. VII. 638. C. nSyi, 
Xlynf old nf(> ay ylyotro. Es erhält aber diese Er- 
kläning durch die unten v. 335 ff. folgende Rede des Achil- 
leus die vollkommenste Bestätigung. Denn der Hauptgedanke 
derselben ist die durch den feierlichsten Schwur eingeieitet« 
Betheuerung v. 340s tj nor‘ TJjrn# oJof 

'ji^aiiäy av/iJtdyTd( etc., womit eben Achilleus, gerade wie 
Athene ihm erlaubt hat, inteiy oyrnSÜn, iSf ifftrai ntp, — 
Bebrigens macht ein Schol. zu dieser Erlaubniss Athene’s 
die treffende Bemerkung; rt/yixdie Xidy oi/ Sua nietjt 
avriy Ixxönrfi r^f tai^v/itai (treibt ihn nicht ganz und 
gar aus seiner Leidenschaft heraus), fdX ii{ (nrpor ofi'ot' 
SnayoQfio>y effiup diioyeiy , oUrat JiS ro toi fAti^ovot 
fxrghpat ro iltyoy ot/y/oipsl. 

213. xai nehme man, wie auch Frey tag will, zu 
TQig %6a<ra, sogar dreimal so viel, wie xai TQig töfftt 
beisammen steht II. m, 686. ffeio di xe ^o>ov xai tqig 
z6ffa 6o7e>' anotya. 

Gegen mehrere der in der ersten Ausgabe hiezu angeführten 
Parallelen hat sich Nilzsch zu Od. i, 130 mit Recht erkürt. 
Doch vgl. II. n, US. 148. %!tnov; ft' AvToyiioyra 9tät 
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Ctvyvvfiiy üvtoyt (Palroklos); ri^ii »uX AvTOftiäuy Sinayt 
ivyoy (öxirii 'irtTiov;' Aiitomedon sollte die Pierde anspannen, 
und er tbat dies auch; jeder Bezug des xuX auf Automrdoii 
ist unmfiglich. Vgl. II. q, 277; t, 415; v, 29; Od. i, 334 
und Arist. Ran. 1393. xn'i to rojde y kv pinn, vel iterum. 

214. l'ffxeOj halte dich, bezwinge dich; vgl. Od. p, 
238. aXX“ iTrerdijttijff« ff.qsal d’ «VjffTO und II. Y, 82. 

^^Qyetoi. 

216. xQV oportet vero, in der That. 

regdv ys, euer beider Wort, eben weil es keines An- 
dern, sondern das eurige ist. So hebt ^'e sehr häufig 
die zur Begründung dienenden Begriffe hervor. 

218. fid/oe exXvov avtov. Auch hier drückt %e 
die gegenseitige innige Bezüglichkeit des Haupt- und 
Nebensatzes oder das Verhältniss aus, dass in welchem 
Maasse das Eine, in demselben auch das Andere statt 
finde, so dass re hiermit ingleichen, auch übersetzt 
werden kann; siehe zu v. 81 und vgl. II. (i, 48. onnfj 
r’ id-vCtj, rlj »’ ei'xovffi ctixes ayJgtSy, und negativ ib. 
304. eXnsq ydq x' evQflfft Ttaq^ av%ö(pi ßwtoqcti äydqag 
— , otl qä r’ drteiqtjTOi (ii(ioys (naO(*oJo dtsaOai. Md- 
ka, gern; vgl. zu v. 173. ^'ExXvov ist der von Döderlein 
Reden und Aufsätze II. p. 316 trefflich benannte Aori- 
stus gnoinicus; über dessen Verbindung mit xe und 
dem Conj. siehe zu v. 163. ^thov endlich ist auch hier 
nicht das tonlose is; sondern man fasse den Gedanken 
so; wenn einer den Göttern gehorcht, so erhören sie 
dafür auch ihn gern. 

219. ift dqyvqif] xwnti axi^e. Wir; er legte die 
Hand auf den silbernen Griff; der Grieche; er Hess 
die Hand auf dem Griffe ruhen. 

Wentzel in der Abhandlung; qua vi posiicrit Horn, verba, 
quae in 9<o cadunt ; quae$W de dictione Hom. fisc. 1 , hat 
p. 19 ff. in iext9-oy ein Imperfektum erkannt, daa jedoch 
aus einem aoriatiachen Stamme gebildet »ty und deaawegen 
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die Kran habe in der Vergangenheit eine beginnende 
Handlung mit Andeutung ihrer dauernden Folgen zu 
bezeichnen , also den Anfang des Haltens und dessen Fort- 
dauer. Aus VPenlzels Erörterung gewinnen wir für unsere 
Stelle die malerische Vorstellung einer in ihren einzelnen 
Momenten sich allmlhlich rollendendeh Handlung. Erst legt 
Achilleus die Hand auf den Schwertknauf und lässt sie einige 
Augenblicke auf demselben ruhen, als ob er seinen Entschluss 
erst völlig wollte reifen lassen; endlich stösst er mit einem 
Dnicke das Schwert in die Scheide zurück. 

221. ßeßi]xet, war in dem Augenblick, in weichem 
Achilleus das Schwert in die Scheide stiess, bereits 
wieder fortgegangen nach dem Olymp. 

Baiyfiy heisst', wie aus ßlj &' ffify, dv de !Hny henror- 
geht, eigentlich au fb rechen, sich aufmachen, daher also 
war aufgebrochen, hatte sich aufgemacht, z. B. 
Od. {, 11; 0 , 4C4. Wird nun das Plusquamperfektum mit 
anderen Handlungen in einen solchen Bezug gesetzt, dass es 
ausdrückt, Jemand sey bereits aufgebrochen gewesen, ehe 
eine andere Handlung vollendet war, so erregt es allerdings 
die Vorstellung der Schnelligkeit. So z. B. II. n, 761. uif 
flntiy l.’rl Kfßpiöy/j ^(loii ßfßijxn, so sprach er und mit den 
letzten Worten hatte er sich auch schon aufgemacht; Od. y, 
104. S di yietpt ßfßijxn , Poseidon aber hatte sich , als das 
Schiff der Phäaken zu Stein wurde, bereits wieder entfernt. 
An vielen andern Stellen aber hat sich aus der Bedeutung: 
er batte sich aufgemacht die weitere entwickelt: und gieng 
folglich , wodurch man veranlasst wurde irrlhümlicb anzu- 
nehmen , ßfßijxo stehe für ßah't- Dergleichen Stellen sind 
II. f, 495; V, 161; i,'', Od. er, 185; r, 503 etc. Aber 
ßfßtjxH konnte auch heissen : war getreten , z. B. II. p, 137. 
iS( jtttti Jitgl JlttTQÖxltf fjpioi ßtßijxn' daraus ergiebt sich: 
und stand vor diesem; siche zu a, 37; denn v. 131 sagt 
der Dichter selbst: Aiat d‘ fifufi Miyomrid^ edxoe tvQv 
xaXvipaf IHT^xit' vgl. v. 138. 

188—222. Es ist eine verschullene , z. B. von Kop- 
pen noch breit entwickelte Weise der Auslegung, den 
ganzen Vorgang mit Athene und deren Einwirkung auf 
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Achilleus als eine allegorische Darstellung der eigenen 
Gedanken und Empfindungen des Helden zu fassen. 
Gegenwärtig ist die Unstatthaftigkeit dieser Ansicht 
und die Nothwendigkeit, Alles im eigentlichen Wort- 
verstande zu nehmen, wenn man in den Sinn des Dich- 
ters eingehen wolle, allgemein anerkannt. Wenn auch 
das Geschlecht , dessen Thateii und Schicksale der Dich- 
ter besingt, nicht mehr in so vertraulichem, uneinge- 
schränktem Verkehr mit den Göttern steht, wie ein 
noch früheres, so haben darum nach seiner Vorstel- 
lung doch die persönlichen Beziehungen zwischen Göt- 
tern und Menschen, zumal ihren Lieblingen, nicht auf- 
gehört , und so gewiss der Dichter an seine Götter als 
an Personen und nicht als an Symbole oder Allegorieen 
glaubt, so gewiss sollen die von ihm berichteten Göt- 
tererscheiiiungeii dem Hörer als historische Wahrheit 
gelten. Vgl. hierüber Horn. Th. IV, 3 — 6. 

225. Die Schwelgerei, Unverschämtheit und Feig- 
heit, welche Achilleus dem Oberkönig vorwirft, findet 
in demjenigen, was Homer sonst von letzterem sagt, 
keine Begründung. Die Scheltworte sind nur Erguss 
eines aufs höchste gereizten, von Erbitterung über- 
walleuden Gemüthes. 

226 — 228. nöleixoy, zur offenen Feldschlacht, 
waffnet sich das ganze Heer, ilad(, in den gefährlichen 
Hinterhalt, wo nach II. v, 277. fiäXtff'f dget^ dtaelde- 
xai äpdQcSy, legen sich nur die Besten, nötytei aqKTtoi' 
vgl. II. V 1. c. mit Od. X, 524. — Titlijxag, in animum 
indnxisti, du hast dich nie entschlossen — ; der 

Tod. 

230. ddSq' dnoaioBiffd-ai , sc. näyta oVt<$ — , je- 
dem, der — . 

Objekts - ellipsen Tor Sfrif* Od. 163. Qoiveeivt) Tietrttt, 
ofrif fxfiyov ty^crif’ AufjnCn äXojfoy' 11. p, 60Ö. i/TOt (liy 
roy ytxQoy fmrptifTe9’ ointp äpseroi d. i. tovtok ofirtp — ; 
vgl. ferner Od. fl, 336; o, 25; II. >/, 401 ; r, 235, 205. 
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231. dtjftoßoqof ßafftkevf. Der PTomiirattr steht 
nicht für den Vokativ, lässt sich auch nicht an den vor- 
hergehenden Satz etwa durch ein gedachtes äy an- 
schliessen oder mittelst eines eJ erklären , sondern ist 
lediglich ein Ausruf CBernhardy Syntax p. 67), unge- 
iähr wie wir sagen: volksverzehrendcr König, der du 
bi.st! Nunmehr denke man: und dies kannst du seyn, 
weil — , so dass ind dem Ausruf nicht unmittelbar 
snbordinirt, sondern gleichsam durch eine kleine Panse 
davon getrennt ist; daher auch nach ßafftlevi am be- 
sten ein Colon steht; für diese logische Ellipse vor 
inel vgl. z. B. Od. a, 220. 

Vgl. II. t, 403, wo, nachdem von dem dnreh Herakles ver- 
wundeten Aides die Rede war, in Bexug auf jenen forlge- 
fahren wird: uß(iiuof(>yo( , ot'x ÄOer’ nlevlit 

{tfCoiy, der Entsetilicbe, Gewaltthätigc — ; wie 406. Od. v, 
104. nov <fe i'v of yfrti/ *«« nrirpif «ipoiipo; diSff^opof’ ij 
Tf taixf iifjai ßneilii «yctxjt. Noch genauer entspricht 
II. /, 80. urjSi npöjuo; l'errRffo rovuf' ff/irliof' auf Hektor, 
also wie hier auf den Angeredeten bexOglich : unbarmherziger, 
der du bist! A’gl. auch Schol. K zu II. /), 113 und Kühner 
gr. Gr. $. 607 not. 



232. f) yaq av- yvy vfftara iiMß^ffato,' Den hier 
fehlenden negativen Vordersatz (denn wenn sie keine 
Feiglinge wären) deuten wir nach Krüger $. 54, 12, 0, 
vgl. unten zu ß, 242, einfach an mit: denn sonst. 

Heber den Optativ bemerkt Schol. A, dass er für den 
lud. Aoristi, für iXmßi^ffw stehe, nach Analogie von II. 
e, 31 1 : xal vv xev evS^ anoXoiro äyaS dyÖQwy Alyelai’^'}. 



*) Dergleichen Optative des Aor. mit entschiedener Bedeutung der 
Vergangenheit finden sich II. y, 333; Od. <r, 79, ferner Aesch. 
Ag. 1508. TtoTpöfhy <tt CvXlijjiTioQ ylyou’ Sy äXaStoiQ (michte 
geworden seyn); Eur. Ale. 143. xni ;rcüf Sy nirSg *ni9äyoi 
re xrI ßUnot, und wie kSnute derselbe Mensch gestorben seyn 
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WesB auch aus dieser und anderen in ß, 80 besprochenen 
Stellen berrorgeht, dass der Optatir des Aorists mit 6r 
xuweilen steht, wo wir nach der gewöhnlichen Sjntax den 
Indikativ dieses Tempus mit äv erwarten , so sind doch 
beide Redeweisen keineswegs identisch. Der Optativ macht 
die Handlung, selbst wenn deren Bedingung als realisirt ge- 
dacht wird , gleichwohl nur zu einer der Vergangenheit ange- 
hörigen Möglichkeit; der .Vorist mit Sy macht sie zu 
einem Faktum, das, Erfüllung der Bedingung vor- 
ausgesetzt, sodann so gut als schon geschehen war Mit 
Uioß^eoi Sy spräche Achilleus eine mit Erfüllung der 
Bedingung, wenigstens seinem Dafürhalten nach, vollen- 
dete Thatsache aus; mit itaßtjBtiio Sy spricht er eine Mög- 
lichkeit aus, welche, wenn auch die Bedingung erfüllt wäre, 
doch nicht einmal in seiner Vorsbellung den Charak- 
ter einer vollendeten Thatsache gowinnt. 

234. Sinn des Schwurs : so wahr dies Scepter keine 
Blätter und Zweige inehrtreibeii wird so wahr 

werden mich einmal die Achäer , von Rektor bedrängt, 
schmerzlich vermissen, lieber den Schwur bei dem 
Dichter überhaupt vgl. Hom. Th. V, 24 b. 

To fi(y- Hinter ..dem recapUulirenden Demonstrativum hat 
fi(y, wenn es nicht präparative .steht , die Bestimmung, die 
Identität des Pronomens mit der recapitulirlen Person oder 
Sache zu versichern und eben durch diese Versicherung das 
Pronomen ais Ausgangspunkt einer neu anhebenden Gedan- 
kenreihe scharf zu markiren. Od. C, 13. ‘uilxiyoos di reV 
rjQXt t 9iiöy Sno tlJws' roS fity fßt) TtQot iJiSfia 

9ln Y^ffVxiSmi Od. l, öl. Tiqiöit] di tpu/ij 7ti,7rij- 

voQos ^kO-iy htttQoV oi yÖQ Tita Iri^anjo ino 
tvQVoStitj !' — roy fiiy fytö diixpwr« iJäy fUijira rt ^fiü. 
lind so sehr oR; Exc. I, 14. 

237. vvv ahxi fuv vleg ^Axoum» — tfo^iovot di- 
naenoXot' sonach führt Achilleus kein eigenes Scepter, 



und doch noch leben? Hippol. 407. lu; Skotro Tittyxaxuf, 
fjii( tjqS( äyjQCt! ^p5«r' n/cr/iJxeo' Uxi Otipcrfouf» 

möge doch elendiglich umgekommen seyn das Weib, welches — . 
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sondern das, welches er in der Hand hält, ist Gemein- 
gut, und wird von den Herolden aiifbewahrt und dem 
gerade Sprechenden dargereicht; II. ff, 505. ffx^mQa 
Si xi]Qvx(ay iy exov sc. oi yiqoyrss' rp, 566. 

TOifft di xal Mevilaoi ävlfftaxo — • iv d' aqa x^qv^ 
xeqffi ffy^fiTQoy eO^tixe, wie Od. ß, 37. Vgl. auch die 
Ausleger zu Demosth. Cor. 210. Etwas Anderes ist ein 
heiliges Kamilienscepter, wie das Agamemnons 11. ß, 
101 if. — iVtiv avxe, jetzt dagegen, wie II. d, 321; 
X, 172. 

238. otre ^ifuffrag nqof Jioi elqvatai. Diese 

Stelle erklärt Flut. Demetr. 42: xal xovg ßafftl.etg "Oinj- 
qög q>^ffiv ovx eXcTröXetg ovdi vavg x^7.xiiq£tg, a/Ud 
&ifuffrag naqd xov Jibg Xaftßävoytag qveffHat xal 
(fvXäffffety. Offenbar sind also Jura a Jove accepta 
gemeint; vgl. über Zeus als Rechtsquelle Hom. Th.V, 47. 
Wegen nqog vgl. Od. 207. nqbg ydq /U6g eiffiy (a 
Jove missi sunt) äuttyreg ^eiyoi re te’ l, 302. 

Ttfiiiy nqbg Ztjyog e'xoyreg. 

239. 0 di TOI [liyag effffetat oqxog d. i. oltog di 
6 oqxog effrai aol iiiyag oqxog. Der Schwur heisst 
nicht blos an sich, wie z. B. II, r, 113 coli. 108, sonst 
hätte das Futurum efffferat keinen Sinn, sondern wegen 
der grossen, furchtbaren Wichtigkeit, welche er seiner 
Zeit für Agamemnon bekommen wird. Vgl. Virg. Aen. 
5, 523: doeuit post exitus Ingens. 

243. &yiiffxoyt£g , erschlagen , xreu'o'jaevot , wie 
denn überhaupt iin Griechischen &yi]ffxety unzählige 
Male für die passiven Formen von »xtlyoiv steht. — 
''Eydo9i, inwendig, d. i. xijqo&i. 

244. über dich selbst. "Ov’ ist ohne 

Zweifel oxe, welches als Nentrum von so gut 

als 0 von o( und oxi von ogxig, weil, quando, bedeuten 
kann, selbst in Prosa zuweilen, Stallbauin zu Flat. 
Gorg. 447 B., 
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Vgl. U. 9, >10; 7T, 609; Od. t, 367 mit Nitueh. Selbst fOr 
das blos anfQbreiide dass im Objelctsatie steht Si i. e. Sre 
in II. 9, 361; siehe Thiersch $. 331, 1. Freytag' erklärt 
sich mit Spitcner vers. her. p. 173, BuUmann und Passow 
ihr Elision des on, ingleichen Mehlhorn gr. Gr. §. 106 p. 107; 
nur will dieser das elidirte ori nicht mit dem kausalen on 
Terwecbselt wissen, (t) Für die Erklärung des St mit on spricht 
ausführlich auchFaesi in den Act. soc. gr. Vol. II, p. 341 sq. 

— ägmoy. lieber das Selbstgefühl der hom. Helden 
vgl. Hom. Th. VI, 8. 

245. tiotI de — %qvaeloti nenaqiiiyovj 

beschlagen, besteckt mit goldenen Nägeln, vsie II. 

262. Tioliaty d’ eyroff&ey Ifiäaiy (_xvyifi) Sytixaro 
ffxeqsüf, und er war inwendig fest mit vielen Riemen 
bezogen, für: viele Riemen waren hineingezogen, 
wie II. c, 727. — Uebrigens wird an Stellen, wie die 
vorliegende, anschaulich, was epische Ruhe und Objek- 
tivität ist. Der Dichter bleibt persönlich vom Inhalt 
des Erzählten so gänzlich unberührt, dass er auf sei- 
nem Wege durch das Treiben der Götter und Menschen 
mitten in der Anschauung heftigster Leidenschaft noch 
Augen für das Kleine und Unbedeutende behält. Er 
sieht nicht nur den Zorn der Könige , sondern auch die 
goldenen Nägel am hingeworfenen Sceptcr. ' 

249. xal deutet während es folgert zurück auf das 
dem Nestor gegebene Beiwort ^dvem^?. Der wohlre- 
dende Nestor, von dessen Munde denn auch süsser 
als Honig die Rede floss. — Uebrigens bemerke man, 
wie der weiche, flüssige Rhythmus dieses Verses die 
ausgesprochenen Gedanken malt. . 

Für dieses xal, welches nach Nitzsch III, p. 271 
zu einer genannten Eigenschaft dereni Wirkung oder 
Folge hinzubringt, vgl. II. e, 62; 173; Vj 234. 

251. XQcitpey ^d^ iyiyoyxo' ein Hysteron proteron, 
dergleichen Homer manche hat; vgl. Nitzsch zu Od. d, 

5 
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208; bes. Od. i*, 134. vas ftiv äqa &^hpaca xsmSvü 
te notvitt 

254. (0 nonoi. Allgemein gilt jetzt nönot, bei 
Homer nie ohne das als Interjektion des „Staunens, 
Unwillens, Zornes oder Schmerzes,“ und die bekannte 
Notiz Plutarchs de audiendis poetis 6 p. 22 C: Jqvonet 
öi noTTovi Toi’f dalftovaq (ttaXovatv) , sowie der hiemit 
stimmende Gebrauch Lykophrons v. 943: xotyaQ nortot 
qiv^tihv ^vÖQiiXTay ffnÖQoy wird als gelehrte Grille ver- 
wjorfen. Und zweifelsohne ist u nönot Interjektion 
geworden. Ob aber von jeher gewesen? Wenn 
Aeschylus Ag. 1072. 1076 die Kasandra rufen lässt: no- 
noi Sä (freilich wird dort nonoi geschrieben), und 
wenn Sä doch ohne Zweifel so viel ist als erin- 

nert dieser Ausruf nicht wenig an das bei Demosthe- 
nes häufige Cd &eol xal und es möchte somit die 
Lehre von nonoi einer nochmaligen Prüfung bedürfen. 
AVunder schreibt Soph. 0. R. 167. tS nonoi und erkennt 
hiedurch und durch Beifügung der Note Musgrave’s das 
Wort als Substantivum an. 

— V/;ifCi(cifda yatay. Das Land steht für das Volk , wie 
II. 11, 124. 

Diese mcrkirürdige Identifikation des Landes und Volkes geht 
durch das ganze Altcrtbiim hindurch. Sie findet sich schon 
im alten Testament 1 Sam. 14, 36. 39, wo Land steht für 
Volk. Ferner sagt Eiirip. Orest. 1338. Ihiyfiy 'OpkrTt/y xäfi 
fifoU rjitit yjj. Umgekehrt heisst es hei Virg. Aen. 1, 633. 
nunc fama, minores Italiam dixisse ducis de nomine gentem, 
wozu Wagner Od. p, 636. vergleicht: GienQUTÜy ly nloyi 
i ijfioi • vgl. II. y, 301 ; tt, 437 ; Od. S, 330. 

257. ii Gifmiv täSe näyta nvO^oiavo (laqvaiiiyoiiy, 
i. c. oTi Gifwi TciSe navta fiägyaffd-e , omnes has rixas 
rixainini. 

Für die Struktur von nivlhc^at mit dem Genitiv des Parti- 
cips vgl. II. 631; p, 437; r, 323, und ihr die Verbindung 
des rdde ntiyia mit f/apya/ifytiiy in dem oben angegebenen 
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Sinne II. t, 186. evx ey’ &vn>9i ^toi raSt (uHvtTtu i. e. 

ravTOf raf ftarlai futlvnta' ib. y, 8S9. W fit Tttixa 
XilaUai ^JtigoTititiy i t, 817. ft^t aiy' "AQt/a toyt 
— ; Od. g, 401. ftijT’ oly ft^xig' ifi’/y «f«» rdy«' endlich 
ib. ff, 167. U 17 nävjtt fiytjeTijgatv v7itg(fiäXoit:iy SfiiXth'- 
Siehe Oberhaupt Wunder zu Soph. 0. R. 359. 

258. ot neql fiiy ßovl^y JayadSy, Tiegi d’ effre 
(uixBff&at. Der Geuitivus Jayaüy wird wie in Od. 

66 nicht regiert von rteqi, welches von ihm durch ein 
nnbedingt scheidendes Zwischenwort getrennt ist, über 
das seine grammatische Wirkung nicht hinüber reicht, 
sondern von dem VerbalbegrifF, welcher aus der Ver- 
bindung des adverbialen negi mit iffre entsteht ; o'i ägt- 
fftevers Jayaüy' vgl. Od. ff, 248. inei neglsffct yvyat- 
*üy t, 326. ef xt /vyaiitüy äXlduy negietfu yooy xal 
inUpgova /t^tiy. Ma%e<f^at aber ist als substantivir- 
ter Infinitiv, der bei Homer noch niemals den Artikel 
hat, dem ßovk^y coordinirt, wie 11. o, 642. %ov yivax 
ix natgoq noXv %eigwo^ vlos afxelvtav nayxolaq age- 
rc« 5 , n6da^ ^de (täxea^ai. Wie aber |udxe- 

<r9at, so wird auch das coordinirte ßovkfiv (so liest 
Aristarch) eine Thätigkeit, und nicht, wie wir nach 
Spitzner früher gemeint, den Ort derselben, d. i. den 
Rath der Fürsten bezeichnen. Für die hier nötbige 
Bedeutung von ßovkti vergleicht Freytag Od. v, 298 ; rr, 
242 ; 374; 420. Wir übersetzen demnach: die ihr den 
Danaern voraus in Weisheit, voraus im Kämpfen seyd. 

259. alktt nl9ec9^. Mit dXiä wird, wie mit sed, 
die bisherige Gedankenreihe unterbrochen und die Vor- 
stellung hingelenkt auf etwas Neues und Anderes: doch 
lasst euch weisen! Das folgende <fi steht für uns, 
die wir die Gedankenverhältnisse zwischen den Sätzen 
strenger als Homer bezeichnen, anstatt ydg' vgl. zu ß, 
26 und unten zu 282. 

260. ^ifteg vftty, die Zenodotische Lesart, hat 
Bekker mit Recht dem höflich nüchternen ^i»tv Ari- 

' 5 ♦ 
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atarchs vorgezogen. In iftJv ruht der Nerv von Ne- 
stors Argumentation: die Helden der Vorzeit waren 
stärkere Männer als ihr, und haben meinem Rathe ge- 
horcht (v. 273); um wie viel mehr kann ich das euch 
zumuthen ! 

Der Dichter konnte auch vfitic sagen, wie U. », 666. 

p«7n 6fo’f y’ I9liiay xai äuffyoyat, ^hifp Tnnovt 

diop?i’traiT’. ber Unterschied iwischen den beiden Steilen 
ist der, dass die in der aweiten, mittelst des xu ergänx enden 
tlety, gegebenen xwei Sitze in der ersten durch Attraktion 
in einen zusammengezogen sind, wesswegen auch die Com- 
mata dort Ton Spitzner und Bekker gestrichen werden. Bei- 
spiele dieser Attraktion giebt Lobeck Pbryn. p. 765. — 
’HhuQ, als noch so sehr; Exc. V. 

262. ovdt l'iwfjtat, der Conjunctiv statt des Futurs 
in Folge der zu v. 32 berührten innigen Wesensgemein- 
schaft dieses Tempus und jenes Modus. 

May, tifio/iai. Für diesen Wechsel des Gfnus Verbi rgL 
11. 7t, 391. 303. attyäxovei, erfyäxoyro , ferner Aesch. 
Choeph. 406. litTt TiolvKpartlf «pctl xnftfytoy, 
‘u^TQudny tn Xo(7t‘ äfitjj/tiyioi fj/oyta, etwa wie: beschaut, 
beschaut euch; id. Suppl. 306. X3oi-(äcno dijra' 316. <roy- 

^ yvy'ij-fftiyyj'oiro cf^rn. 

263. oloy Heiql&oov’ über diese Attraktion mit 
olot vgl. Kühner gr. 6r. $. 788. 

Die Genannten sind Lapithen, eine thessalische VSlkerschafl; 
siehe Ih /], 741 und über den unten erwihnten Kampf der 
Lapithen und Pheren oder Centauren, von deren Pferdegestalt 
Homer noch nichts weiss, Od.'^, 366 ff. 

265. Ueber diesen aus Hes. Scut. 182 hieher inter- 
polirten Vers spricht Wolf Prolegg. p. 27. 

266. »ÖQTKTTOt di;, die a 1 1 e r stärksten , indem dif^ 
die Partikel des Abschlusses und der Vollendung, den 
Superlativ gleichsam auf die Spitze treibt. 

,Vgl. Hartung Part. 1. p. 380 ff. und li. C, 186. xapriertiy 
<f>) tijyyt fiäxiy <fttT 0 Jv/ityat iyjgwy' Od. ft, 368. of- 
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XTitfrov *ih>o iftels Moy ötfShtXfAolety — ■ Xenoph, Anab. 
I, 0, 18. rtnyaQovy xgarmroi 0/ vnrjQimt Ttayjos (Qyov 
Kvfio iXix9>icay ytyla9«t' ib. SO und ao sehr oft. 

267. Miv hinter xdqrtffTOt ist nicht das präpara- 
tive (iiv, dem xul statt di anakoluthisch entspräche, 
sondern ist Stütze der Recapitulation , wie so oft hin- 
ter dem Demonstrativum (s. zu 234) und einige Male 
hinter dem Substantivum; vgl. II. 6, 297. Innijai (liy — ; 
301. innsüffty (*iy inexilisxo' II. Xt ‘•® 8 - — 5 

412. jiaol fhiy qa — . £al aber setzt nicht einfach den 
Gedanken fort, sondern mit Steigerung: und kämpften 
auch mit den Stärksten, was eine Coordination der 
beiden Glieder mit /tiy — di gar nicht ausdrücken 
würde. 

269. xal p,iy, und doch, wie gleich nachher v. 
273; Exc. I, 10. 

270. xijlod'Sv drxitis yalqf vgl. Od. 468. 
xiy xot xal xeJd-t -d-s^ <S$ evxexotpiiijy alsl tjiiaxa ndy- 
xa, II. Y, 159. äXXot xal äg xolti neq iod(f iy yijvffl 
yeiff^a, Thlersch §. 298, 5 b, besonders Lobeck zu 
Phryn. p. 753 f)- 

271. xax €(* avxoy, für mich allein, d. i. nicht in 

der tnrba, sondern als Txqonaxog. Vgl. Plat. Legg. X, 
802. E : e/ — • elnoy oxt nqcSxoy ljue netqa&fjycu 

(xod Ttoxaixov) xax' ifxavxdy (für mich allein), xaxalt- 
noyxa Vfxäg iy d(t<f>aXel ffxiipaff-9-at ei diaßaxdg idxt — ’ 
Plut. Demosth. 23. Qrjßalot di nqodo&iyxeg vn ixelytay 
^ycoyiffayxo xad^ avxoiig xal x^y nbXiy änißaXoy' Liv. 
45, 23. ubi pugnasse aut sub Ulius ducibus, aut per nos 
ipsos ? 

272. Ol yüy ßqoxol eiffty imx^dytoi, nicht : qui mor- 
tales nunc in terris vivunt, sondern ßqoxol imx^dytot 
bildet zusammen das Prädikat. Vgl. oben v. 266 und 
Od. t, 153. ei di xig iaat ßqotäy , xol inl x^oyl yate- 
xdovfftyj auch Od. -9j 222. 
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275. cej'a^og etöv , wie v. 131. Schol. : Ttqoittt- 

raffriXitt di (er beschwichtigt durch eine Art von cap- 
tatio benevolentiae) tbv &^vftby dtd roC äya&6g, o ifftt 
(tf) dyciSta aavrov noi^ffat. 

276. dil^ l'a, dS; ol — , lass ihm das Mädchen so, 
wie er es eimuial (TTQWTa) als yigag erhalten hat, d. h. 
mit dem ungeschmälerten Recht eines nicht anzntasten- 
den Besitzstandes. Vgl. II. ar, 83. rtel&to d’, äg tot 
iyu) [ii9-ov tiXog iy ipgeffl d-eia. Dass Objekt ■ von ea 
nicht yiqag ist, dafür vgh Thiersch §. 313, 13. d. 

278. ourro^’ bftoltig, sc. diXd fteiZoyog. U. e, 
■141. 67rei oilrrote ^iiXoy 6/ioIoy d&ayätuy te &tt3y 
yttfitti igxofiiyofy t dvd-gtinwy , sc. dXXd (letQoy. Virg. 
Aen. I, 136. post mihi non simili poena coromissa 
luetis. — lieber die Herrlichkeit, welche die Könige 
von Zeus haben, vgl. Horn. Th. V, 45 p. 237. 

281. dXX^ Sys — , vgl. zu v. 81 extr. Spitzner und 
Bekker: öde, nach den Schollen. 

282. ^Atgsliri, ch di für <ri dij ^Atgsldr[' so steht 
bei den Griechen äusserst häufig der Vokativ vor dem 
Pronomen , in welchem der Gegensatz ruht. 

— avTccQ i’ywys Xiffffon^, d. i. ö de Xtfffföftsydg 
eifii iyci (vgl. Demosth. Cor. 62 extr.), es ist aber der, 
welcher dich bittet, kein schlechter Mann, sondern ich, 
iVestor, bin es. Folglich enthält der Satz mit avtdg 
einen Grund, warum Agamemnon seinen Zorn be- 
schwichtigen soll; vgl. zu (i, 26. So findet sich oft 
auch im Lat. autem in einem Satze, in welchem auch 
enim stehen könnte; Hand Tursell. I, p. 573. 

283. ^AxtXXtji (ts&iftey <^cu Zorn gegen Achil- 

leus fahren zu lassen, wie Od. gp, 377. xal dg (tt&ley x«- 
XsfioTo xöXoio TgXenäx<f' H. 50. g ga xal dXXot 
ivxygiudeg ^Ax^toi ev 9v(t<r) ßdXXoytai iftei xöXoy. VgL 
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Soph. Aj. 697. Al‘a( itarayeyrdff^ti &vik£y ^jitqsldat^ 
und hier Wunder. 

284. eQxog noXifioto, gegen den Krieg, wie der 
Schild ein egxog ttx6vzu)v ist; wir sagen: gegen den 
Feind. — üebrigens beachte man in (liya. näaiv eqxog 
^Axaioiaiv jene mit der Natur der alten Sprachen so 
tief verwachsene anaphorische Wortstellung, von der wir 
in der Lat. Stil. §. 135, 2 bes. p. 328 gehandelt haben. 
Vgl. II. y, 162. devQO iX&ovffa -T^ev ifteio d. i. 

deS^o iX&ovffa näqotd'* 7Cew. 

222 — 284. Die Göttin hat nicht Ausgleichung und 
Versöhnung gesucht, sondern nur Abwehr einer Gewalt- 
that, Fortsetzung des Wortnechsels aber gestattet und 
namentlich gestattet, dass Achilleus dem Oberkönig 
Vorhalte, wie es dereinst gehen werde. Hiemit hat sie 
bewirkt, dass Achilleus die natürlichste Veranlassung 
erhält, seinen persönlichen Werth gegenüber der 
fürstlichen Macht Agamemnons recht nachdrücklich 
hervorzuheben. Indem er dies in Form eines Schwures 
thut, und in demselben seine Unentbehrlichkeit für das 
Heer und Agamemnon's Ilülflosigkeit ohne ihn aufs 
grellste constrastiren lässt, treibt er den Streit auf 
eine Spitze, bei welcher sich uns das Bedürfiiiss einer 
Vermittlung der schroff ausgesprochenen Gegensätze 
lebhaft aufzudrängen beginnt. Der Fürst hat dem Hel- 
den ohne dessen Verschuldung eine übermüthige Belei- 
digung zugefügt; nun sagt sich der Held vom Fürsten 
los, der ohne ihnj wie er weiss, ohnmächtig ist. Wer 
soll nun die Vermittlung übernehmen.^ Offenbar kann 
es nur derjenige, der befähigt und befngt ist, sich 
über beide Parteien zu stellen. Dies ist der einzige 
Nestor, der beiden gegenüber nicht blos sein Alter, son- 
dern eine Autorität einzusetzen hat, die vot Zeiten so- 
gar von Stärkeren, als die Streitenden sind, nicht 
zurnckgewiesen worden ist. In dem xal äqeloatv ^insQ 
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v^lv avdqäotv wfilltiffa *al ovnoxi ji*’ o2 y ’ a&dQtJ^oy 
ist seine Berechtig^un^ motivirt. Indem er diese Angabe 
historisch erläutert, wird gleich in seiner ersten Rede 
der Ton angeschlagen, der durch alle seine Reden in 
der Ilias hindurch klingt, der Ton historischer Beleh- 
rung und ruhmvoller Erinnerungen. Und indem er die 
V'ermittlung versucht, stellt er diejenigen Forderungen, 
welche sich aus den oben dargelegten Gegensätzen von 
selbst ergeben: der Fürst soll die dem Helden gedrohte 
Unbilde nicht vollziehn, der Held die Majestät des Für- 
sten anerkennen. Aber die Vermittlung misslingt; 
es wäre auch sonst eine Ilias unmöglich. Wohl stimmt 
der König jVestor’n im Allgemeinen bei, aber statt seine 
Drohung zurückzunehmen schilt er auf Achilleus' Hof- 
fart und Herrschsucht ; und wohl erklärt Achilleus, dass 
er um die Briseis nicht fechten werde, weil sie blos 
ein Geschenk sey, das ihm entrissen worden, aber mit 
einem Zusatze, in welchem er den König bei jedem 
weiteren Uebergriffe mit augenblicklicher Ermordung 
droht. Dies geschieht v. 285 — 303. 

286. Vgl. zu diesem Verse und zu dem aXX' des 
Folgenden die Stelle 11. », 55. ovtig toi toy (iS&oy 
ayöcfferai, oaaoi '‘Axaiol, ovde ndXiv iqiet' ätdq ov 
tekog tteo (iv&wv. Denn nur in der Weise giebt Aga- 
memnon dem Nestor Alles zu, dass er trotz alles Zu- 
geständnisses gegen Achilleus noch eine starke Excep- 
tion geltend macht. 

287. Tteqi naytav, vgl. zu #58. 

288. xqaxtTv, dväaaeiy, arnialyttv. Der »qax&y 
macht gegen die Widerstrebenden seine Ueberlegenheit 
geltend (Alle will er meistern), der dydffffuy steht 
an der Spitze der Unterthanen, der a^fiaiytoy giebt an, 
was er gethan wissen will, commandirt. Für letzteres 
vgl. Od. Q, 21. digt' imxetlafxivo} afjfidyxoqt näyxa ni- 
d-ia&ai, II. ß, 805. xotfftv Exaffxog dy^q c^ftatyixw, olai 
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ägxtit und fiir die drei Synonyme 11. n, 172. niv~ 
te d’ ag’ tiye^ivaq not^acno - ff^(i,a(yeiv' avvd; 6e (iiya 
MQatetoy yVaffffe. 

289. « — oita, “A, Accusativ der näheren Bestim- 
mnng: worin. Mit deiy rii'ä meint aber Agamemnon 
sich selbst. Vgl. Soph. Antig. 745 , wo Hämon sagt : 
ijS' ovv &ttvet%at *al -davorcr’ okel xtva' ferner Aesch. 
Eum. 360. ffTtevSöftevat ägieXety tiya tdgds (leglftyag, 
wo das Partie ipium, wie öfter hei Aeschylus, statt des 
Verb, finit . 5 «vd aber gewiss für Ala steht, wie tig 
für Plutoii bei Pind. Olymp. 2, 59. td d' iy x^Ss Athg 
dgx^ dXtrgd xaxd ySg dixd^et xig ix^QV <pgdoatg 

dydyxgc. , 

291. Jede Erklärung, welche in TiQod^iovfft etwas 
Anderes sieht, als die einfache Stammform für 
&iaffty im Sinne von proponere, freistellen, wird durch 
Sinn und Zusammenhang entschieden widerlegt. 

293. Mit y ydg leitet Achilleus den Grund ein, 
warum er nicht anders handeln kann, als er handelt. 
„Da würde ich j a — . 

294. el dy ffol nay e'qyoy vnel^Ofiat, o,xti xey 
elTtjjg, wenn ich dir gar, wie du willst, in allen Din- 
gen nachgeben soll. 

Nicht das ist bei dieser Stelle die schwierige Frage, ob 
inti^oftai Indikativ des Fntura oder Conjnnktiv des Aoristus 
ist , sondern vor .Allem ist lu erwigen , was den Dichter be- 
wogen hat, den Vordersatz nicht dem Nachsatze entsprechend 
zu gestalten, also nicht zu sagen vntiiatfi' , was er auch 
• gekonnt hätte. In der Klage Agamemnons, dass Achilleus 
alle meistern und alle commandiren wolle , findet dieser , mit 
feindseliger Missdeutung des Gegners, die Zumuthung ausge- 
sprochen , er solle sieh diesem in allen Stficken fügen , was 
klar hervorgebt aus v. 195. iUouiiv Jtj vnür' tn$rüiie. 
Diesen angeblichen Willen Agamemnons denkt er sieh 
in der Zukunft realisirt, indem er sagt: gesellt, ich gebe 
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dir, wie du willrt, in Zukunft in Alieni luch (xo2 vnif- 
(ojuai); würde ich in diesem Felle nicht ein Feigling heissen t 
Eine Annahme für die Zukunft nicht im eigenen Sinne, 
sondern im Sinn und Willen eines Andern als wirklich 
gesellt, haben wir auch II. ai, 66. tft/ xtr xoi roCro tiö$' 
fitof, Idpyopo'rofe, f i dij Sftijx xai "£xropt S-jjetTi 

jifiijy, ferner Od. if, 160, welche Stelle weder mit Wolf 
noch Bekker, sondern folgendermassen xii interpnngiren ist: 
Tiolöy Bf fnos <fvyfy Ipxof ödö»T<i>»'i ^tiyöy r’ 
ngynlfoy ri , — vffifccüuat dl r* äxoioty — , tl d ^ 
roPrd yf rdjov ttQtcrijai xfXad^ffd 9vftov xa\ , 

iTttl ov HyttBai Bv TayvBBM, wenn gar dieser Bogen den 
Fürsten das Leben kosten soll. Diese Stellen so wie 
der Umstand , dass bei Homer wohl vatiicfiat , aber kein 
vTtu^ttfitjv vorkommt, sprechen auch für fulurische Auffas- 
sung dieses' vjTfllofuti. Vgl. auch II. ift, 463; Od. u, 434. 
Uebrigens verbllt sieh nny fpyoy zu vTttiioftni , wie oben 
V. 380 S XU mlBtBint. 

295. akloiaiv Weil äZXos einem Indefinitum 
gleich gilt (Hart. I. p. 2SI), so hat d^ bei diesem 
Worte die nämliche Kraft, wie bei t/c (Hart. p. 277), 
die Kraft nämlich, das Unbestimmte determinative in 
seiner Unbestimmtheit festzuhalten. 'AXXos d^ sind al- 
so irgend Andere, wer sie auch seyn mögen; vgl. 
Od. ri, 200; gi, 160; II. v, 776. 

— pr/ yocQ e'fioiye armaip, Fdq giebt au , warum der 
Dichter sagt: aXXotatv di / tuvt insfiXXeo. Vers 296 
ist von Bekker ausgeworfen worden, wahrscheinlich 
auf die Autorität hin von Schol. A und wegen Eusta- 
thins’ Bericht, weicher sagt: ttpig ttQdffxoptas , tts xai 
Aoyy7vo( dijXol , vö&ov elvas tov devreqov <nl%ov , ov 
xatäqx^t *^0 (Tijuasve, fftl^ovxsi elg %o fitj ydq eftoiye 
reXslay (indem ,sie nach e'fiotye einen Punkt setzen) 
xai Xafsßäyoytes ix xotvov to imieXXeo. 

Schol. A ist comipt durch Ausfall einiger Worte: xotyiy 
ri Innlklfo , xat o yip — — . Nun musste etwas Ober 
ydp gesagt seyn. Jetat hebt erst das Urthell über den 
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fragtidieD Vers an : ntpittsof 6 l(ljt ' dto *). Schon 

Fre;Ug bemerkt, dass der Vers zwar keineswegs unentbehr- 
lich, aber eben so wenig der Fülle homerischer Diktion un- 
angemessen sey. 

298. Xeqal (tev findet im Folgenden keinen entspre- 
chenden Gegensatz, der etwa so hätte lauten können: 
mit meinen Armen zwar werde ich nicht um die Briseis 
fechten, im Herzen aber deines Ucbermuths stets ge- 
denken. Aber das im Verlauf der Rede genannte xotl- 

veranlasst den Gegensatz tüp d' älXay. Siehe zu 
V. 20. 

299. tnsl i* ä(piXsaiyi ye iopreg. Fi markirt den 
Gegensatz der in dövreg liegt: weil ihr mir sie nehmt. 
Dicht als mein, sondern als euer ursprüngliches Ei- 
genthum, d. i. als die Geber. Vgl. II. 236. töv i*ey 

etaqöv y alqtiaeai, Sy *’ i&iXtjff&a, q>atyo(*iyt»y 
rhy aqtatoy, insl usfkäaal ye noXXol, das ist: und 
zwar wirst du Auswahl haben, denn nicht Einer oder 
Etliche, sondern Viele sinds, die sich melden. Vgl. q, 
489. inel ov% ay itpoqyi^&iyts ye vcSt xXdley iyavxi- 
ßtoy ffrayreg ftaxiffaff&ai '’Aqu'i , wo auch der Gegen- 
satz in yiSi rnht. 

Es unterliegt nimlich keinem Zweifel, dass yi und niq in 
einem enge verbundenen Wörtercomplexe auch 
vor demjenigen Begriffe stehn, auf welchen sich ihre Kraft 
bezieht. Dies ist allgemein anerkannt^ für Präposjtionalaus- 
drückc und für Nomina, welche den Artikel bivben; siehe 
Krüger Gr. §.09, 15 n. 2. Aber auch andere Fälle sind 
nicht eben seilen. Acsch. Choeph. 504. orrui y<<0 »ö Tl^ytj- 
xrtf oiiti 7tf(> 9ttvtoyj i. e. oid» thtvioy nin ’ Agam. 340. 
oix «/' y’ HöyT€( av!h{ iiy^iti.oify äy' 943. m9oC xp«- 



*) Andere mir unwahrscheinliche Vermuthungen in Düntzers Rec. 
von Pluygers Progr. de carm. Hom, — retractanda editione 
bei Jahn Nlbb. LVllI, 1 p. 10. 
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ros fiiyro* na^is y* cxoi»' iftoL Soph. 0. R. 16S. av^^os 
Y* aQlßrov, ß(tffilto>s, 61(0X6x0$' 1319. £s c* 

y* yytoyrti 7ioT(' Eicctr. 1169. xnl fii^y oq^s y« 
71 ttvga TiSy ffioiy xaxwy, wie Antig. 741 , wo nach Kreons 
Worten: cu ftm^oy ^fhos xcci yov<r<xor v<frt(>oy Hämon sagt: 
ovräy ^Xots fj(fO(o yf rtiy (tlcyQ(5y » und der Sinn 
offenbar der ist: xm yoi'crixor vtrrfQoy ,u< XiyuSi rei>K y< 

altfxQ^y ovx ay Sjcc<a (m* tXots- Vgl. auch Sauppc su Denu 
Olynth. 3, 11 ; xai Xvfty y( xrX, 

— Warum sagt der Dichter äg>iX€ffd‘e iin Plural.'* Weil 
Achilleus die Schuld seines Verlustes in so fern auf 
Alle schieben kann, als sich seines Rechtes Niemand 
annimmt und dem Agamemnon wehrt. 

301. avshiv. ^AveXsXv , etwas vom Boden aufhe- 
beu ; vgl. Ast zu Flat. Legg. XI, cap. 1 p. 509. Oiqetir 
aber ist auferre, wie oft. 

302. ei d’, d. i. ei de ßovlet. M^p bei ciye dringt 
auf Verwirklichung der Handlung, wie unser doch beim 
Imperativ; £xc. I, 13. 

Dass fl durch die Ellipse ßovlft lu erkUren iat (vgl. 
Nitzsch zu Od. a, 290, t, 37), beweisen Stellen, wie 11. i, 
881. fl iS, cv ftly fffv äxoveoy- Dass es aber mit äyt 
dergestalt zu einer unantastbaren, unveränderlichen Formel 
der Aufforderung zusammengewachsen ist, dass die adversa- 
tive KraR des &} verloren geht, zeigen nicht nur die Stellen, 
wo es ohne ein vor ihm denkbares tl ftly die Anrede be- 
ginnt, z. B. 11. p, 666. AyrlXo)(‘ , fl <f' 6yf dstipo, Jto- 
Tgf(pl( , otfpa TivS^tti ~ vgl. 11. f, 376, ifi, 581, sondern 
auch und insbesondere diejenigen , in welchen es- selbst den 
Nachsatz beginnt So Od. i, 831. tl ftly »fös last 
Ofoi® Tf txXvfg aiiijt, fl i‘ ttyf ftot xai xfJyoy olfvgiy 
xaräxtSoy' II. )r, 379. Intii!/ Toyi" tiyiga 9fol i«ficten- 
e9iu (iiaxtty — , tl i‘ aytr’ ftutfi nolty avy Tto/tir* 
Ttftgrjdiöftfy, So auch nachahmend Apoll. Rhod. 1, 667. u 
iftXtti, fl i’ tlyf Stf ftfyofixStt iiSga nigafify Ayigäeiy- 

— ipa yptiiöfft xai olde sc. was geschieht. Achil- 
leus fordert den Oberkönig auf jetzt gleich in Gegen- 
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wart der Versammlung^ eine Gewaltthat zu versuchen. 
Das zu ergänzende Objekt von ist ganz allge- 

meiner Natur, wie z. B. II. 296. "Etnaq d’ ey»»« 
ivl g>QSffly sc. wie es um ihn stand, unten v. 333. avtdq 
6 h'yyu ^aiv 'ivl (pqeal sc. was sie wollten. Vgl. Exc. 
XVIII, ö‘. 

303. Das Asyndeton bei diesem Verse macht die 
Unmittelbarkeit und Raschheit der Folge anschaulich, 
welche eine Gewaltthat haben würde. Vgl. über das 
Asyndeton bei avtlxa unten zu a, 539 j ß, 442. 

304. ToSy . Nach einem recapitulirenden Prono- 
men oder Fronominaladverbium steht ein gleichfalls re- 
capitulirendes Demonstrativum unzählige Male mit yi. 
Exc. IV, 0, b. 

305. Es ist für das Verständniss der ganzen Oeko- 
nomie der Ilias höchst wichtig zu beachten, dass Aga- 
memnon die Versammlung als der bei weitem schuldi- 
gere Theil verlässt. Auf ihm lastet zwar nicht mehr 
die Misshandlung des Priesters , indem er sich, um den 
Gott zu sühnen, zur Rückgabe der Chryseis entschlos- 
sen hat ; aber dem Achilleus gegenüber hat er Unrecht. 
Nioht nur hat er den Streit mit Achilleus ohne dessen 
Schuld begonnen (vgl. II. ß, 378. iyd d’ 

sondern auch seine Drohung trotz Nestors Bitte nicht 
zurückgenommen, während sich Achilleus zweimal be- 
zwungen hat, einmal indem er sich von der Göttin zu- 
rückhalten liess, sodann indem er sich zur Herausgabe 
der Briseis versteht. Wenn er jetzt grollt , so ist er 
in seinem Recht; sein Groll wird erst ein Unrecht, als 
er n. i die flehende Bitte verschmäht. 

306. iftl xhfflas xal v^af iiffag. Die Schiffe, eiaai 
genannt als ixariqov (liqovg Xaag nkiov<tat, waren 
ans Land gezogen (vgl. unten v. 484 ff.) und von den 
aus Holze leicht gezimmerten Lagerbütten umgeben. 
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107. MerottttiSfi , dem Patroklos, Sohn des Henoi- 
tios; vgl. II. 765 f. Haupt ln seinen Zusätzen zu 
Lachmann p. 99 findet es bedenklich , dass Patroklos 
hier, wo er zum ersten Male vorkommt, nicht näher 
bezeichnet werde als durch das Patronymicnm. Wir 
machen aufmerksam darauf, dass auch der für die Odys- 
see so wichtige Schweinhirt Eumaios in der ersten 
Stelle, wo er geiiaiiiit wird, nämlich Od. d, 640, eben- 
falls blos avßdxtii heisst. 

312. ol fkkv eneix dvaßapres eninXeov, d. i. dva- 
ßdvxst eneixa ininXsov siehe unten zu v. 594. 

313. dnoXv(itttve<T9at. Wolf: die Xvitara, sordes, 
von sich wegschaffeii. Diese Waschungen sind keines- 
wegs blos eine medicinische Maassregel oder die ge- 
wöhnlichen Waschungen, die mau voriiimint vor einem 
Opfer, sondern symbolisches Abthuii der Schuld, 
welche in Folge von Agamemnons Beleidigung des Got- 
tes auch am Heere mit der Pest gestraft worden war. 
Desswegen wird auch das Reiiiigungswasser , welchem 
sich das Sündliche gleichsam niitgetheilt hat, ins Meer 
geschüttet, um in diesem unterzugehn und zu verschwin- 
den und keinen Menschen zu beflecken. Vgl. Hertnann 
gottesd. Alterth. $. 23, 23, Hom. Th. VI, 28. 

316. TTOQu ttXos. &lv ist Accusativ; Od. t, 

45. noXXd ie (tfjXa Matpa^ov naqd ■97ya’ 346. avrol 

d’ — iffffvfiiyui TtaQu &Jya ^aXäfftrtis döqnoy ciovro, 
indem sich bei diesen Handlungen die Personen eine 
Strecke weit den Strand entlang verbreiten. 

317. eXtffffOfiiyti neqi »anytp, nicht: TteqteXiffffoiii- 
ytl xany^i, umwickelt vom Rauche, sondern: sich em- 
porwirbelnd innerhalb des Rauches. 

Diese Bedeutung von mpl und iptpl, innerhalb einer Sphlre, 
eines Raumes, Usst sich durch die ganze Oricität verfolgen. 
Od. 9, 807, oOrfnn Xaftnr^pat (Kohlpfannea , FeuergeKliirr) 



Digili/^ed by CTOOglc^ 



Dias 1, 3S0— 880. 



n 



rptie tOTMeiy ly f/iya^oiffiy, i<pp« (fiailt^uy' ntpi ii 
fvZo tuiyxaya 9^xay, nicht: sie legten Holz um die Kohl- 
pftnncn herum, sondern in dieselben hinein, so dass solches 
innerhalb der Pfannen lag; II. <f, 11. TptSet tyytoy fy^a 
xci ly9a fhaaöfifi'ot ntpi JlynSr sich herum treibend in 
den Strudeln. 11. 167. Xvxoi cS; üftoipäyoi, joiciy re 

nepi fpQte'ty äantjot aixij. So auch Hymn. Demet. 420. 
airäp lyä ^pfnoftijy ntpi xapfinri, in Freude, wie Aesch. 
Choeph. 36. Titpi ifoßtp, in Furcht, Pers. 696. iQ^gtUa ntp\ 
Tttpßfi' die Debersetzung vor Furcht ist mindestens ungenau. 
Plat. Phaed. 112 E. tuy ro filv ftlyteroy xal llftirnriu pioy 
ntpi xvxlip (im Kreise hemm) ö xaXovfttyoi ‘Slxtayet 
len' Tgl. Lob. Phryn. p. 0. Für &f4<fi rgl. Od. ft, 240. 
diU* ot ‘ nyitßpoim 9aJit(trilij( aX.ftvgoy vdup, nHo' (yroe9t 
iftcytaxe xvxwftivtj' äfttf't öi nirpn diiroy Ißtßpixn, und 
sie, die Cbarybdis, tosete fürchterlicli innerhalb des Felsens, 
TOn ihm umschlossen ; Bekker freilich liest hier nijQT^. Eurtp. 
Bacch. It29. Xfti Ttiv fity-fhtoy uioToyoijv ‘lytä 9' Sftn 
(t' &fi(pX ipvftolt (noch imOebüsche) olaTponiriyas 
So wird (tfttfX no(ii eijjaat rpinoSa Od. 9, 434 gleich im 
nächsten Verse mit ty nvpX erklärt. 

330. a/UC Sye. So steht oye sehr oft hinter äXZä, 
nm bei einem neuen Prädikate die Identität des Sub- 
jekts auf eine für uns unnachahmbare Weise su mar- 
kireii , was bei contrastirenden Prädikaten zuweilen von 
besonderer Wirkung ist ; vgi. Exc. IV, 5 und 7, p. 235. 

333. iloyr’ ay^/xev, wie fl, 231. Sr »er 

iym diftrag dyiym, wo die Lateiner sagen müssten: 
manu prehensam, viuctnm diicere. 

324. Siehe zu 137. 

32G. TTQotet »qareqor d’ inl nSd-or k'tslle (s. v. 25), 
parataktisch für nqotei ini%ii.i.(ov , vgl. zu 134. Der 
»qaTMQog itvd^og ist nicht eine neue , sondern die bereits 
gesprochene Rede. 

330. ond* äqa ttiye idmr yif^ijirev iitd 

natürlich freute sich Achilleus uieht, als er sie sah. 
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In solchen Stellen drückt Spa die unmittelbare, sich ron 
selbst ergebende Verknüpfung der Aussage mit den Verhält- 
' nissen aus; das ov yri!Hj<sat des Acbilleus steht mit dem 

Kommen der Herolde in einem natürlichen, keiner weiteren 
Vermittlung bedürftigen Zusammenhang. Vgl. II. 670. tj 
ovx ai-ii, OTTi JrrjJfiio^oi ; ofiJ’ Spa na>s r/y, ty 

nSyriaa' fpyoivt Sa^ftova ifiSra yiyie&at, es war aber 
natürlich (scilicet, nimirum) unmöglich etc. — An rielen 
Stellen passt anch halt oder eben; Exc^ III, 7. 

331. xiä ttev ttt(ißiiaavxe xal aidonivu. Der Unter- 
schied der Tempora ist merklich. Taqß^ffavre ist con- 
fusi , verlegnen geworden, was in dem Augenblicke 
geschah, wo sie vor Achilleus traten, während aißo- 
Hivta nicht den Eintritt einer Gemüthsverfassung, son- 
dern deren Fortdauer bezeichnet. 

IL X, 384. roy ct' ov rapß^aas nposli/ii xpazfpot 
ohne verlegen geworden zu sejn; vgl. zu y, 350. Instruktiv 
Plut. Demetr.^ 43. äiiaulyov <fi miaas (rdf lyypei^oof 
die Bittschriften) xai rp /XauiSi aviXaßöyros 
^e&^aay oi aySpmaot xni 7iapiixoXov9ovv, wurden 
die Leute froh und begleiteten ihn; Xen. Anab. 3, 4, 18. 

V St KXittpxot ttxoveat trapaxd^t) eifoSpa xal t^o- 
ßi <ro. 

334. Ji.hz ^de xal äySqäv. So und /iiX 

gilKoi, II. &, 517, heissen die Herolde als Organe der 
von Zeus stammenden königlichen Gewalt. Gegen He- 
rolde , welche eine Botschaft veruntreuen, xara > 

xovray eatav, tot'EQ(io€ xal Jtbs czi'T'eilfa; xal ini- 
Tcz$«S nafia v6(i,ov daeßtiadv%uv , Plat. Legg. XII. 
p. 941 A. 

338 — 340. VW 6' avvw, diese selbst; die Voll- 
strecker des Unrechts sollen selbst dieses Unrecht 
bezeugen, und zwar nqöf xe iXemy p,axdQ<ay nqog xe 
&vrßtüy dyd^ddnay, vor Göttern und Menschen, xal 
}iq 6( XO0 ßafftX^og dTXijy^og, und vor ihm, dem un- 
freundlichen König, und sollen dieses Zeugniss ablegen, 



Hiu 1, 841. 844. 81 

«t'nrof'4 d’ «vre, d. i. 6^ avre, wenn einst einmal wie- 
der das Bedurfniss nach mir entsteht. 

Die Struktur /jiipTvpoi fffrtay jrpos 9Köy denke intn lieh so : 
sie sollen Zeugen seyn anerkannt oder angesehen als solche 
Ton Seiten der GStterff. Denn es ist das 7rpö; kein anderes, 
als was gewöhnlich mit judicio, existimatione verdeutlicht 
und s. B. in folgenden Stellen gefunden wird: Thueyd. 1, 
71, 6. äp^ftty t' äy äitxoy oiSty eört npos 9lüy läy 
ipxlioy ovTt Tipit iy^ptüniay itle9ayoftlyay' Xenoph. Anab. 

I, 6, 6: ßovXivöfttyos o,rt dlxatoy hm xnl npöt 9twy ital 

npot äy9pÜ7iuy' ib. 1 , 6, SO : ntSs ovy äy — Ix Toöriay närruy 
TovroK äy joy rpönoy Ss ftöyos ftiy npot 9tiäy 

äetß^t , fioyot ii npot äy9poSnaiy alo/pdc' Stellen, welche 
unter andern Ast citirt xu Fiat Legg. IX, 10 p. 4S3. — Für 
jenes d* avre, was Hartung 1, p. 334 fijüri schreibt, vgl. 

II. T, 13A iS; x»i fyoiy, ore d' aire ftlyat xopvSvlolot 
'Bxroip ’^pyilovt iUiexty M npvfiyjfit yitee$y, oi &pyi~ 

, ftijy Xila9ie9‘ “jirt/t, welches ore d* avre sich xurQckbezieht 
auf V. 133: Zeus bekiagte stets seine Bethörung, so oft er 
seinen Sohn Herakles unter Eurystheus’ Auflrigen leiden 
sah, und ich musste der meinigen gedenken, als nunmehr hin- 
wiederum auch die Argiver von Hektor vertilgt wurden. 
Ferner' II. r), 448. oix opä^ftt ort d’ «vre xapijxoftioiyTit 
Vd/oioi rel/s; fruxldoayro ytiSy vntp — , dass nunmehr 
auch wieder — • Od. i, 811. avy d" Syt d’ oJrs dua» /jäp- 
rfiat mnUeaoTo dtlnyoy- 

342. ^ yuQ oy begründet das ei — i^eto 

fiyitfcu. 

344. ffoot, wohlbehalten, ohne Gefahr vernichtet 
zu werden, wovor ein tüchtiger n^oftaxos sichert, wie 
umgekehrt ein schlechter Anführer das Verderben her- 
beiführt; II. e, 643. ffol de (dem Sarpedon) xaxog itiy 
änogtd'tyv-S'OVffi de laoi. Umgekehrt II. ft, 363. 
ailild xal <S$ äyiiu(iye C^xtetq'), auta d’ iqtiiqai ktal- 
Qov(. — Maxiotyvo hat Bekker im Texte gelassen, ob- 
wohl Homer die Optativ -Endung der 3ten Pers. Plnr. 
auf otyro nicht hat, sondern nur otato, Maxioyfcu (ln- 

6 
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die. Fnt. Tgl. II. ß, 366), wie Thiergeh in der Qr. J. 
347, I, a vermuthet, beseitigt nicht nur die ungewöhn- 
liche Form und den unzulässigen Hiatus, sondern auch 
den wenn auch erklärlichen, doch immer unbequemen 
Optativ nach dem Präsensbegriff olde. Porson hat fMt- 
xioavtat vorgeschlagen. 

348. ij d’ äixov(^ o/so ToZfft yuvq xlev' mit die- 
sem einzigen Worte deutet Homer die Stinunung der 
Briseis an; vgl. dagegen Ovid. Heroid. 3, 15. at lacru- 
mas sine fine Bedi rupique capillos ; infelix iterum snm 
mihi Visa capi und überhaupt Hom. Th. VII, 5. 

304 — 348. Nachdem der Streit ln der Versamm- 
lung vorüber ist, entwickeln sich die thatsächlichen 
Folgen desselben. Die Parteien trennen sich; zunächst 
handelt Agamemnon, indem er erstlich die Sühne ins 
Werk richtet, sodann durch Herolde die Briseis abho- 
len lässt, welche Achilleus auch unweigerlich hergiebt. 
Aber an den Vollzug der Gewaltthat schliesst sich 
sofort die Klage, die Achilleus über dieselbe bei sei- 
ner Mutter Thetis erhebt. Indem Thetis durch Zeus 
ihm Genugthuung zu schaffen verspricht, bildet die Du- 
terredung zwischen Mutter uud Sohn den Uebergang, 
der zwischen Agamemnons Schuld und Strafe ver- 
mittelt. 

349. ^axQvffas steht nicht etwa für daxQvuv, sou- 

dern bedeutet: zu Thränen gebracht; er musste wei- 
nen, wie wir sagen; vgl. oben zu raqß^ffavte v. 331 
und Krüger Gr. §.53, 5; ferner ist hccqiay vo'ffy» i*a- 
c&eig zusammen zu nehmen: von den Freunden seitab 
gewendet, itp äXog aber v. 350 zu verbinden mit 

nach Od. 236. fCer’ Mneix anavevd'e xmv enl 
■d-Jya -^aXctirfftig. Die Kommata nach daxqvffag und 
Xiaa&eig sind zu streichen. 

3Ö0. Da eiero nicht, wie Huttmann meiqt, aorir 
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stiseh za ▼erstehn, sondern wie Od. fr, 365 eines 
von den m v. 25 besprochenen Imperfekten ist, welche 
an sich momentane Handlangen ansdriicken mit nach- 
haltiger Wirkung, so konnte damit ohne Weiteres 
das Präsens verbunden werden : er setzte sich 

und sass da schauend — vgl. II. 51. Uebrigens 
liest Bekker mit Aristarch ctt an elqova nivxov. 

351. noiXd’ vgl. zu v. 35. 

352. insl I* irexig ye. Das Gewicht, welches yi 

dem Ausdruck der Ursache giebt, drückt der Lateiner 
ln qnando quidem, der Deutsche in weil denn aus. 
II. ISO. vSy d’ inet ov vio^at ye tplXtiv cj naxqlda 
yalav, ^Qoai x6/jn;y onäffat/it ^iqea&ai. — 

ni(i bei (ttyvy&ddioy ist das einfache sehr; vgl. zu 
V. 131. 

353. ftjuqy ni(( fxot oyieXXev ’OXv(imoi iyyva- 
Xi^at, honorem ntique mihi debebat Jiippitcr imper- 
ttre. 

ntQ in fordernden und auffordemden Sätzen bedeutet durch- 
aus, jedenfalls, allewege, oder um so mehr, gleich- 
sam Ix ntgtaeov, letzteres besonders in Sätzen, welche die 
Forderung einer Compensation enthalten. Es schliesst sich 
in der Regel an den Begriff an, in welchem ein Gegensatz 
ruht, so dass, wenn auch Anderes versagt sejr, um so 
mehr auf ErfQllung einer Fordornng bestanden wird. II. 1, 
705: wenn Achilleus nicht selbst in die Schlacht gehen 
kann, lUlö «i mg ngolro)' wie II. w, 38; a, 508; ft, 340. 
II.«, 300. (i (ff ro« 'jiigilitijs ftty ttnijy^iTo xtjg69i ftäXXoy 
ttvzos xat Tov itSga, av d’ tcXXovf ntg Uayayaiovi Tfigo- 
ftiyovs Maigi. OA (, 8S5. yiy it) Tilg ftiv äxov^y, inet 
nago( oinor äxoveas- II. ß, 136. olxniff ntg aiy yt)vei yttöfit- 
9tt, lasst uns allewege in den Schiffen nach Hause gehn; röydt 
(T lüftty avToC lyi Tgolfi y(gn Tuealftty, vgl. II. n, 105. 
Zu unserer Stelle gehört insbesondere II. r, 100 . SlXori ntg 
xal ftSiXoy itfillnt raira n^y(e!fai, alio atii]ue tempore 
haee vel magis debetis admioistrare. Ausserdem vgl. II. rr, 
513 GoU. Od. d, 379; U. e, 11»; 300; 9 , 308. 

6 * , 
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356. avTos arroillQas, Epexeg^ese zn eltiy, durch 
welche das, in iXwy nicht anschaulich herrortretende, 
gehässige avTOf angebracht werden konnte. Vgl. II. ^ 
66. NiCTuq d’ ^A^yelotaiv ixixXeto, itayqoy diffaf 
Q, 408. TTojUdxt jrotQ roye fn^Tqis ineöx^ero, yöatpty 
aMvay, ferner II. y» 1^1) Od. tp, 7. 

358. Achilleus' Mutter Thetis ist während des Krie- 
ges nicht mehr bei ihrem Gatten Peleus, sondern wohnt 
in der Tiefe des Meeres bei ihrem Vater Nereus (Uom. 
Th. IV, 4); daher sich Achilleus seinen Vater, wo er 
dessen erwähnt, immer einsam und verlassen und nicht 
unter Obhut und Pflege seiner göttlichen Gemahlin 
denkt; vgl. II. x, 324; 334; w, 511; 540; Od. X, 494 — 
503. Daher auch Arist. Nub. 1067. 1068. Jlx, xai xf/y 
Bixiy Y tYfliiS dicc x6 aoxpqovsly 6 ntjXevg. ^Adix. 
x^x änoXtnovad y ccvxoy ^%ex. Die Grammatiker er- 
sinnen Gründe dafür, z. B. Schol. Apoll. Rh. 4, 8l6. 
Zwar widersprechen die Scholien zu II. n, 222, 574, 
aber mit Berufung auf Stellen, welche sich theils, wie 
«, 396, 71, 574, auf die Zeit vor dem Kriege beziehe, 
theils, wie II. <r, 60, nicht auf eine bleibende Anwesen- 
heit der Göttin in Peleus' Hause schliesseu lassen. 
Daher drückt sich auch Schol. L zu 7t, 574 vorsichtig 
aus: fftinettaxioy de oxi ecag xijg CTtl '"iXioy ffxqa- 
xelag ffvy^y Qixtg Jl^Xet. Und das ist allerdings der 
Eindruck, den man ans der Ilias für dieses Verhältniss 
gewinnt. 

I 

350. OftlxXti. Die Göttin steigt wie ein Nebel 
aus dem Meer, also jedenfalls xexaXvmiiytj. 

365. olff&a drückt wie in Od. 8, 465 das Zutrauen 
des Menschen zum Wissen der Gottheit, seinen Glau- 
ben an das &eoi di xe Tiäyxa Xcaffiy aus, ohne dass 
die Wirklichkeit der Dinge diesen Glauben rechtfei-tig- 
te; Hom. Th. I, 5. So hört Thetis II. a, 35 Acliills 
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lante Klage um Patroklos, ohne deren Veranlassung zu 
wissen; denn v. 03 sagt sie ausdrücklich: elf*, 

^<fqa 13(61*1 (plkov tixog ^3^ enraxotio'o), o,tvt [*tv 7xevo 
, niv&oi, änb 7vtoXi(*oio i*ivovxa. Was sie hier II. a 
von Achills Kummer weiss, kann sie nur durch sein 
Gebet wissen. Darum ist denn auch die folgende über- 
sichtliche Wiederholung der Ereignisse, schon an sich 
ein Meisterstück bündiger Erzählung, auch für Thetis 
keineswegs überflüssig, für den Dichter aber ein Mit- 
tel, Achills Verlangen nach Rache durch Zeus vor der 
verhängnissvollen Bitte noch einmal vollständig zu mo- 
ti Viren. 

366. im Adramyttenischen , II. 397 ^tto- 

nXaxlfi sub Placo monte sita genannt, Stadt der KIX*~ 
xeg, deren König Eetion, Vater Andromache's , bei der 
Eroberung seiner Stadt nebst seinen Söhnen von Achil- 
leus erschlagen wurde. Die Scholiasten streiten, ob 
Chryseis in dieser Stadt gefangen worden-, oder ob der 
Dichter die Zerstörung von Chryse, der eigentlichen 
.Vaterstadt der Chryseis, mit unter dem Hauptzuge nach 
Thebe begreife. 

369. ix 3' Hov, als ein yiqag praecipuum, wie es 
die Fürsten gewöhnlich ausser ihrem Beuteantheil er- 
hielten ; Od. X, 534. Neont6Xe(*og f*oiiqav xal yiqceg icr&- 
Xoy e'xooy inl yijog eßaivsy’ vg|. Od. 232 und Virg. 
Aen. 9, 271. 

382. yxfi 3' in ^^qyeloKTi xaxöy ßiXog. Wenn Ho- 
mer Verba der Bewegung mit in* und dem Dativ von 
Personen verbindet, so denkt er sich das Ziel nicht als 
gleichgiltig gegen die 'auf dasselbe gerichtete Bewe- 
gung, sondern als angerührt und ergriffen von dersel- 
ben oder wenigstens bei ihr betheiligt. Wenn gleich 
in dieser Struktur die Präposition nicht fehlen kann, so 
dient sie doch nicht eigentlich dazu den Casus zu be- 
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stimmen, welcher z. B. bei Virg. Aen. 10, 401, 621 ancli 
allein steht (vgl. zu v. 8) , sondern die Kraft des Ver- 
bums zu unterstützen. So hat der Dichter oben gesagt 
V. 51 avToifft ßiXo^ ixsnsvttki itpieXf, und somit zum 
Verbum gezogen, was hier beim Nomen steht. 

— ol di vv Xaoi d-v^axoy inaaavxeqoi' wie II. 405. 
di yv tMs KÖfiijy. Wib unser natürlich und 

• das lat. scilicet, videlicet, drückt yv, wenn es bei der 
Angabe von Thatsachen oder Vermuthungen steht, die 
zu Tage liegende Denkbarkeit derselben aus; der Gott 
schoss seine Pfeile, und man kann leicht denken, dass 
die Hannen hinstarben. 

385. ■9eonQ07tlag ^Exätoto, uicht die Götter Sprü- 
che, welche Apollon etwa selbst gesprochen hätte, 
sondern die von Apollon eingegebenen Offenbarun- 
gen. Nicht was der Gott , sondern was der Mensch als 
d-eoTfQonog spricht, ist ein &eonq6ntoy oder eine 
ftQonla. Ev sidmi aber ist zu deuten nach II. 438. 
tj nov tli a(f)iy k'yiffne &£onqo7tlay ev eidü^, und be- 
deutet den kundigen Propheten, der sich gut auf Pro- 
phezeiungen versteht, ^omit übersetzen wir: uns aber 
sagte der Prophet als ein Kundiger den ihm von Apol- 
lon eingegebenen Götterspruch. 

390. rtifknovffi, geleiteh, wie Od. d, 560 und oft. 
^ Ayaxu, dem Apollon. 

393. el dvyaaul ye. Die Partikel markirt den Ge- 
gensatz der Fähigkeit zur Tbat und der That selbst: 
kannst du, so thuc es auch. — IIe^la%eo sc. 
xelqat, halte deine Hände beschirmend über deinen 
Sobn; die Struktur wie II. i, 419. [täka ydq e^ey ev- 
Qvona Zeig x^>Q^ H*' vrrsQiffxe- Hit Verdunkelung der 
Ellipse x^*Q*^S regiert Tieqiffxiffd^at auch den Accusativ 
der beschirmten Person; Od. i, 199. ovyexä i*ty ffvy 
natdi 7T£ßiffxd/*sß^ ^di yvyutxi, ' 
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3M. >toXXd»t yäff ffeo — äieovffa i»’ 

— , wie im Lateinischen: audiebam ex te, 
quum diceres. 

399. 400. Die Scholien wollen diesen Mythus phy- 
sikalisch erklären; aber eine solche Erklärung wider- 
streitet der homerischen Poesie. In Achilleus' Munde 
ist derselbe in seinem schlichten Wortsiiine zu verstehn. 

Here, Poseidon und Athene sind in der Ilias diejenigen 
Gottheiten , welche , nach Zeus mit den höchsten Macht- 
ansprüchen begabt, ^dessen absolute Herrschaft am we- 
nigsten ertragen wollen, v^. Hom. Th. II, 19 ff. Dess- 
halb verbinden sie sich untereinander, den Zeus in Fes- 
seln zu legen, und dieser wird nur gerettet, indem 
Thetis den hundertarmigen Riesen Briareos zur Hülfe 
herbeiholt. Das Nähere war dem Hörerkreis des Dich- 
ters ohne Zweifel bekannt. Zenodots Lesart xal Oo7- 
ßoi ^AnoXXay für naXXitf ist mit Apolions Stel- 

lung zu Zeus in den homerischen Gedichten durchaus 
nicht zu vereinigen, Hom. Th. II, 22. Dass aber gera- 
de Thetis den Briareos herbeiholt, scheint in ihrer 
Stellung als Meergöttin zu geschehen. Denn auch Bria- 
reos ist als Sohn Poseidons und nach seinem menschli- 
chen Namen Aigaion ein Dämon des Meeres , eine rie- 
senhafte Kraft desselben. In Verbindung mit dieser 
rohen Naturgewalt ist Zeus den rebellischen Eiementen > 
im geordneten Götterstaate überlegen; der absolute 
Monarch stützt sich einer meuterischen Aristokratie ge- 
genüber auf physische Gewalt. 

405. Sv BqtdQtuy xaXiovffi ^eol, äydqeg di te ndy- 
tsg Alyctiuv. Die befremdliche Verbindung der entge- 
. gensetzenden und der einigenden Partikel erklärt sich aus 
der Natur des Gegensatzes, eben so wohl zu vereini- 
gen als zu trennen, indem ein Gegensatz ohne enge 
gegenseitige Beziehung seiner beiden Glieder nicht ge- 
dacht werden kann. Diese innige Beziehung, welche 
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für uns in jeder Gegenüberstellung schon an sich 1 ;gt, 
macht Homer auch äusserlich wahrnehmbar, indei er 
zur Partikei der Trennung und Entgegensetzung i ich 
die der Vereinigung fügt. Hier umschreiben wir die 
Kraft dieses di ts etwa so: die Götter nennen den lie- 
sen Briareos, die Menschen nennen ihn auch, i ber 
Aigaion. Vgl. II. ß, 814. 
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lieber die Verschiedenheit der Namen, welche manche 1 inge 
bei den Göttern und bei den Menschen führen , rgl. , iom. 
Th. V, 6. Für die dort vorgetragene Ansicht, dass die den 
Göttern xugeschriebenen Namen SprachalterthOmersejen, sp rieht 
auch, was Göttling xu Hn. Theog. 831 und Welcher ai füh- 
ren Aesch;l. Tril. p. 117: der pelasgiSche Hermes beisst 
V/i|3pec, und von diesem sagt Steph. B>xant. "Eq/jov. Sy 
"IftßQoy Uyovgi junxirpr;. Dass freilich nach Homer liese 
angeblichen Benennungen in der Göttersprache poetische Fik- 
tionen wurden, geht klar hervor aus Find. Fragm. Pr>sod. 
1, 4: ayi€ (y^eoy) ßfOToi ^äXoy xixhjttxoiaiy , /iäxaQts i 
iy 'OXiftnif TtiXt(paroy xvayiat x9öyos äerQoy. 
Für Lobecks Ansicht (Aglaopb. II p. 858 ff.), dass diese Na- 
men auch bei Homer Erfindungen des Dichters seyen, erklärt 
sich Nitxsch xu Od. x, 305 p. 133 und Nauck in einem be- 
sondem Aufsatxe bei Jahn NJbb. Suppl. VUI Heft 4, letxterer 
hauptsächlich gestütxt auf Aristol. Hist. Anim. III, 1: <fox() 
cG xni 0 SxäfiayJßoc noiafjos iay^a nQÖßara nottXy' JtS 
xni roy "Ofitj^öy <paOty (also Homer, nicht die Götter) 
äyri Exa/iivigov Säy&oy ngofayoQtvfty avriy- Wenn 
wir uns noch immer nicht öberxeugt finden, sondern bei der 
in der Hom. Th. nach Bernhardy dargelegten Ansicht für 
jelxt noch verbleiben, so werden wir dadurch bestimmt, dass 
sich durchaus kein Grund absehen lässt, warum Homer ge- 
rade für die H. Th. p. 177 vcrxeichneten Gegenstände beson- 
dere Göttemamen erfunden haben sollte, während er, 
wenn er für dieselben doppelte Namen in der Sprache vor- 
fand, die minder gewöhnlichen, veralteten darunter der 
Göttersprache aufs natürlichste vindiciren konnte. 



404. o yuQ avre ßiij oi TtatQOf afulyuy. Fctq g^obt_ 
den Grund an, warum gerade Briareoa gerufen wird. 
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Dass dieser für Homer, wie ein Schol. mit Recht sagt, 
Poseidons Sohn ist, geht schon aus dem avxs hervor: 
Poseidon war in Verbindung mit den andern Göttern 
stärker als Zeus, Briareos hinwiederum stärker als 
sein Vater Poseidon. Vgl. II. ip, 756: zum Wettlauf 
erheben sich Ajas Oileus’ Sohn, Odysseus und Nestors 
Sohu Antilochus; 6 yaq avte yiovg noal nävxa^ ivlxa, 
d. i. denn wie jene unter den Männern, so war dieser 
hinwiederum unter den Jün^ingen der beste Läufer. 
Od. 4, 393. TO ^oiQ avxe ffid^qov )re xgaros ioxlv. Vgl. 
II. ß, 105. 107. 

305. OS Qci, dieser also; denn os steht demonstra- 
tive und recapitulircnd; Exc. III, 3. 

406. ovdä t’ edtjffay, und so banden sie Zeus auch 

nicht. 

OvtTi it, was Voss krit. Blätter I. p. 361 aus Homer ver- 
banneo wollte, steht bei dem Dichter 1. als Fortsetzung 
einer vorhergegangenen Negation in der Bedeutung: und in- 
gleicben nicht, und so auch nicht; II. p, 43. äU' ov fiay 
in irjQoy äntiQtjioc Tiöyof Israt ovd( r* iStjQiTos' (•>, 63. 
ov fvjy al toyt xäHioy ovii r’ ßfinyoy' o, 708. oö(f* äga 
' Totyt TÖimy &ixä; filyoy ovii r' äxöyTay' so auch 

II. y>, 633; Od. fl, 188; — 3. nach Torhergegangenen affir- 
mativen Sätzen , um auszudrfleken , dass , so gut als das Af- 
firmirte, nun auch das Negirte seine Geltung habe. Hier 
also: ut illum relormidarerunt , ita nec Jovi vincula inje- 
cerunt. Vgl. Od. ß, 183. Sgyt9it r* noli.oi in' niynf 
‘HtUoto ipotnÖB' , ovii r( -nttyrlt tyalaifiot, SO wahr es ist, 
dass viele Vögel unter der Sonne fliegen, so wahr ists auch, 
dass nicht alle vorbedeutend sind; II. l, 437. näyja i‘ Ano 
nhvgtöy /po’« Igyalhy (lyxof), ovii v' laefy llaXXAi 
yaltj fnx^^ftfytti lyxaot ifonös, wie II. (p, 596. Vgl. ferner 
11. ß, 179; cp, 348; 300; 730. Oii' Aga t( II. 

18. Aber II. ß, 708 hat Bekker gegen Spitzner das Wöl- 
fische ovii ri wieder hergestellt. 

409. Tovg Si — xarä ist ein- 

schliessen in oder hinter, so dass xaxa bei dem Ge- 
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genstande steht , welcher den Eingeschlossenen von vor- 
nen her umgiebt. So wird II. 91, 825. Tqäaf eil<rai Ka- 
ro: acrv V. 295 erklärt mit ngly xarä ^IXi6<pi xAvrä re/- ' 
%ta Xttiy iiXffat Tqmxov’ vgl. 131. xai yv xe irtj- 
xaff&ey xarä 'iXioy, ^vre äqyes. ^Afhtp äAa eiltra« aber 
ist so viel als ■S-aXafffftf eXffat y/x*^****^?« 

Achäer an das Meer hin oder am Meere zusammen- 
drängen; vgl. II. 71, 67. ol di qt]yitiy$ dttXäffiTtit xexXta- 
rai. Die xarä nqi/tyaf re xal d^tp aXa ieXitiyot sind 
also die zwischen die vordere Linie der ans Land ge- 
zogenen Schiffe und das Meer eingesperrten. 

410. irravqtayrai , ironisch, wie' II. 3^3. 

412. at^y Sr, das ist ä'ri^v, ij ddff^i} (II. x, 
236), ore — . Vgl. Stallbaum zu Plat. Sophist, p. 248 
C: ixavov i'd’epey oqoy rtov xäy oyxtay (sc. elyat xt'), 
oxay X(p Ttaqij q xod Tidffxety q dqäy xal nqof xd fffu- 
xqöxaxoy <Jvya/ttf. 

414. r/ yv a exqsg>oy, atvd xexoüffu] Auch in der 
Frage , wie oben v. 382 in der Angabe von Thatsachen 
und gleich unten v. 416 im Cansalsatze, ist die Parti- 
kel der Ausdruck einer Zurückführung des Gesagten in 
die Gedanken des Sprechenden , die wir uns hier^ so 
verdeutlichen: wozu soll ich glauben dich erzogen zu 
haben? oder, ich möchte mir denken können, wozu ich 
dich erzogen habe. — Aivä so viel als aiyüi, wie 11. 
d-, 400 xaXu so viel als xaXwt, wie xaqtpia ft, 47, xo€- 
<pa und vnaaiildia v, 158; merkwürdig %, 24. lu; ^A%i- 
Xevi XatxjJ^qd TTodag xal yovyax^ iyüfia, bes. t//, 21. 
xd Tidqoid-ey vniffx^y, "Exxoqa devq ^(t!<ra$ dtiffety xv- 
ffiy tuftd dceffaffOai, 

^416. aJffa, vitae portio, wie luven. 0, 128 sagt, 
Antheil am Leben, Lebensdauer; Horn. Th. III, 2. Die 
Adverbien ftlyvylXa und dify stehn scheinbar adjektivisch 
für fttyvy&adlrf und dqyat^. 
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Wir M^n lehebütar; denn wean man Tcrgleicht U. <f, 404. 
ftlyvvBn H oS offiij , so wird man auch hior rer- 

sucht kein teil, sondern ein y{yyirai an snppliren, welches 
dann nicht als blosse Copula, sondern als Begriffswort steht 
und das Adrerbium rechtniissig bei sich hat. Wir sagen 
^ etwa : weil dif deine Lebensdauer nur auf sehr kurze Zeit *) 
und gar nicht auf lange wird. Ygl. Himnerm. 1 , 7. ^Iwv^ 
ii ylyyfTai fjßtjt xaQTtöt- Ueberhaupt dürfte für Homer ein 
rein adjektirischer Gebrauch der Adrerbia schwer zu erwei- 
sen sepn; denn die Stellen 11. (, ISI ; ij, 414 ; $, 651 lassen 
sämmtlich das Terbum iJymt als Begriffswort fassen; sidie 
Kühner gr. Gr. $. 416, 3. Vgl. oben zu t. 107. 

417. yvy d’, nun aber, so aber, zur Bezeichnung 

dessen, was wirklich ist, ira Gegensatz zu einem ge- 
wünschten, geforderten oder angenommenen Verhältniss. 
Vgl. /?, 82 und viele andere Stellen. Ueql ndyrmv, wie 
oben 258, 287. ' 

418. enXeo. Eigentlich: du wardst und bist noch. 
Anschaulich Od. ß, 363. %ln%t di tot, ^tXe xittvov , ivl 
tpqeal tovto v6ti(ia errXeto; — Kaxfj atfft], Dativ der 
Bestimmung: zu einem schlimmen Loose. 

11. X, 477. äga yttyöfiiO' ttlan , zu einer Bestimmung; 
n, 103. yolig Sga e‘ Irgtift ftijr^g' tj, IIS. Inti ngoxa- 
Ueecero xigfi}!- Nach diesen Stellen beurtheile man Od. r, 
169. ry gn xaxy afeg xolXtjs Ini ytjot 'Oiveetlt ‘ 

11. i , 109. ga xnxj tdict) otio naeeakov ttyxvktt rd|a 
rü llöfÄ^y, ort — , wofür zur schlimmen Stunde 
allenfalls ein Aeqniralent, aber keine grammatisch richtige 
Uebersetzung wire. 

421 — 426. Bau der Rede. Wir suchen zunächst 
ein dem dXXu ffv (ley entsprechendes, gegensätzliches 



*) Auf kurze Zeit bedeutet filyvy»a 11. 356; 97; Od. 1, 

601; bes. vgl. Od. o, 404. xaUgaOtrijy <f‘ oi TiolXoy Inl 
Xgoroy , <U1« filyvyOit, — Eine Ellipse von ytyyirat in U w, 
769. nautyo! di re ayyvfuyiuy. 
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Glied, welches nicht gegeben ist mit rtoXiiiov 6i‘ denn 
dies ist nur Fortsetzung des fiijyte. Wir finden dassel- 
be, indem wir den Gedanken aufsuchen, welcher v.423 
begründet werden soll durch Zevq ytxQ. Was aber wird 
hier begründet durch yötQ? Offenbar der Umstand, dass 
Thetis nicht sogleich, sondern erst nach zwölf Tagen zu 
Zeus gehen will. Der Grund ist also dem zu Begprün- 
denden vorangestellt. Stellen wir nun die gewöhnliche 
Gedankenfolge her, somit das zu Begründende voran, 
so finden wir in demselben den Gegensatz, welchen 
der Dichter mit aXXd ffv juev vorbereitet: <rv ftey ftij- 
yte' iydä de dadexarij elfii 7tQbi^OXv(i7ioy‘ Zeiii 
yaq Ai&lona^ ovx inaye- 

XevffBtat ei fte&' ^(liqag deidexa. ^ 

Nicht minder für uns auffallend ist die Toranstellung fies 
Grandes Od. v, 271—274. ^cU« d’ ^fiiy änttXijeas ctyoQtitt 
(Telemacfa); ov ynp Ztvs elatrt KQovltov' rtp x( fity 
navOauty iy /isydpoiffi, Xiyvy ttiq IoVt’ dyop^rijv. 

423. eg ^äxeayby, an den die Erdscheibe umströ- 
menden Ocean, an dessen östlichem und westlichem 
Ufer nach Od. a, 23. 24 die Aethiopen wohnen. 

424. xatd daita. Diese von Wolf und Bekker re- 
cipirte Lesart Aristarchs, dem jedoch Schol. L auch 
inl daita zuschreibt, wird von Spitzner als unepisch 
verworfen, und die ältere auch bei Luc. lup. trag. 37 
aufbewahrte Vulgata ftetd daita wieder hergestellt. 

Dem Versuch, xatd daita durch Od. y, 72; 106; t, 253 
zu stützen, wo dXaX^ff&at xatd nq^^ty, xatd Xtjtda 
7tXdl^eff9at steht, begegnet er mit dem Einwand, dass « 

nach diesen Analogieen iiyat xatd daita bedeuten wür- 
de: ausgehn um sich Speise zu verschaffen, wie es 

etwa ein Bettler thut. Aber dieser Nebenbegriff könnte 
auch in (letd liegen nach Od. Xj 352. mg iym ovti exu>y 
ig aoy döftoy ovde x<^^i^<oy nmXediitiy, [lytjfftijQaiy äet- 
adfteyog, (*etd dultag (Versbau wie z. B. II. m, 439). 
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Und wenn man hier etwa juera datra( nach Od. a, 150 
. ff., 72 ff. zn äeuxoftevoe ziehen wollte: den Freiern 
zu singen nach den Mahlzeiten, so bleiben doch immer 
die Stellen Od. a, 184; v, 153 noch übrig, in welchen 
jue^’ vduQ, nXeiv (tetä ;(ailsov offenbar auch 
die Befriedigung eines Bedürfnisses involrirt. Da 
somit durch ftexu das Störende, was Spitzner in xarä 
findet, keineswegs beseitigt wird, so bleiben wir bei 
der Lesart Aristarchs, wie auch Freytag thut. 

— ^eol d’ äfitt nayte? enoyro. Diese Worte stehn in 
Widerspruch 1. mit Apollons Anwesenheit in der Nähe 
des griechischen Lagers (v. 48), von wo aus er seine 
Pestpfeile sendet. Aber muss man sich denn Apollon 
während der Pestzeit fortdauernd an den einen Fleck 
gebannt denken.^ Dürfen wir in die Vorstellung des 
Dichters diese starre Consequenz bringen? So haben 
schon Bergk und Bäumlein in ihren gleich unten zu 
citirenden Aufsätzen geantwortet. — Jene Worte könn- 
ten ferner in Widerspruch zu stehen scheinen mit v. 
474, wo Apollon das in Chryse gesungene Sühnelied 
der Achäer und zwar mit Ergötzen hört. Hierauf ant- 
wortet das an Apollon gerichtete dvyacat de av näy- 
%oa‘ axoveiy, II. rr, 515; er kann jenes Lied auch bei 
den Aethiopen hören. Endlich stimmen jene Worte 
nicht mit v. 221. 222. q d' Ovlv^n^yde ßaß^xet düftat 
ii alytöxoto Jtof [teTa dalfioyai akXov^, welche 
dalfioyei doch nach Thetis’ Worten schon Tags zuvor 
zu den Aethiopen gegangen waren. Wir finden in den 
Scholien eine vierfache Lösung dieser Schwierigkeit: 

’ 1) die Lesart enoytai, Schol. AL zu 423, unterstützt 
- von Bergk in seiner Zeitschrift 1846. VI. p. 502. Hier- 
gegen bemerkt Haupt in den Zusätzen zu Lachmanns 
Betrachtungen über die Ilias p. 97 vollkommen über- 
zeugend, dass dem futurischen Präsens enoyrai das a/ia 
und der Gedanke widerstrebt. „Auf der andern Götter 



Digitized by Google 




14 



niM I, M4. 



Abweseoheit kommt es gar nicht an: miterfolgt kann 
sie miterwAhnt werden; ganz überflüssig wird Ihrer ge- 
dacht wenn sie erst bevorsteht.“ — ^ 2) Die Deutung 
des ite%a daljtovat äXXovg mit aig xw xA» daifköyta» 
tönoif, Schol. AV. uud BL zu 222, unterstützt von 
Bäumlein in Bergks Zeitschrift 1848. IV. ,p. 328. Aber 
diese Deutung gestattet der homerische Sprachgebrauch 
nicht Dean Spitzner bemerkt zu v. 423 nach Voss. kr. 
Bl. I. p. 200, praepositiones eg et /texä ita plerumque 
connecti ab Homero, ut altera locum, altera conses- 
sum, qnera quis petat, nobis indicet; vid. e, 804; p, 
433; Od. v, 140. — 3) Die sylleptische Auifassung des 
ixatneg au unserer Stelle, Schol. BL zu 424, gebilligt 
vou Bäumlein 1. c. und von Freytag, welcher anfiihrt, 
was Aristot. Pect. 25 von einer andern Stelle sagt: vo 
yoiQ ntiifx eg ävxl xoS rtoXXoi »axä (nexatfoqav el'Qf~ 
xm’ vgl. Hartung Lehren der Alten über die Dichtkunst 
p. 257. Endlich 4) wird von Schol. BL zu v. 222 das 
Masculinum in &eoi näyxeg urgirt. Nur die Götter, 
nicht die Göttinnen seyen zu den Aethiopen gegangen. 
Demnach wäre auch v. 222 (jtexa daifiovag äXXovg nur 
von den Göttinnen zu verstehn , aber das Genus gesetzt 
für die Species, weil in jener Stelle eine Scheidung 
der Geschlechter durch ein äXXag völlig beziehungslos 
und unverständlich seyn würde. Dass sich die Götter 
nicht Immer in Gesammtheit sondern auch einzeln oder 
theilweise zu den Aethiopen begeben, geht allerdings 
aus Od. Uf 22, 11. tp, 205 hervor. 

Aber indem wir diese anoq^ftaxa und ihre Xveeff 
niederschreiben , drängen sich uns die gewichtigsten 
Bedenken auf, ob diese Vertheidigungsweise überhaupt 
nur passend ist für Hopier. Liegt nicht auch dieser 
Ausgleichung der erwähnten Unebenheiten eine ganz 
moderne Vorstellung von der Entstehung der homeri- 
schen Gedichte zu Grunde, die Vorstellung, als seyen 
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aie am SchreibMsch entstaaden und hätten der Feile, 
der nachglättenden Ueberarbeitung nicht entbehrt, so 
dass sich solche Widersprüche gar nicht vorfinden dürf- 
ten? Ist es nicht ehrlicher, dieselben als Thatsachen 
einfach anzuerkennen ? Aber folgt aus ihnen sofort 
eine ursprüngliche Selbständigkeit der einzelnen Lieder . 
und eine Verschiedenheit ihrer Verfasser mit zwingen- 
der 'Nothwendigkeit? Wenn Homer, wie wir fest über- 
zeugt sind, nicht geschrieben hat, so konnten' nicht 
nur, sondern es mussten sich in Nebendingen, welche 
die epische Handlung nicht berühren, Ungleichheiten 
einschleichen, die von der Kritik zum Theil erst nach 
Jahrtausenden entdeckt worden sind. Der Dichter, wel- 
cher V. 222 (istä öalfiovaq ciXlovg gesagt, konnte v. 424 
im Flusse der poetischen Conception ganz unbefangen 
mit dem für die Handlung ganz unerheblichen Seal d' ä/ia 
Ttdyreg enovxo den Vers füllen, ohne des Widerspruchs 
inne zu werden, in welchen er dadurch mit sich selbst 
gerieth. Wenn chiller’n in den Piccolomini der grobe 
Anachronismus entschlüpfen konnte , einem General des ' 
dreissigjährigen Krieges ein vom Blitzableiter entlehn- 
tes Gleichuiss in den Mund zu legen, und diess uiclii 
aus Unachtsamkeit in solchen Diugeu, denn die alte 
Peruque in Wallensteins Lager hat ihn bedenklich ge- 
macht, so ist doch in der That die Annahme nicht zn 
kühn, dass sich der uralte, der nicht schreibende, der 
nicht kritische Dichter kleiner Widersprüche schuldig 
machen konnte. Und wenn man dies nicht zugeben 
will, so bleibt immer noch die Möglichkeit übrig, dass 
an Stellen, welche nicht zusammenpasseu , der Jahr- 
hunderte lang nicht aufgezeichnete Text im Munde der 
Rhapsoden Verderbnisse erlitten hat. Die Möglichkeit 
kleiner Versehen von Seiten des Dichters selbst und 
die Möglichkeit einer Verderbniss des Textes müssten 
erst als Unmöglichkeiten dargethan seyn, ehe wir uns 
aui Stellen wie die vorliegende bin zu den Fol- 
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Si Diu I, 430. 

gerangen der Lachmonnschen Kritik entschliessen konn- 
ten. 




430. ßifi aixovTOi, mittelst Vergewaltigung des 
Michtwollenden , durch Gewalt an dem Nichtwollenden 
verübt; vgl. das attische ttyög, welches Schol. zu 
Soph. 0. C. 812 gerade so durch ßtä^ead^aC xiva er- 
klärt, wie Homer selbst das ßlfi ddxoyros durch ddxoy- 
%a ßiä^ea&tti’ Od. <p, 348. xiSv oi)tt{ [d äixovxa ßi^aexcu. 

Gewöhnlich lieht man aixo^ro; zu änr/iQiay’ aber abgesehen 
daron, dasa dieses Verbum bei Homer niemals den Genitir 
der Person bei sich hat, — denn Stellen, wie II. r, 80. oi' 
yiqcci avTÖ( cc7i>ivQ0)y sind ja nicht beweisend, da 
dieser Genitir auch ron ylgac abhängen kann, — so ent- 
scheidet för die Verbindung ron ßlri äixoyjor schon Od. J, 
840. et ßltj äixoyjot änt/ipn yijn ftUatyay, wo das 
Verbum unmöglich den Accusatir und Genitir der Person 
zugleich regieren kann. 

430 — 487. Nachdem der Dichter das erste Ergeb- 
niss der Versammlung, die Wegfährung der Briseis 
und die sich unmittelbar anschliessende Klage des Achil- 
leus und seine Bitte um Rache berichtet hat, erzählt 
er zum Abschluss auch das zweite Ergebniss dersel- 
ben Zu Ende, die Rücksendung der Chryseis und die 
vollbrachte Sühnung Apolls. Denn es ist des Dichters 
Art, eine bedeutende Handlung selbst mit Retardation 
der Hauptereignisse bis in ihre letzten Nachwirkungen 
zu verfolgen; man erinnere sich z. B. wie Od. n der 
Ausgang der Reise Telemachs und des Mordplans der 
Freier behandelt ist. Warum aber retardirt der Dichter 
gerade hier.® Warum lässt er zwischen das Verspre- 
chen der Thetis und dessen Erfüllung etwas Anderes 
treten ? Offenbar weil er in seinen Hörern die Vorstellung 
einer mittlerweile verfliessenden Zeit erregen und le- 
bendig erhalten wiU. Aber wozu die Verzögerung über- 
haupt? Warum muss denn Zeus gerade jetzt zu den 
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Aethiopen gegangen seyn? Warum will der Dichter, 
dass zwischen Thetis' Zusage und der Erfüllung der- 
selben einige Zeit verfliesse.^ Die Antwort ist nicht 
leicht; doch aber ist so viel gewiss, dass, wenn bis 
zu Thetis’ Gang in den Oiymp geraume Zeit vergeht, 
ohne dass Achilieus während derselben seine furchtba- 
re, nnheiischwangere Bitte zurücknimmt, sein Zürnen 
um so weniger ais Waliung des Augenbiicks und um so 
mehr als ein tief gewurzelter, nachhaltiger und unver- 
söhnlicher Groll erscheint. So dient der retardirend 
eingeschaltete Schlussb'ericht über die Chryseis sammt 
den vv. 488 — 492 zur Symbolisirung einer Zwischenzeit 
und diese Zwischenzeit selbst zur Ausführung der Cha- 
rakteristik des Achilleus. Die sonst gegen diesen Ab- 
schnitt 430 — 487 erhobenen Bedenken werden wir un- 
ten p. 105 if. besprechen. 

434. {crrodöxy. Freytag: thecam ad recipiendum 
malum institutam significari docet Suidas. n^otoyoifftv 
vtpivrei (so Zenodot; Aristarch las atplvtsi)'. indem 
sie den Hast an den Seilen nach und nach niedcr- 
liessen; der auf einer Seite niedersinkende Mast wird 
auf der anderen von diesen Seilen gehalten. 

435. tr\v d' elf oQitov Ttqoiqecffav iqetnoJs' so 

Spitzner, Bekker und Freytag statt des hahdschriftli- 
chen jiQoiqvffffav , was Wolf praef. LXXIll mit dem ge- 
gen II. 1, 657, Od. 241 streitenden Grande verthei- 
digt, als seyen oiffteveiv to^evety %6^(f unho- 

merische Redensarten. Vgl. überhaupt Freytag und 
Spitzner, vor Allem aber die Nachahmung bei Aesch. 
Snppi. 722. 723. avvy d' y^'cjuu»' (vatJ;) vno X'^'dya üxel- 
laffa i,aJg)Oi rtayxqÖTttg i qiacfexat. Im Hafen wer- 
den die Segel eingezogen, das Schilf aber au den 
Landungsplatz vollends gerudert, eqifffferat, nicht 
durch Ruder geschoben oder gezogen, welches letztere 

7 m 
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gar keine Voratellnng giebt. N^a nqoidvvffev oben ▼. 
308 besagt das deducere navem in mare. 

436. Ix d’. Wie hier Ix Si, so ist x, 228 ff. 
IHtiy, rj&eXa öfter wiederholt, zu welcher letzterea 
Stelle Schol. V. über die Figur der inmovii folgendes 
bemerkt: nalaiäg iqiniyalai idia (Darsteliungsweise) 
xal ftaXXoy k'n^affty e%ovaa intniyety ry ^&eXe xal 

IteraXld^ai el( %o ißovXero q äXXo tt. 

437. ßaJyoy unter lauter Aoristen, hier wohl offen- 
bar zur Unterscheidung des Intransitivums von dem fol- 
genden Transitivum ßtjffay, wie Od. X, 4. iy de rä 

Xa Xaßoyres eß^ ffaftey, äy de xal avrol ßalyofiey 
äxyvfteyof vgl. Exc. X, 3. 

Hier soll das Imperfekt keine in der Vergangenheit nachwir- 
kende Handlang bezeichnen; dass es dies aber an anderen 
Stellen soll, wird in merkwürdiger Weise bestätigt durch 
IL ß, 7S0, wo das PlasqpC. f/jßlßifpay ganz in demselben 
Sinne steht, wie ib. Oll. Ir — Ißatror' 610. ffißatror^ 

440. xffy niy, s. zu v. 234. 

442. nqd fk Mnenxßey, s. zu v. 3. 

443. nuXda xe — Oolßo^ -9^, zu v. 20. 

i 

449. ovXoxvxtts äyiXoyxo , nämlich aus den auf dem 
Boden stehenden Körben. Vor Buttmann Lexil. I. p. 
191 ff. verstand man unter den ovXoxdxatg die in gan- 
zen Körnern gestreute heilige Gerste, indem man in 
ovXo- den Stamm SXo(, jon. ovXoe zu erkennen glaubte. 
Diese Etymologie hat Buttmann gründlich widerlegt und 
xvXai, odXoxvxat vom Stamme iXat (eäo'aa,) äXia abge- 
leitet und zerstampfte, gprob geschrotene Gerste darun- 
ter verstanden. Endlich hat Sverdsioe in Jahns NIbb. 
Suppl. IV, 3 p. 439 ff. für pvXal zwar den Stamm eXto 
anerkannt, aber in dem Worte nicht die Bedentuug ge- 
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schrotener, soudern aus den Aehren heraosgesdilage' 
ner Gerstenkörner gefunden. 

450. neydia, laut, wie froild v. 35 inbrünstig. 
Siehe unten t. 482 , sodann II. p, 282. iv di ti ol *qa- 
dlij ItsyiiXa (hörbar) atiqvotat narciffffet’ n, 391. j;«" 
Qddqai — fteydla axevcixovai qiGvCaf v. 393. tnnoi — 
neydXa ffrspdxoyro ^iovffcu. Od. g>, 49. vö<r' eßqaxe 
xaXd &vqerqa, so laut, ovreo neydXa. 

453. Die Vulgata ^di} [tiy nov ändern Spitzner 
und Bekker nach II. n, 236 ff., 234 ohne Zweifel mit 
Recht in ^ftev dif no%, welchem v. 455 ett xul^ 
PVP genau' entspricht. 

454. Tifniffcef i*ip, erklärendes, appositionelles 
Asyndeton; wesshalb der vorhergehende Vers mit ei- 
nem Colon schliessen muss. Vgl. Exc. XIV, 7. 

456. ydy püp, nicht schon jetzt, sondern jetzt 
endlich, wie Od. x, 472. datftdpt, }jd^ p0p (Uftp^ffxeo 
naxqldoi etl'ijc o> 65. yd (7 pvp /» dnönsfkne qtlXfiP ii 
Ttaxqlda yalap. 

458. nqoßdXovto’ Schol. eh rop ßu>(i6p, vielleicht 
auch auf das Opferthier selbst. 

459. aviqvffap, e'ffqta^ap, edetqap, v. 462. xaJ&, 
Die Objekte zu diesen Verbis können fehlen, weil sie 
die stehende Sitte ergänzen lehrt. Der Grieche denkt 
sich zu aviqvffay den Hals des Opferthiers, welcher 
zuruckgebogen wird, so dass der Kopf gen Himmel 
schaut (Mitzsch III. p. 173), zu eagia^ap und i'deiqap 
das Opferthier selbst, zu xate die (*fiqla*, von welchen 
zn V. 40 gesprochen worden ist. 

460. (tfjqovg ixtifipetv heisst nach Voss die Schen- 
kel ausschneiden , d. h. die in ihnen befindlichen Schen- 
kelknochen herausnehmen, und dies ist das (tijqCa ix- 
fiftpeip t Od. 456. 
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461. Slfttvxa noi^ffavtes sc. t^v wtaav, wie auch 
jetzt Bekker schreibt. 



Jhnvx« i>t nicht das snbstantiTirtc Neutrum Plaralis, eine 
Doppeldecke, denn in dieser Ausdrucksweise fehlt bei 
Homer die Analogie, sondern der Accus. Sing., wie önö- 
pev^a' Tgl. Buttm. Lexil. U. 116. Dieses ilirtvxa Terhält 
sich XU iinxvxoy höntjv Od. v, 114, wie vnöpfvxtx m dem 
gleichfalls homerischen inoß^vxioy , wie dtCvS tu il(vyc{ 
u. dgl. 



— ift avfüv S' wiiod-ixtiffay. Was wft,o9-exe7v ist und 
worauf in avxüv zu beziehen, erklärt der Dichter 
selbst Od.. 427. o d' wfio&exeJxo trvßcixtii, netyxö- 
3^ey äqxöfieyog fteXioayf if nloya dfifköy, wel- 
ches letztere ganz und gar dem nloya fttiqla entspricht, 
die der Dichter bei err’ avxüy im Sinne hat. IIayx6- 
&ey aqxiff^*>tt (teXimy aber heisst : überall von den Glie- 
dern Stücke zu heiligem Gebrauch abschneiden. 



463. yiot de naq avxoy exov nefxndßoXa 
Statt des Acc. erwarten wir Deutsche den Dativ; aber 
der Grieche bat ein crrdwes, hinzutretend zu ihm, sich 
zu ihm hinstellend, im Sinne ; vgl. Plat. Legg. VII. p. 800 
D: xai axäyxeq ov nöqqu xtSy ßo)ft<3y, äXXa nuQ^ 
avxovg iyloxe , .näaay ßXaff^finlay xtSy leqiSy »ttxu- 
Xiovffty. ' ' 



‘ y . 



Die Fälle, in welchen bei der Präposition statt des erwarte- 
ten Datirs ein Accusatir steht, sind von doppelter Art. Es 
ist a) mit der Bedeutung vieler Intransitiva oder intransitiver 
Verbalformen die Vorstellung einer Bewegung unmittelbar 
verbunden. Da t(te9ai, m^yat, xotftSe^t den Be- 

griff der Bewegung involviren , so * theilt sich die Struktur 
derselben auch den entsprechenden Verbis der Ruhe mit. 
II. 9, 651. of (fi fxfya tpgovtoyjtt M (Bekker: fiya) nro- 
Xffioio yfyupfff (Wolf: unhomeriscli) eVaro* w, 161. 

dovQaxa «f' — x«i tV xai tlxoet (T/Jeic fffroo’r’ ty xUely 
npof tyainttt na/jafaviioyra , hingestellt an — ; vgl. fty 64. 
exikoTits yof ly «vrp (rd^pm) d£f<r /uräutv, nori <f aixove 
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Tilxot li4/aui>>’ sc. htr^xu, was aus Itjäetr zu entlehuen 
ist. n. u, 10. M nlfvQtts Xtttaxi Ifit i/oc' Od. 363. 
■ntTTTti^t IxUTO imo 9g6vev' wie Eurip. Iph. T. 608 
Herrn. HX' «If iyäyxrir (pvXaxrloy" Herod. 

3, 31. »ai Ttayra h Tovrovt ayaxfarai. Hieher gehSrt auch 
II. ff, 566. fila d’ olrj ieiagmros ^(y hi' airr^y (diaiijv), 
führte zur — ; Tgl. Demosth. PhiL I, 40. xSy htgtoei na- 
Toipfi Ixflei tl<fty al /dps;, SO sind die Binde dorthin; 
s. Sauppc zu dieser Stelle. — Es sind aber auch b) nicht 
selten Terba der Bewegung zu erginzen, etwa nach Analo- 
gieen, wie Od. i, 69. ino (vyä STfia tptiffffar' o, 47. 
Snnovt Cf v(oy vip agfiar Syay. . So II. pt, 318. rfftiyoi 
yfftöute9a - Eäy^to nag Sj(&a{ sc. Sy, hinlanfend neben — , 
d. i. entlang den llfeln des Xanthos ; rgl. II. p, 603. 604; 
C, 34. Besonders auffallend Od. .1, 408. ov yap tyuy tna- 
Qctyos M ttvyu! ’HtXiont' ib. 610. öynfQ (xaxoy fjopay) 
tyüy oylfffxoy M avya( ’HtXloio , nicht wandelnd unter 
den, sondern wohl eigentlich hinwandelnd unter die Strah- 
len der Sonne; wie o, 349, und II. i, 307. offffoi faiuy M 
i' fjiXtoy rt. Hiezu II. r, 359. slr’ (Kgiyyvfcy vno 
yalay äy9Qiinev{ rtypyrat, was besonders Jiiufig ist bei 
den Tragikern; siehe Pflugk zu Eur. Hec. 140. Dass hier 
überall ein wenn auch dunkel gedachtes Verbum der Bewe- 
gung auf die Struktur wirkt, deuten folgende Stellen an: 
Od. ß, 370. evSi rl et itoyroy In' otQvytToy xaxa 
naeyuy oeif älaXtie9ai , wo sich unserer Vorstellung ein 
nXaCöfftyoy aufdringt; d, 417. itttyxa St ytyyofityoi nsipi^ 
etrat, Setf M yalay /pnfrd II. y, 765. roy Si 

räx‘ supe ftäy^ M apieriQa (sc. rQtnö[ityoy') Sofeiyoy^ 
hä^ovt' ib. 675. chSk rt jjSti, orrt pä ol yijüy In* lipiffrspir 
Stilooiyro Xaot, dass das Gemetzel die Richtung nach der 
linken Seite der Schiffe genommen hatte; hiezu noch 1, 408. 
hiti pa ftSxrit hS äfiertga ftä^yaro ntie^t, linkshin ge- 
wendet «kimplle. 

464. xai cnlMy%v indffavto. Während das Opfer 
verbrennt, werden die edleren Eingeweide, Herz, Le- 
ber u. dgl. essbar znbereitet, und, bevor das Fleisch 
zerschnitten und gebraten wird, als Voressen verzehrt. 

465. 0 / 1 S 9 ’ oßeloiffty inttqav’ siehe zu v. 382. 
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466. iQWfayrS re nttKraf nämlich von den Brat- 
spiessen. 

468. dairec etfffn, der gebührenden Speise' 
So sagt auch Zeus II. d, 48. ov yäQ i»oi note ßmftos 
idevero 6attb( itfftii. 

Die alte ErkUninr , dass tiffof bei <f<rSf gleichTertheilt be- 
seichne , die durchrefOhrt wird tob Athen. I. p. 11. c. d, hat 
Ddderlein Lect. Hom. Spec. II. p. 6 mit der ^gründeten 
Bemerlcnog widerlegt, dass die gleiche Vertheflung fOr^ die 
homerischen bekanntUch sehr ungleich rerthellten Mahlzeiten 
unmöglich ein charakteristisches Merkmal abgd>en könne. 
Demnach ergänzt er 9vft^ zu Iteti, die dem Verlangen, dem 
Appetit entsprechende Mahlzeit, Wenn wir iiroc 

in der weiteren Entwicklung fassen , kraft deren der Begriff 
der Gleichheit in den der gebührlichen Gleichheit, sodann 
der Gebühr Oberhaupt übergeht , so stützen wir uns auf 
Stellen , wie Od. «, 41. tcr-qfiara TiolXa lapivrn iaeeäfU^ , 
u[ ftoi BTffifiififyos xioi TetjC 11. ft, 413. di" avigt — , 

iSt' iXiytg M x>^V nepi Isiit' die Minner streiten 

nicht nothwendig um gleiche Theile , sondern um das , was 
jedem gebührt, und bei der Beuterertheilung bekommen auch 
nicht Alle gtclchriel , sondern jeder seine Gebühr. Vgl. die 
instruktire Stelle Demosth. Olynth. 1, 31 : Ify« di) x«pR- 
Imi»', näsTcrc tlttfignv n<p‘ off««' fxnffroc I/«, ro 
rffox. So fassen wir auch Od. 103. oidi nor Iffa fffff<- 
ra«, und nie wird was recht nnd gebührlich ist geschehn. 
Denn die Freier sind, wie aus der gaezea Stelle herrorgeht, 
frech genug, ihre Ungebühr nicht einmal zu beschönigen. 

470. enefftiipayto’ Schol. BL : vneq xo inXi^- 

Qmaar, £(xe doxeiv (sc. vov$ xqijx^qas) eeney>'&ai x^ 

s 

471. vdiitjffay rf’ aga nSffiy inuQ^dfievot dfrroeff- 
fftv, und sie reichten alsbald Allen Wein, Indem sie 
davon zutheilten den Bechern (der Einzelnen), welche 
Becher mittelst einer aus dem Mischkrug gefüllten Kan- 
ne voilgesefaenkt werden. 
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Rituell tu Od. 17, IBS: „D«r Weinschenk trigt weder 
den Misohknig selbst herum , um dsmit einzugiessen , noch 
' schöpR er mit den Bechern aus demselben und rertheilt diese 
dann schon angefüllt. Vielmehr scbSpft er aus dem Misch- 
kmge mit einer Kanne (wpe;foo«> Od. <r, 897), und schenkt 
dann mit dieser umgehend die Becher toü: Od. 1 , 9 n. 10 t 
V, 151 f. und 166.‘‘ — Hieraus folgt, dass dtnänttty der 
Dativ und kein, instrumentaler Abiatir ist. Sodann muss die 

' Präposition in inctpiaoAai, wie Buttmann sah Lexil. I. p. 103, 
den Sinn des Hin- oder Zureicbens haben; das Verbum selbst 
aber besagt „das Abgeben eines Theiles, eines Gusses aus 
. der Kanne,, wie ihn der Einzelne zur Libation braucht, das 
delibare.“ Vgl. zu v. 461. 

472. navuytiqtot , hier offenbar: den ganzen noch- 
übrigen Tag. 

474. (iilnovtes ‘Exdsqyoy, den Apollon feiernd 
durch Gesang, d. h. in einem Liede etwa von der Art 
der sogenannten homerischen Hymnen. Dies Lied heisst 
im vorhergehenden Verse nat^uv, wie das Siegeslied 
II. Xt 391 ; der Name bezeichnet also noch keineswegs 
ein apoUinarisches Festlied, einen Päan in engstem 
Sinn , sondern scheint Gattungsansdruck für jedes fest- 
. liehe Freudenlied. 

478. xal steht im Nachsatze und nach Participien 
im Sinne von auch, um auszudrücken, dass wie das 
Eine geschehn war nunmehr auch das Andere geschah. 
Vgl. Od. ß, 108. ote r^Tgaroy fiX^ey i'xo( xal inij- 
ivd-oy (igai, xal xore dij rtg i'etne yvyatxöSy, ^ aäqia 
^Stj’ Y> 130. avtaq inel Jlgtäftoto nöXiy Stendqffaitey 
ain^y — , xal tots Zsiif Xvyqoy iyl qiqsal ft^deto 
yiartoy ^Aqyeiotf vgl. d, 256; 415; 422; l, 111, zu 
welch letzterer Stelle Nitzsch zu vergleichen ist. Hin- 
ter dem Participium steht xal z. B. in II. x> 
yaitiyfi xal xeqdoffiiyij ^Ad^yri, sic locnta Miner- 

va etiam ad ageiidum dux exstitit; siehe Doed. LecL 
Hom. Spec. 2, p. 0. 
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479. Dafür, dass die persönliche Thätigkeit des 
homerischen Gottes weiter reicht, als sein besonderes 
Amt und sein Beruf, vgl. Hom. Th. II, 15 p. 91. 

481. iv d’ aye/ios nQtfcey (ticov lattoy, und der 
Wind blies mitten ins Segel hinein. 

Den Begriff, welcher die beiden Bedeutungen ron 
verbrennen und blasen, vermittelt, finden wir' in dem 
Hauch oder Zug, mit welchem sich ein Feuer Ober trockenen 
Brennstoff lodernd verbreitet Man hört das Feuer nicht 
blos knistern und prasseln, sondern auch sausen, bauchen 
und blasen wie einen Wind. Ist diese Anschauung richtig, 
so ordnen sich uns die Bedeutungen und Strukturen dieses 
Verbums folgendermassen : ist hauchen; etwas mit 

Feuer durchhauchen ist nqrjS-ny nvQl, etwas mit hauchen- 
dem Feuer gleichsam anfüllen ist ngi/»(ty ri tivq6{‘ beides 
heisst verbrennen, wofür npij9(iy aucli allein stehn konnte, 
sobald die Ellipse nvgl oder nvgos stabil geworden war. 

482. äfhfpl di (TtelQfi noQ<pvqeoy 

i'axe. So sehr es auch dem modernen Sprachgefühl 
widerstrebt, so nöthigt uns doch die Natur der Präpo- 
sition , welche keine Trennung vom Casus durch abso- 
lut scheidende Zwischenwörter verträgt, und dasüeber- 
gewicht der Analogieen, hier wie v. 188 die scheinbare 
Präposition afKfl für ein Adverbium zu erklären, ffreiqtj 
aber für sich als Lokalis zu fassen. Denn xv/ui faxe 
atelqti ist nichts anders^ gesagt, als xv/ta — alyiaX^ 
fisyäXcp ßq^/ietai, II. ß, 210. Vgl. die Eic. XVI, 3, I, a 
beigebrachten Stellen II. o, 266 ; v, 704 ; q, 268 ; Od. x» ■ 
471. 

483. ^ d’ ed-esv xata xSfia. Herrn, ep. adSpitzn. 
in Jahn’s NIbb. Suppl. I, I, p. 140: Kava praepositio, 
cum genitivo conjuncta, aut de aliquo aut versus 
aliquid, et cum accusativo per aliquid et in ali- 
quid fenri significat. — Denique quoniam xata per 
est, si id cui addita est praepositio ipsum movetur, nt 
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sara qöov, comnmnis is motus est etiam ei rei, qnae 
per illud versatnr (vgl. z. B. Od. e, 327. d’ iqiöqet 
fiiiya trO/i« xard qoov). Sic nata est iila significatio, 
quae est secundnin. 

484. Statt des von Woif und Bekker recipirten xa- 
tä ffTQatbv Aristarchs vertheidigen Spitzner und Frey- 
tag die Vulgata fietd, da xarä (Ttq. immer nur entwe- 
der per castra oder, und dies auch li. v, 329, in ca- 
stris, niemals aber ad castra bedeute. Allein Ixiff^ai 
(itra ffxqaxov wäre doch wohl mitten hinein ins La- 
ger kommen was mit dem segelnden Schiffe nicht 
geschehen kann, während xaxot axqaxbv ixia&at nur 
besagt da ankommen, wo das Lager ist, hier alsb nur 
den der Situation des Lagers entsprechenden Landungs- 
punkt angiebt. Genau entspricht Od. e, 441. aiU.' Sxa ' 
dy noxafioTo xaxä ffxöfta xalkiqöoio l^s viuv. Die 
Stellen, welche Spitzner für (texä citirt, oben v.478, e, 
589, drücken nur die Richtung der Bewegung, nicht 
aber das erreichte Ziel derselben aus, sind also mit 
dieser nicht zu vergleichen. 

486. xayveiv heisst nicht bios etwas in die Breite 
oder Länge dehnen, sondern etwas Breites oder Lan- 
ges hinstellen, hinlegen. Vgl. xavvetv, xtxalpstv xqä- 
qAaxdry xexäpvffxo Od. d, 135; xavvetv ®> 

283. Siehe Nitzsch zu Od.' a, 138. -Die ’iquaxa, d. i. 

XU vTioxelfteyu xait vavalv ix iqeiffiiuxa, äv 

ul y^es iqeidoyxat (Buttmann Lexil. I. p. 111 ff), wer- 
den neben den Kiel entlang gelegt, damit das Holz der 
Schiffe nicht fault. So Grashof das Schiff bei Uom. u. 
Hesiod. 1834. p. 31. 

430 — 487. Diesen Abschnitt , ^ von dessen Bedeu- 
tung im Ganzen wir oben p. 96 f. gesprochen haben, fin- 



•) ?gl. 11. {, ai; », 47; 141. 
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det Lachmann p. 4 nur bedenklich, wenn man ihn mit 
der von ihm sogenannten zweiten Fortsetzung vergleicht 
(34g — 429, 493 — 611), eben dadurch, dass er in diese 
eingeschoben ist, weil durch diese Einschaltung das i» 
toio V. 493 entweder keine Beziehung mehr habe , oder 
eine falsche erhalte. Hievon unten. Haupt aber in den 
Zusätzen p. 99 und Bäumlein bei Bergk 1. c. p. 323 f. 
finden denselben an sich bedenklich, Bäumlein nament- 
lich wegen einer „gewissen Magerkeit der Darstellung, 
eines epitomatorischcn Charakters.“ Ich kann mich 
nicht davon überzeugei;i. Freiiich glänzt in diesem Ab- 
schnitte keine schwungvolle Poesie. Aber diese wäre 
auch nicht am rechten Ort, da erstlich der Stoflf: die 
Fahrt nach Chryse, die Rückgabe der Chryseis, das 
Gebet des Chryses, das Opfer, die Rückkehr ins La- 
ger eine gehobene, reich ausgestattete Darstellung um 
BO wenigerfordert, je weniger er ein selbständiges 
Interesse hat, und da zweitens ein schlecht und recht 
gehaltener Bericht von dem Endergebnisse der leiden- 
schaftlichen Scene des Tages vortrefflich dazu dient, 
in der epischen Darstellung Licht und Schatten gehörig 
zu vertheilen. Die Erzählung von den Ereignissen des 
zehnten Tages geht decrescendo zu Ende, um dem Hö- 
rer vor dem Beginn der lebhaft bewegteri Scenen auf 
dem Olymp einen Ruhepunkt zu verschaffen. Epitoma- 
torisch aber ist der Charakter des Berichtes keineswegs. 
Die Beschreibung der Handlungen , welche hier in der 
Ilias zuerst Vorkommen^ der Landung im Hafen, des 
Opfers, der Rückfahrt ist so i^usführlich als mög- 
lich; sie kann als Muster epischer Detailirung dienen; 
namentlich giebt cs in der ganzen liias keine ausführ- 
lichere Schilderung eines Opfers. Dass Chryses’ Em- 
pfindung beim Wiederempfang seiner Tochter bios an- 
gedeutet wird, ist ächt künstlerisch; jedes längere Ver- 
weilen bei Personen , welche von nun an im Epos ver- 
schwinden , wäre ein Auswuchs ; und schon au sich ent- 
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spricht V. 446 das o d’ iSi^aro rtalda tplhiv 

▼oUfcommen dem ^ d’ aixov«' S(ta rottrc yvvfi ntey v. 
348, wo unsere Bemerkung zu vergleichen. Eben so 
entspricht mit unverkennbarer Absichtlichkeit die nun- 
mehrige Fürbitte des Chryses in Anrufung, Motivi- 
rung und Bittstellung bis auf die Vei'szahl seinem Ra- 
chegebet V. 27 ff., und indem die beide Mole erfolgte 
Gewährung der entgegengesetzten Bitten mit dem- 
selben Verse berichtet wird (43. 457), ist gerade die 
Einfalt dieses Parallelismus schön. 

Aber, sagen Haupt und Bäumlein, der Verfasser 
dieses Abschnitts „hat die Hälfte seiner Verse aus Re- 
miniscenzen und Formeln zusammengesetzt.“ Und aller- 
dings kommen viele Verse an andern Stellen der Ilias 
und Odyssee »vor. Allein wir fragen: merkt man unse- 
rem Abschnitt das Stück- und Flickwerk an sich an? 
Würde mau auf die Annahme einer Flickerei hier auch 
ohne Kunde von dem anderweitigen Vorkommen mehre- 
rer Verse verfallen? Ich zweifle durchaus; Lachmann 
wenigstens und Bergk gewahren nichts von einem Flick- 
werk. Und in der That die Erzählung entwickelt sich 
ohne Zwang, ohne Lücke, ohne Anstoss im angemes- 
sensten Flusse der Darstellung. Was lässt sich dem- 
nach einwendeii, wenn man behauptet, die doppelt vor- 
kommenden Verse seyeii zuerst und ursprünglich für 
unseren Abschnitt gedichtet und in den andern Stellen, 
wo sie Vorkommen, wiederholt worden? Aber gesetzt, 
jedoch nicht zugegeben, sie befanden sich hier in der 
Wiederholung, wären sie denn unstatthafte, verwerfli- 
che Iterata? Verwerflich können nur diejenigen Wie- 
derholungen seyn, welche Dinge darstellen und enthal- 
ten, deren Natur eine Wiederholung verbietet. Dar- - 
unter gehören aber Handlungen nicht, welche sich na- 
turgemäss gleich bleiben, folglich mit den nämlichen 
Worten wieder erzählt werden können. 
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Endlich mubsen wir fragen: wenn der Verfasser 
unseres Abschnitts nicht der des sogenannten ersten 
Liedes ist (1 — 347), welcher Dichter wäre wohl anf 
den Einfall gerathen , einen ausser dem Zusammenhang 
des Ganzen so wenig selbständigen, so undankbaren 
Stoff episch auszuführen? Fühlte aber irgend ein 
Dichter, dass Heimkehr und Rückgabe der CIfryseis 
zum Abschluss der Geschichte des lOten Tages unent- 
behrlich sey, warum konnte der Dichter, der das fühl- 
te, nicht der Verfasser des ersten Liedes seyn? Nur 
dieser war fähig, den Bericht in der beschei- 
denen Mässigung zu halten, welche Bäumlein 
mager nennt; ein anderer Dichter hätte wahrschein- 
lich Ausführungen und Schmuckwerk angebracht, des- 
sen Abwesenheit jetzt Zeugniss für die gleichzeitige 
Entstehung dieses Abschnitts mit allem Vorhergehen- 
den giebt. 

488 — 492. Lachmann p. 5: die letzten Verse avtaq 
6 sind nothwcndig hinzuzufügen, damit die Er- 

zählung zuletzt wieder auf ihren Anfang, den Zorn des 
Achilles , zurückkehre. 

490. Die Sätze mit oiire-ovre verhalten sich zu 
jLtym explikativ ; daher das Asyndeton ; s. zu v. 454. 

491. ig Jt6Xe[ioy. Der Dichter braucht eben so we- 

nig die Kriegsereig^isse , welche in diese Zwischenzeit 
fallen, bestimmt anzngeben, als die Veranlassungen zu 
den einstweilen abgehaltenen Versammlungen. Es ge- ' 
nügt, wenn der Hörer vernimmt, dass in der Zwischen- 
zeit Rriegsereignisse vorgefallen sind, ohne dass Achil- 
leus Theil daran nahm. , 

492. wie sehr oft avrov, deutet nicht auf 

ein vorher genanntes Substantiv, sondern steht selbst- 
ständig für: da wo er war, an Ort und Stelle, d. i. in 
seiner Zelthütte. Vgl. 11. 244; e, 296; 281; 
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123; 270; (t, 86 etc., nndNitzsch za Od. 29. Gerade 
so heisst Svdov ohne alle demonstrative Beziehung im 
Hanse, Od. Xt 11- o, 438. 

493. i» xolo, seitdem. Seit wann? Schol. B 
sagt ganz richtig: i» tovtov kiyet xoS xQ^*'ov, xotS t^s 
fMjytdos- Nämlich ex to7o bezieht sich zunächst auf das 

6 /tijyte. Aber mittelst dieses /tijyfe y^val naq^- 
Iteyo^ uxvnÖQOfffiy erinnert sich Hörer und Leser der 
in den w. 488 — 492 nur weiter ausgeführten obigen 
Worte der Thetis v. 421. 422. alLXa cv [tiy vüy y>iv<rl 
noQijfteyos w*vn6qotatv ^Axt^toZaiv , noXifkov d’ 

änonaveo näfknav. Mittelst dieser Erinnerung wird 
ihm aber 'auch die Zeitbestimmung wieder vergegen- 
wärtigt, welche er in derselben Rede der Thetis ver- 
nommen hat V. 42S. 8 (odexttx fl 8i toi avti^ iXeiffetui 
OvXvit7t6y8e. Wenn er also jetzt vom Dichter hört ailil' 
Ste dl} g’ ex to7o 8vu8exdtti ydyet so ist es wohl 

psychologisch unmöglich, an einen andern als den in 
Thetis Rede genannten zwölften Tag zu denken; es ist 
unmöglich , sagen wir , ex to7o nicht auf diese , sondern 
auf die v. 477 enthaltene Zeitbestimmung zu beziehen, 
d. h. die zwölf Tage nicht mit Thetis vom lOten Tage 
der Ilias an zu zählen, sondern erst vom elften an, 
dessen Anbruch v. 477 erwähnt wird. Ein Vebersprin- 
gen dieses letzteren Datums durch Rückbeziehung des 
ix to7o auf V. 421 f. nehmen auch wir nicht an; indem 
wir ix to7o grammatisch auf v. 488. avtäq 6 fiijyte be- 
ziehn, orientiren uns diese Worte in der vom Dichter 
gemeinten Chronologie. 

494. xal t6te 8^, siehe zu v. 478. 

496. dXX' ayt8vffato xvfia&kXaaarii, sie tauch- 
te auf zur Welle, d. i. zur Oberfläche des Meeres, wo 
die xifiata sind nach Od. tj 51. Gegensatz II. ff, 145. 
al d’ vno xüiia ^aXdffffijs adtix^ e8vffay. Etwas ganz 
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Anderes ist es, wenn oben v. 359 steht dvidv iroltl^s 
«ild$ und y, 332. int^ayadis noit^g äibg und Od. e, 
337. dyeävffaro Xifiytig. 

497. ist wörtlich so viel als xenaZv/tfii- 

ytl, wie es Od. 562 und l, 15 heisst: xal vetpi- 

Xg xexalvuniyoi. Vgl. zu v. 339. 

WArde ■imlich wie Buttmann will Lezil. I. p. 111, 

lediglich Zeilbestitnmung mjtb: in der Frühe, a« war« nicht 
abiuaehen, warum es erst bei der zweiten der an demsel- 
ben Morgen geschehenden Handlungen und zwar bei dieser 
, nachdrucksToll Toranstebt. Bedeutet es aber, wie Voss und 
Passow wollen, in nebliger Frühe, im Kebel des Morgens, 
so erklärt sich die Verbindung nlit äyfßti von selbst. Butt- 
mann urgirt zwar t. 557. yng ßoiyt napi^tro , wo 

Here nnmSglich sagen könne: denn in nebliger Frühe hat 
Thetis deine Kniee umfasst; allein jeder Hörer, der sich an 
das i’ äylßij erinnerte, dachte sich hier ohne Zweifel 
zu ein iyaßäea. 

— fiiyay ovqayov OvXv(jtn6y te, insofern als, wer den 
Berg Olympos erstiegen hat, zugleich in die heitere 
oberhalb der Wolken befindliche Luftregion eintritt, in 
welche der Olymp hineinragt. SoiVoss und Lehrs Ari- 
starch. p. 167 ff. bes. p. 171. OJpavö; enira , sagt Lehrs, 
dupliciter significat et solidum coeli firmamentum (rö 
ategiinytoy} et totam istam superiorem regionem i. q. 
ai&qq. 

301. vn dv&eqsävog Hovffa. Nach der Analogie 
von II. d-, 371. xal k'iiaßf ysysiov ist vtio nicht 

Präposition, sondern Adverbium', und zu eXovffa ist der 
folgende Accusativ Jla zu nehmen : und mit der Rech- 
ten fasste sie Zeus unten am Kinn. Schon Schol. BL. 
sagt vrroXaßovo'a toy dy&eqewya , trennt also ebenfalls 
vno vom Genitiv. 

305. (oxvftOQiiraTOg ciXicoy. Man erwartet entwe- 
der mm>i»o(ißitcnog ndv%my oder mxvftoQmrsqog 
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da Niemand des schnellsten Todes stirbt unter den An- 
dern, zu denen er selbst nicht gehört, sondern des 
schneiisten unter Allen oder eines schnelleren denn 
Andere. Aber aXXuv ist zu fassen als Genitiv des 
Maassstabes, nicht als Partitivus: der, von den Andern 
aus angesehen, nach den Andern gemessen, dem 
schnellsten Tode verfallen ist. 

So verstihn wir den OenittT überall, wo man sagt, der Sn- 
perlatiT stehe für den Comparatir. Od. l, 48S. eilo i’, 
oüri; dvigp npowdpoiSe (taxa^rmos, oW äp* 
iniesa , von dir aus gemessen ist kein Mann der beglück- 
teste, weder sonst noch künftig, wo Nitzsch Mehreres an* 
(Ohrt. Sopb. Antig. 1101. aga JvirvxteraTtiy xillv^oy Ignu 
TÜy nagtl9oveiSy oJiöy', Herod. S, 110. lu yiyat — xlya 
IXovea yymfiJiy — ro»' etdtXipioy tUtv ntgtOyal toi . St 
xcri öiUorpiiuTaro'; toi tü»' nalJoiy xai t/eiSoy xiXBgittfUyet 
Tov äyifgot htti. Anderes geben Ast zu Flat. Legg. II, 4 . 
p. 107, Herrn. Vig. p. 718; Matth. $. 464. 

508. dlXtt av rreQ, siehe zu 353. 

510. oipilltoffty. Schol. BL. av^^ffeaffty avtoy 

513. «Sg yovyuy, iiineg>vv7a, gleichsam 

wie angewachsen; vgl. Od. ft, 433. avtaq eym rtotl fta- 
MQoy iqtyeoy vtpoff' aeq^elf i%6fttfy. 

514. fKy 8ff. Beim Imperativ dringt ftify, ftdy, ftey 
auf Verwirklichung, ftey 6^ auf unverweilte und ab- 
schliessende Verwirklichung der Handlung: doch ja 
gleich. II. (T), 649. 650. xoy d’ entxeqxoftiaiy nqoi- 
iffff Tiodaf tixvf ^AxtXXet’C imof ftey 8^ X^^o, yiqoy 
q>lXe' ft^ti ^Axtuüv ey9^ä8^ eniX&fiaiy ßovXi\(föqoi, nun 
lege dich doch ja gleich draussen nieder; wir möchten 
sonst von einem Besuch überrascht werden. Nijfteqtif 
übrigens ist Adverbium, und Od. %, 269 steht ytjfteqxiag 
dafür; vgl. z. B. affneqxei xXoyätoy II. x» ffx^rrxqoy 
d’ ovV ontaa ovxe nqonqtfyes iymfta, dXX^ daxeftyki 
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exeifxev, II. y, 218. 219. etc. Die Stellen H. C, 376; 
Od. X, 137; o, 263, ferner II. 470; Od. y, 347; d, 
314; ft, 114 sind anderer Art und fordern adjektivische 
Auffassung. 

515. inel ov tot eni däo( sc. naS^elv %i, weil du 
nichts zu fürchten hast, also thun kannst, was du 
willst. 

Jtof ist nach Fiat. Lach. IBS B. itQodoxia fitXXovros xaxof. 
Diese ngodoxla ovx (ntert Jä, liegt oder lastet nicht auf 
Zeus; Tgl. Od. 663. oocTi nori etfiv oirt r< TiT/ftay^^yai 
Int S(o{ ov(F änolitt9aii Theogn. 171. 3(o2f (ü/ot>‘ ihfoleiy 
yuQ tnt xparoc. Ein etwas anderes in« U. y, 46. Od. 91. 

518. ti Xolyta k'g/a sc. tad’ eatat, nicht ifftl, 
nach V. 573 und (fi, 533; xjj , 310; fürwahr dies wird 
jetzt eine leidige Geschichte werden. ”Oxe, quando, 
weil; siehe zu v. 244. 

520. xal ailtue, auch so schon, ohne weitere Ver- 
anlassung; siehe zu v. 133. 

521. xai ri (ti qitifft. Hart. Part. I. p. 75: „xat 
xe ist ganz genau das lateinische atque (adque); denn 
ad, als Conjunktion gefasst (dazu), wäre allein schon 
hinreichend zum Gesc)iäfte der Verknüpfung, so gut als 
et, d. h. »XI. Allein dieses Wort hat sich so gewöhnt, 
dass es nicht ohne die Enclitica que erscheinen will, 
und durch dieselbe erhält es die eigenthümliche Bedeu- 
tung, Gleichartiges und Ebenmässiges hinzuzu- 
fügen.“ Dies thut auch xal xe. Während nämlich nach 
Hart. I. p. 121 dem xal das Geschäft des Mehrens, Stei- 
gerns, Zusetzeus obliegt, so dass es hier, wodurch 
xal x6 (li yififft das allgemeine yeixeZ speciell erläutert 
wird, mit und zwar gedeutet werden muss, stellt xi 
den erklärenden Zusatz als etwas dem vorausgeschick- 
ten Allgemeinen Verwandtes und Entsprechendes dar. 
Siehe zu v. 218 und 406. 
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Od. tl>, 13. ofrt (3<o0 dvyayrat ätppoyit noitjßat xai tnl- 
tpgoyä 7T(f /uni’ iiyra, xai Tf (und ingleichen auch) 
ififoyioyra eao(pQoavyrjs fjitßijcay' 11. y, 135. ovs *iy l» 
yyoltjy xal i' ovyofia ftv^tjaalfxriv. Vgl. II. t, 509. 610; 
n, 0 etc. 

522. fyfi ff i vofifff!' Bekker nach Aristarch: fn^ rt, 
für Zeus’ Aengstlichkeit offenbar charakteristischer. 

526. TixituQ ist bei Homer entweder Ziel oder das 
Zeichen eines Zieles, im Allgemeinen also eine nach 
Umständen heilige, göttliche Festsetzung, Fest- 
stellung von etwas. jF/ttdv, Subjekt, ein Wort, eine 
Zusage von mir; vgl. Soph. Aj. 99. re^püffip äydqes, 
US %h ffov iyü. 

528. xvayi^ffty in o^qvffi vsüffs Kqovlwv. Die 
Scholien nehmen sämmtlich die Augenbrauen synekdo- 
chisch für das Haupt; aber gewiss will der Dichter die 
Bewegung der majestätischen Brauen bei dem Neigen 
des Hauptes besonders ins Auge gefasst haben. ^Enl 
gehört als Adverbium zu ysvffe. 

529. insqqüffayxo. In inl lieg^, dass sich zudem 

Neigen des Hauptes das Herabwällen der Locken ge- 
sellt. Diese fallen zu beiden Seiten des Hauptes vor; 
Apoll. Rh. 2, 676. de naqetäuy exdteqd'ey 

nXoxfiol ßotqvoeyrss ineqqüoyTO xioytt. 

530. Nach Strabon VIII p. 543 A. B. Almei. und 
Val. Max. 3, 7 ext. , 4 haben diese Verse dem Fhidias 
die Idee seines Zeus im Tempel zu Olympia eingege- 
ben. 

495 — 530. In diesen kurzen Abschnitt hat der Dich- 
ter die wirkungsvollsten Züge und Contraste zusammen- 
gedrängt. Auf die kindlich schmeichelnde Bitte der 
Thetis folgt die weiblich kecke Entschiedenheit, mit 
welcher sie den verlegen zögernden Götterköuig zum 

8 
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Reden zwing;t. Noch weit mehr contrastiH Zeus’ än^t- 
llche Furcht vor Here mit der erhabenen Offenbarung 
seiner göttlichen Majestät, kraft deren er nur das Haupt 
zu neigen braucht, um den Olymp zu erschüttern; der 
Phantasie wird hiedurch ein Schluss a minori ad majus 
nahe gelegt, der auf eine Weise, wie es Worte nie 
vermöchten, die Vorstellungen von Zeus’ MachtfüUe ins 
Grenzenlose erweitert. Dieser letztere Contrast, in 
welchen sich eine frühere Anschauungsweise so wenig 
finden konnte, dass ihn Köppen sogar widerwärtig nennt, 
hat seine Berechtigung in der Persönlichkeit des Zeus, 
der eben beides ist, der gewaltige Herrscher , dem Him- 
mel und Erde gehorcht, und das begrenzte Einzelwe- 
sen, das den Schranken und Leiden der Endlichkeit 
ohne Schonung verfallen ist. Beide Vorstellungen von 
Zeus sind dem homerischen Menschen gleich natürlich; 
keine hebt ihm die andere auf, weil er über sie nicht 
reflektirt sie nicht vergleicht, sondern beide mit nai- 
ver Gläubigkeit als gegeben hinnimmt. lieber den 
Standpunkt dieses religiösen Bewustseyns vgl. -Horn. 
Th. I, 1. 

531. ztöy (Sg, wie Od. p, 439, während sonst immer 
das mit ye ausgezeichnete Pronomen die zweite Stelle 
einnimmt; Exc. IV, p. 222. 

533. Zevg de eop nqog d<Sj*a sc. eßn, was aus 
aXfo herauszunehmen ist. 

Aebnliche Zeugmata: Od. 107. cT« rqi avr^v oioy, 

01 «AAo* sc. tov' 0 , 874. Ix d* aga ^(GTTotyr^s do 
fifiXtxoy fCTiy axovcat ovt*' tnos , ovre rt S4. 

TTttO^tty' V, 812. Ttt (ff — Ttrldfity — fxijltay c<f>a(o^^ 
y(oy ofyoid Ti n tv o y o to xm c^rov* 11. x» 335. 
to — (iiyov y (f* Ini — xvy^rjy sc. ^iro* x, 40t. nov 
ifi ol fyTin Xitrat , tiov ol 'innoi ; Tgl y. 8W. 

VX* ^Tinoi IcfQCino&ff xcrl noixlXa tfvx^ fxtiro» 

' Auch ist zuweilen aus einem vemeinendtn Verbataudruck 
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U»s da* Terlmn okne die Negation heraunnnehmen. Od. i, 
IM. T«'* od XQf* Jttlfffiarii Igjiy — AiX intMcarras ftOvat 
XQÖr«y. 

534. ovSi tis erZij /tetyat insQX9l<teyov, und kei- 

ner vermochte, konnte sich entschliessen , wie II. er, 
246; V, 421 ; x* 136 ; Od. rf, 716 ; l, 143 ; 269. 

535. ayflot ^ffxay, traten entgegen; siehe zu t. 6 
und 197. 

537. Verbinde: ovdk”HQii, IdoSffd fuy, ijyyol^ffey 

Su -*-* 

DafAr, dass eri nicht TOn liovea abhingt, dass lioSaa (uy 
bedeutet: als sie seiner ansichtig srorde, rgl. Od. e, 77. 
oi(f< fity äyTtjv ^yohjoey idoüffa Kalvipm' 11. t), 189. yyü 
di xlijpoo eijfia IdoS:'' 1, 590. rov ti Idiöy iyöriee (erkannte, 
wie Od. /, 116) wocfäpxijc dJof Q, 334. Alvtiat d" 

txoTTißolov ‘An61iXii)ya fyyo) ifayra Idaiy Od. tj, S34. fyyia 
yitf (jDnpof rf j'irtürn rt t\'/iar‘ Idovea »aiä, besonders 
Od. Oj 631. tyvtoy yttp ftty ifayrd iddy oloiyoy löyra, WO 
iöyTfc nur TOn Jyyaiy, von Iddy aber so wenig abhängt, als 
hier Szi Ton Idovea. 

539. avtixa, Asyndeton zur Bezeichnung der ra- 
schen, unvermittelten Folge der Handlungen; vgl. zu 
ß, 442 und Exc. XIV, 8. Keqxo(i(otaz , wie [teilixioifft 
II. 6, 256; Q, 431; oyeiöeloiffiy Xi d97. 

Sonstiger substantirischer Gebrauch des Adjektivs ohne Ar- 
tikel: xpvnrncfio, II- n, 641; dei'vfp«, der zweite Preis, 
B. 638; vgl. ib. 751. Xoie9^ia' x> ^aXItoy Ifxyrli/- 
edfttyot *^p. 11. tp, 61. ly xa9np<p, wie Od. f, 476. fy 
■ntQiifatyofilyif' besonders wichtig Od. a, 414. Int Qyj^iyjt 
dtxaitf. — Substantivirungen durch stabile Ellipse des Sub- 
stantivs: Od. p, 356. äfKfoTlQtjeiy' II. J, 308. Inl TgatpfQ^y 
re xal vygtjy , wahrscheinlich x(lfv9oy‘ ip, 680. I9fla sc. 
dixi}’ ib. 711. ifttißoyrts sc. doxoi, und andere mehr; vgl. 
Oberhaupt Thiersch $. 313, 6. 

540. v/g d’ av ist auch nach Freytags Urtheil 
mif wer nur wieder? Vgl. über dq zu ß, 339. 

8 * 
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' Ji steht allerdings sehr oft am Anfang einer Rede hinter 

dem Fragewort, so dass die Frage einen GegensaU bildet 
gegen ein ausgelassenes präparatives Glied. Od. 303 Iragt 
Eurykleia, welcher Teicmach seinen Reiseplan eröffnet hat: 
TinTt (W TOJ, tfiXf xhtvoy , frl (f.Qiel tovto yötjfta fniiToS 
Die Frage klingt wie ein Einwand gegen das ihr mitgetbeilte 
Vorhaben: aber, liebes Kind, wie kam dir dieser Gedanke! 
Nach der ersten Nacht, die Telemach in Mehelaos Hause 
zugebracht hat, setzt sich am Morgen der Wirth zum Gaste 
und beginnt Od. d, Sfa das Gespräch mit den Worten: rlnrt 
d< et /pHcü dfCp’ f^yayt , Tt/kfftax ^qios — J du bist nun 
hier bei uns; aber was führte dich denn hieher? Vgi. ib. 681. 
li. 0 , 341 fragt Apollon den erst von seiner Ohnmacht er- 
wachten Hektar: ’Sxrop, tili ngtäfioto, rltj 6i ev yoetpty 
an' djUft». 6liyiinfXlwyy Dies klingt abermals, wie ein 
Befremden über den Zustand Hektars, gleichsam wie eine 
Einwendung gegen denselben: Aber, Hektor, warum sitzest 
du ferne von den Andern kraftlos allhier? In Hektars Ant- 
wort drückt sich gleichfalls ein Befremden über die Erschei- 
nung des Gottes aus: ris di erv iBCt, (ffgiaii »ttSy, o; ft ' 
llgtai ttyrt/y ‘j yg\. II. lo, 387 und Od. ß, 333; f, 376; 

Q, 376; .tp, 184; II. 364; p, 170, sodann II. 331. 
"SxToQ, mag Tiov ftftjt ml. Aber in unserer Stellend' für 
d^ zii nehmen, ist erstlich möglich nach Od./r, 116: 
xai d’av [toi Tiolffiijia fgya ftlfttjlfy , wo an ein xai dä 
nicht zu denken, sondern n;it Nitzsch xo« d^ ai anzuerken- 
nen ist, sodann rätblich nach 11. tf, 34. zlnxt cv d' av ftt- 
^ ftavia , Jtii HvyuTfg fttyaloio, ^19 k uii Oliliftnotoy Die- 
ses d’ av kann seiner Steilung wegen lediglich dq av seyn; 
denn durch ein Einschiebsel vom Fragewort getrennt findet 
man di niemals. Kommt aber einmal d' av in der Frage 
entschieden für d/) av vor, so hat man nach des Dichters 
Beständigkeit im Gebrauche seiner Formeln d^ ttv in der 
Frage überall anzuerkennen, wo es der Sinn gestattet. Deber 
die Krasis ^i/av vgl. zu v. 340. Auch in II. x, 386 ist ir^ 
d’ ovrcüf als dtj ovreor zu verstehn; vgl. auch a, 131; 

X, 83. 

541. (Toi (Bekker Tot) iplXov iaxlv — iovta — di- 

xot^ifkev, nach gewöhnlichem auch attischem Gebrauche, 



Digitized by Googie 




I 



nju I, 64S— 546. V J 17 

das auf einen Dativns bezügliche Participinm beim Infi- 
nit. Verbi im Accusativus zu lassen. II. d, 341. aip&lv 
Itiy V inioixe, i»etä nqtitoiffty iovxaq eatayLsv. 

542. xqvmädia ^qotHovttt ötxa^iyev, clandestinis 

ntentem consiliis decernere; dixal^iyey steht absolute. 
II. d', 430, xelvoi di, xa a tpqovimv ivl Tqia- 

al xe xal JayaoJai dixa^ixco, tog inietxig. 

543. Ilqöfpqoty , ultro , mit entgegenkommender Of- ' 
fenheit. — Dass im folgenden xixXrjxag fürs erste ein 
Präteritum liegt: du hast es nicht über dich gewon- 
nen, wird deutlich aus dem ovdi nw, bis jetzt noch 
nicht; dass aber aus dem „du hast es noch nicht ge- 
than“ der Schluss gezogen wird: und thust es über- 
haupt nicht, beweist das Sxxt (cd»' ti) yo^ffjig, wepn du 
etwas ersinnst, da, wenn das Verbum des Hauptsa- 
tzes ein Präteritum wäre, stehen müsste oxxt yor\aaig, 
so oft du etwas ersannst, lieber den Einfluss eines 
solchen aus der Erfahrung der Vergangenheit zu suppli- 
renden Schlusses auf die Struktur vgl. zu v. 163. 

545. fkti di;, siehe zu v. 131. ^EmilnsOx hoflfe 
nicht darauf; inl drückt ohne Zweifel den Bezug der 
Hoffnung auf ihren Gegenstand aus, wie Od. q>, 126. 
inteXnöysvog xöye &v(t^ yevq^y iyxayvcety' II. m, 491. 
inl T eXnerai ^yara nävxa oxpea&at tplXoy vl6v. 

546. xaXenol xoi icoyx. Freytag: non dolores fu- 

tnros praesignificat Jupiter, ut Koepp. vult, sed diffi- 
cultatem explorandi, ita ut supplendum sit sldi- 
vat, atque fere idem ac si dixisset : x^^Xenoy i'ffxai etc., 
de quo attractionis genere Matth. §. 535. b. Bernh. 
Synt. p. 360 sqq. Für die Struktur ygl. II. v, 131. x>*- 
Xenol di d'eol gxtlyeff^ai iyaqj'eZs, es ist gefährlich, 
wenn — ; 482. ;(a^cnry xot iyta yiyog ayxt^iqeff&ai’ 

Od. q, 347. aidug d’ ovx aya&ti xexQ>U*iy<f dydql ttaq- 
9lyat. 
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547. Sv ftiy * irrtttxi( dxoviftev M. jj, wie auch 
II. a, 481 EU ergänzen iat. Subjekt von axoviftev iat 
ztvä , nicht oi’ denn der Gedanke kann nicht no gefasst 
werden: wenn sichs geziemt, dass du einen meiner 
Rathschiüsse vernimmst, so wirst du die erste seyn, 
die ihn vernimmt, sondern der Vordersatz muss, allge- 
mein ausgedrückt seyn: wenn es angeht, dass Je- 
mand einen meiner Beschlüsse vernimmt, dann (enret- 

— . 

548. %6v y. Fi beim Demonstrativum in der cor- 
reiativen Periode bringt den bezeichneten Gegenstand 
in Gegensatz mit anderen gleichartigen, was wir durch 
Voranstellung des Demonstrativums ausdrücken: den 
soll daun Niemand eher wissen als du. 

Od. e, S7fl- oIt' Aya^y rt yvvatxa — fiyT/artiuv 
x«i AULijXois tflatoaiy, avToi ro ly’ AxAyovfft foas soi t<pia 
ft^Xa. II. <u, 630. ^ fily Afiftilat Aoit) 0- T*Q~ 

mxf^avyot, äXXcTf ftly re xtcxy Syt xvfirai, äXXart F 
Ie9-X<^. Apoll. Bh. 1, 1007. xai ol pni ßlKpifioy Saa 
dnxpva jffvay fga^t, nayra rayf x^ijyi/y Ttvfay &fa{. 
\ sL FUt. Legg. TU. p. 794. A. AX£ oJitg bri rdy doiXuy 
y’ IXiyofuy — , xttijoy dfatnioy wovto yt tcoi fc»’ ÄIV 
SlQotet. 

550. Tavta exaffra. Die Beziehung eines Plurals 
auf einen collektiven Singular, was das Sy xe, si quem, 
hier ist, kommt häufig vor; z. B. II. d, 362. raSxa d' 
oma&ey aQecraofiEiP, el' %i xaxbv yüy al'qttfat, was et- 
wa — das Alles; auifallcnd ist hier nur das Neutrum 
Pluralis nach dem Masculinum des Singular. Indessen 
ist der Pluralis hier von besonderer Wirkung, indem 
er durch Andeutung einer Vielheit von Dingen an die 
geschäftige Neugierde erinnert, welche sich um Alles 
und Jedes bekümmert. Aehnlich IL a, 189. vtiv, 
al xe ^aos nsxntifteyoe iy^dd^ Jxijrett ird/ a^et- 
vdtotffi &eotf dyxtxQV (idxeff&eu %oJ( ä2JLot(. 
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U«^ den Plnrid null dem cellektiTcn Siipilar rgl. 4>t xu 
put. Leg(. I. p. 63, Stellt. XU Proteg. 346. D. Merkwürdig 
PUt. Hipp. H. S86. D. iciXa r( hsuy, S ijiito! ffov 

erxpodSyrai, wie Phaedon. 67. A. r< ovy ifij torty, Srra 
tJnty o iy>)p ngi roü $nyäTovi VgL Schaef. _Dem. Phil. 3. 
p. 111, 7. 

552. noJov tov eetTteg i. e. ndtov ietnes 

roÜTOV tov n%)d^oy\ 

\ ' 

553. xal UfiVj wörtlich: Tel de summa tua volun- 
tate, ganz nach deinem Willen. 

Wir haben Exc. TI, 6 f. der ersten Ausgabe gezeigt, dass 
Uay nicht blos, wie unser gar sehr, Bezeichnung eines 
an den Dingen ausser uns wahrnehmbaren OradTerhlitnisses 
ist, sondern dass es auch das subjektiTe Eingehn in den 
Willen und die Ansicht eines Andern bedeutet. So bestellt 
Od. 0 , 161 Menelaos einen Gross an Nestor. Teiemach er- 
widert: z(ti Ut)y x(ly(f> yi , JiorgKpit, iu( hy o g ( vnti 
näyra räd* IX^oyrts xaraU^o/xiy , ganz nach deinem Wun- 
sche werden wir ihm, wie du gebeutst, das Alles berichten. 

' IL T, 408 antworten Achilleus Rosse ihrem Herrn auf dessen 
Aufforderung , ihn ungefihrdet aus der Schlacht zurückzu- 
bringen , mit den Worten ; xai Utjy o' frt yvy yt eadeofity, 
ganz nach deinem Wunsche werden wir dich jetzt noch er- 
retten. ’Tgl. Od. l, 181 mit Nitzsch; y, 393. Oft passt un- 
ser ja f/eilich, x. B. U. 9-, 368; Od. g, 813 mit Bezug auf 
306. 

555. fttj ffe naqelni}. Die Präposition bedeutet ein 
Nebensblenken vom reehten Wege, wie in naqä (tot- 
qaVf naqä do^av, naqä ta dlxata. — Der Conjunktiv 
naqelnff könnte sich nur auf ein in der Zukunft erfol- 
gendes Faktum oder nach Hermanns Ansicht Opp. III. 
p. 187 auf die Constatirung desselben in der Zukunft 
beziehn, ne Thetidem tibi persuasisse accipiam. Aber 
wie hervorgeht aus v. 558: a ota xaravevtrai 

ivfjxvnov, fürchtet Thetis nicht etwas Zukünftiges, 
sondern besorgt, es möchte bereits das ihr widerwär- 
tige Faktum eingetreten seyn. Darum ist wohl nach 
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Od. e, 300. dtldo), di; n&vxa ytmeQria einer 
auch hier zu schreiben nagelner, ich bin sehr in Aug^t, 
ob dich Thetis nicht überredet hat. 

Ueber diese« fra^nde Tgl. Stallb. xu Plat rep. p. 451. A, 
Plugk zu Enr. Hel. 119. Ferner Plat. Theaet. 145 C. äXX 
Opa fiT! naiioiy flfyty • Men. 89 C. &üla rotro oi xaXüs 
tofioXoyijeaftty', Lysis 118 D. ipoßovftat — fit), ütntp ay~ 
epiaTioti äXa(oei, löyott ziel zatovzoK zpfvdiety h'zezvx^i- 
Xttfuv ntQz zov (pUov. 

557. siehe zu v. 497. 

559. wg ^yixtXija «juiJffjjg, oXi<Tfi( di — . Nach dem 
hier einem Sri gleichbedeutenden tag sollte entweder, 
den Satz betrachtet als Angabe des vom Standpunkt 
der jetzt sprechenden Here aus Bevorstehenden, das 
Futurum Indicativi, oder, die fraglichen Worte als An- 
führung aus Zeus Gespräch mit Thetis genommen, der 
Optativ erwartet werden. Allein der Conj. Aor. steht 
hier statt des Futurs; vgl. zu v. 32. 

501. daifiovlfi, arge Frau, Hom. Th. I, 47 p. 69. 
^Oieat, immer giebst du dich mit V'ermuthungen ab. 

562. arto S^vfiov [läXXov ifiol eceat. Zur Ueber- 
setzung von anb bedürfen wir eines Adverbiums und 
einer Präposition: du wirst mir nur um so mehr vom 
Herzen ferne seyn. Das heisst: anb ist ein Adverbium 
s. V. a. itno^EV, ccTua&ey, und unsere Präposition liegt 
im Casus. 

Beispiele : Od. *, 49. roif — ipfpfy — IhitXia — yaltjc «ao 
TiazQlSof' 0 , 617. ov fiiy yäp zt eaftit fiyz/az^ptf M ofxtp 
ifalyfzat, ttXX aito z<3y vnfgatiia i'azoy_vtpalyfz' 11. i, 353. 
oix leiltcxf fiäx>)y anb ztixtot bpyi/itv "Exztop’ ib. 437. 
na~>s ay lnnz‘ änb fffJo — av!^$ Xinolfzt/y oloti Auch Ix 
siebt, wie wohl selten, für txzbs anb' Od. 1, 134. 9iiyazot 
(Ti ro» IJ nlöt uiz(S ä/Ü>i/pb( — iXtvatrat' z, 537. y^yl{ 
fioi Xftzä olxoy ffixoei nvpiy liovety vderror' Vgl. Herod. 
4, 118 und Schweigh. za 3, 88; Od. o, 173. evzm ros tuA 
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kyuy I« ntaflfos, aasserhalb meines Taterlande« ; D. 139. 
ly9aJ‘ innT UOToi fity d^forigfrof Ix ßiUuy. Toll* 

ständige Stellen : Od. o, 96. fnil oi noiv yaliy an' avtov' 
ib. 10. TtjUfia)^, oixht xaXic iifttoy äno r^’ alaX^dat’ 
n. X, 161. Tox <f* Ixlxayfy txrot äno xktebjt eiy riixfOty. 
Ob in diesen Stellen ino oder &no zn accentuiren, darüber 
Tgl. Lehr« Quaest. epic. p. 98 — 97, Nitzscb zn Od. 1, 844. 
p. 369. 

563. xal qlyiov BC. als was dir jetzt nicht recht 
ist. 

564. el ovTca toiS% ia%lv, iftol <plXov 

elvat, wörtlich: ist dies aber so, so ist die Sache 
von der Art mir also gefällig zn seyn, d. i. so liegt 
der Sache mein Wille zu Grunde. Vgl. II. /}, 116. ovtto 
nov Jti (tiXXet vneQiiSvii tplXov elyat, also muss es 
(dies liegt in nov, dem profecto der Vermuthung) den 
Umständen nach dem Zeus gefällig seyn; g>, ^3.~iiiXXu 
nov dnix&£<i'S-at Jti nargl" a>, 46. /jtiXXet (liv nov xts 
xal yilXreqoy äXXoy oXiffcaf Od. d, 377. dXXa [yvlftiXXw 
d^aydtovi dXttiff&af x» noXXdxt nov ftiXXetf dqij- 
l*eyat‘ d, 200. ftdXXttg di av Xdfteyaf ff, 19. oXßoy di 
^eol ftiXXovffty ond^ety. 

Getäuscbt durch die Vermutbangspartikeln nov und yv hat 
man in ftfUto selbst die Bedeutung einer subjektiren 
Vermuthung: ich mag oder ich muss irohl, es scheint, 
dass ich — gesucht, wozu das foixt , womit die Alten dies 
Verbum erklären, natürlich das Seinige beitrug. Aber Ton 
dieser Bedeutung führt keine Brücke zu der andern: ich bin 
im Begriffe, welche bei den Späteren so häufig, aber auch 
bei Homer schon ausser Zweifel ist; rgl. , mit Lehrs Arist. 
p. 135, die Stellen II. f, 615; x, 454; Od. 9. Hält man 
nun mit diesen letzteren solche Stellen zusammen, wie ftU- 
ln( (fl <rv tifiiym, ilfioy di A(ol ftilXoveiy inä(tty, in 
welchen keine Vermutbungspartikel steht, so ergiebt sich 
für fiilXu als Grundbedeutung das lateinische is sum qui, 
ich befinde mich in dem Stande, in der Lage oder Verfas- 
sung, Uh bin der Hann, welcher — , ich kann, ich rermag. 
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Knn ei drflckt Bkht 4ie nibjektire Yorstellnng einer 
Mbgliehkeit, londem die in den Personen oder DmsUnden 
begründete objcktire Möglichkeit einer Handlung ans. 
Sage ich aber, ich bin in der Stellung, in der Lage etwas 
XU thun, so rerbindet sieh damit sehr leicht die Torstellung 
(nicht nur der dynamischen, sondern) auch der xeitlichen 
Stellung und Lage, d. b. ^Llai bedeutet: ich bin im Begriffe. 
Tgl. Kitxsch lu Od. a, 231; C> 135 und zur Bestätigung der 
Bedeutung is sum qui aus der nachhomerischen Gräcität 
Soph. Pbiloct. 441, wo Philoktet, nachdem er von Neeptole- 
mos den Bericht, dass Thersites noch lebe, erhalten hat, 
also fortßhrt : ffuX£ ' Intl oitff nai Kaxör / dweUtro , talia 
erat, ut etiam nunc eum rivere credibile slt; Xenoph. Anab. 
5, 5, 28. Snus ravra jvyxöt'oi xai Uytay xni voüy xa) 
wpiTTTO»' Irtcila ftlXXn vftiy rt xälXtera xol SgiSra Ttneim 
xo) Ifiot, was euch und mir am rühmlichsten und nütilidL- 
aten werden kann; Hist. gr. 1, 8, 4t. l{Mr amüy uSy no- 
juTiiy loeovTovt (HQOtla/dßäyiiy , ft>s e^ tgytriH 

tfiUXofuy jüy Agyafitynty xperrqffdx, bis wir Regierenden 
im Sthnde waren — . Dem. Phil. 1 extr. xixqiq d* Su nSeiy 
vftJy evyoletiy' Olynth. 1, 1. d ipaytQoy yiyono 

rd fttlXoy evyoleny wdt«. Coron. 171. d yetg ftri ravt 
(tdmc /U>/d* tfijraxai; nögga^iy hrifttliSt, oel' ll f{yov{ i/y 
oh’ (t nlovaios , o6iiy fiSXXoy ijfitlXty ö Ti ygij noitly 
(fetehtt, er war doch nicht im Stande — . 



567. affffov I6v!^ d. 1. iovxs für I6yts(, herbeitre- 
tend, um abzuwehren. Oder es sind mit dem Dual die 
Götter und Göttinnen gemeint, wenn /da^e für denPlu- 
ralia nicht stehn kann. 

Man bat sich jetzt so ziemlich allgemein dahin entschieden, 
löyV für löyra zu nehmen und abhängig aeyn zu lassen ron 
Xgaltfiotaiy' Spitzner: ne te non detendant Dii ab appropin- 
quante me. Der Haupteinwand gegen löyrt besteht darin, 
dass in allen homerischen Stellen , in welchem der Dual statt 
des Plurals zu stehen scheine, die Dual form auch in der 
Bedeutung des Dualis sieh verstehn lasse. Mag dies 
immerhin der Fall seyn in 11. 9, 186, wo vier Pferde ange- 
redet werden mit yiy /tot Ttjy xouii^y inorlytroy, indem 
hier zwei Kuppel gedacht werden können, wie in U. n, 871 
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nach {, 40 ja eine Cittvyis Tmfet , D. «, lOS) , so wird die 
Sache doch ichon schwierig in Od. 9, 48. xovp« dl xpivOlsTS 
dv<i> xoi ntyr^Koyra denn mag mao dem Einfluss des 

dt'u auf das Subjekt xovgat xpiviUm noch so viel luschrei- 
ben, es folgt eben auch das ßifTtpf hinter dem xot ntxrij- 
xoyra, welche Zahl sich doch unmiglieh betrachten Usst als 
gsnz ausser Construktion gesetzt. Aber wenn es hier schwie- 
rig ist, den Dual als solchen zu rertheidigep , so scheint es 
fast noch weniger mbglich in li. t, 485 — 488. 

TvyTj d‘ fffrijxir;, dra^ otd‘ SXXoiet xtllitis 

IttoJdiy fteyiftfy xnl ifivyffteyttt (ÜQieaty. 

fitjniiif , uf Mj/Ici Uyov aXöyrt nayäygovi 

6yi(täet ivO/4tylftteiy fXa>^ xiti xuQfia yiyrieih, 

Freilich erklärt man hier, z. B. Kühner gr. Or. $. 437, 1, 
ev x«l of ßXloi lao(, oder vf/tlf xai al yvyalxtt- Allein 
so natürlich diese Scheidung in den vorhergehenden Yersen 
war, so unnatürlich und gezwungen kommt sie uns innerhalb 
des Gedankens vor, welcher die unterschiedslose Allgemein- 
heit des drohenden Yerderbens ausspricht. Und schon das 
Schwanken der Ausleger in Feststellung der Dualität zeigt, 
dass sich dieselbe nicht ungesucht darbietet. Dazu kommt 
noch Hymn. Apoll. 487. itnla fity n^tSroy xnOarox Xvdayre 
ßofla;. Lässt sich demnach die Müglichkeit einer ploralisch 
zu fassenden Dnalform schwerlich ganz bestreiten, so fällt 
um so grösseres Gewicht auf die von Buttmann Lexil. I, p. 3 
angeführt« Stelle II. o, 106. yijnict, oS X>iyl fxiytmlyofitv 
iifQoyfoyjfS- B ln fity filfiafity xaranavalftiy aeeox 
löyrff ^ IjKi Tji ßlp, in welcher dieses accoy layrtt in einer 
unserer Stelle so ganz ähnlichen Yerbindung steht, dass eine 
unbefangene Interpretation sie beide nicht von einander tren- 
nen kann. Aebniich auch IL <, 608. Se ftly z' aUidirat 
xovQttt Jios aeeoy ioveaf, die die versöhnenden 

Bitten. Das Gewicht der Gründe für idxvs wird aber noch 
durch Buttmanns Bemerkung verstärkt, dass ygmefiily nxt 
airooK liyra keine homerische Struktur ist, indem bei 
Cfttly nie der abzuwehrendc conerete Gegenstand, sey es 
Person ^oder Sache, steht, sondern nur allgemeine Begriffe 
wie dleO-por, Oetxaroe. Denn obgleich er diese Behauptung 
des Lezilegus in der gr. Or. 1 p. 130 not. wieder zurück- 
genommen hat, so hat doch Niemand ein Beispiol von der 
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im Lexilogns TerpSnten Constnitrtion aus Homer nacbweisen 
kinnen*). Somit würden wir, wenn du ioW ja kein pln- 
ralischer Dnal sejn könnte, statt die Ergänzung löyra an- 
zuerkennen, lieber noch mit Enstatbius bei lisrrt an die 
■Götter und Göttinnen denken, wie auch Ameis thut Jahn 
Nlbb* Bd. 60, 1 p. 18, wo Ae bierber bezügliche Literatur 
angegeben ist. . 

570. äya däfta, vgl. zu v. 10 und Od. a, 365. [tv^- 
<r%fjQes d’ oftädiiaay äya (liyaQa ffxtoeyta’ n, 180. (iidv 
yeTftoy näaty äya itiyaqoy. 

572. inltiqa ^iQuy, i. e. gtiqay. 

Buttmann bat Lezil. I. p. 149 nach der Analogie Ton Od. y, 
164. 'jtyufit livovi fi^a tplQoyrn, n, 376. Uf> 

flltiv vpa tfigooety , ff, 66. tri "iQif tplguv, verglichen 
mit II. f, 132. 9-vft^ Tiga tpfgoyrti, hinlänglich gezeigt, dass 
zu schreiben sey Int ^ga tpfgmy. Denn nicht vom Nomen, 
sondern nur vom Terbum erscheint die adrerbialisch zu las- 
sende Präposition getrennt. ''Hga vom Stamm APSL, sich 
Jemandem fügen, gefällig seyn, ist wahrscheinlich der Accus. 
Sing, eines ungebräuchlichen rtg, was bedeutet, nicht 

der Accus. Plural eines Adjektirnms ^poc das Weitere siehe 
bei Buttm. 1. c. p. 161. und rgl. Lehrs Arist. p. 118. Da- 
gegen Lobeck Paraiip. p. 76. 

574. ti dti, wenn gar. ^J2de, sic ut facitis, nicht 
tantopere ; II. n, 206. insl qä tot wde xaxdg 
neffe sic nt accidit. 

575. xo>l«sdv iXavyay (nicjit HoX(f6y, Buttm. Lexil. I. 
p. 159), ein Geschrei verführen, clamores agere. 

577. yoeoißfi, intransitive, wie 11. *, 224. 225. 

*) Braune in der Ree. von Nanek’s Fragm. Aristoph. Byzant. 

^ Nlbb. 66, 4 p. 371 führt zwar gegen uns II. o, 164 an: (i 

ovii xgtnegos neg Uoy hnivra rttJdoffp fteiyai' aber wir 
müssen gestehen, die Beweiskrait dieser Stelle nicht zu be- 
greifen. 
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578. alte, wieder in gleicher Weise, wie sonst 
schon geschehn. 

579. aiv’ ln diesem Zusammen liegt die Vorstel- 

lung des Untereinander. II. d', 86. avv d' Jnnove 
itÜQccl^e' d, 269. inel aiv y ^%evav' te, 358. fflv 
6i yiqovtt vöof /u, 412. avy d’ offti^ äqa^ey. 

580. el'neQ — ctv^ell^ai’ der Nachsatz ist ver- 
schwiegen, vgl. zu V. 135. Hier aber ist die Ellipse 
desselben von besonderer rhetorischer Wirkung. He- 
phaistos will gar nicht aussprechen, was erfolgen kann, 
wenn Zeus seine Stärke gebrauchen will. 

582. toyy, eundem, quem dixi formidolosum esse; 
Exc. IV, 6. 

587. gitXtjy neq ioSffay' siehe zu 131. ’'£v og>- 
&aXiio7<rty Idafiaf die Präposition besagt, dass der ge- 
sehene Gegenstand in den Augen selbst gleichsam zum 
Vorschein kommt. II. a, 294. o^qa avtof er ogi&aX- 
ftoTffi yotjffas nlffvyoQ inl i'i;;* Od. d" , 459. 

^avuat^ey d’ ’Odvff^a iy oq>^alito7ffty oqtSffa. 

589. dqyaliog — dytitpiqea&at , nach der zu v.546 
erwähnten Struktur s. v. a. äqyakioy ifftly aytttpiqe- 
a&ai (obsistere) Ztivl. Vgl. II. <p, 482. rot iym 

Hiyog - aytt^iqeff&ai. Dieselbe Fügung mit dem Passiv 
II. X, 402. ol d’ äXeyeiyoi dyöqäfft ye ^yt}to7ct daiMUte- 
yat' mit dem Activum II. ff, 258. t6yqa 6i qij'tteqot no- 
Xe/iiZety ^ffay l,^;(atof’ mit Activum und Passivum zu- 
gleich II. V, 265. «5 ov qti'idt ifftl &eüy iqtxvdia dw- 
po äydqäfft ye &ytyto7fft dan^fteyat otJd’ vnoeixety, dass 
es kein leichtes ist, dass die Geschenke der Götter 
von Sterblichen überwältigt werden oder diesen nach- 
geben. 

. 591. nodog tetaytiy, so viel als II. q>, 120. Xa- 

ßwy nodög- Eustathius: wie einen Hasen. Zur Sache 
vgl. II. 0 , 18 — 30. 
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5§S. jtäp i' <pe^6(i^p ric. deoratmi. O&s näv 
^(iaq bei solchen Angaben der' Zeitdauer ist nach den 
Umständen zu Terstehen. Während es II. t, 162 den 
ganzen natürlichen Tag bezeichnet, war oben v. 472 
naytiitiqtot von dem noch übrigen Reste des Tages zu 
erklären; vgl. /}, 385. Auch v. 601 ist nicht der termi' 
nus a quo sondern der ad quem die Hauptsache. 

I 693. iv einem Mauptsitz des Hephaistos - 

knltus ; vgl. Od. 294. ov yaq e^’ "HtpaKnof- fi-erad^- 
Ttov ijdfi ol'xetttt eg Aii^voy ftera Stytiag 
axQto<fciyov(. Ueber diese in Lemnos angesiedelten 
Sintier, einen thracischen Volksstamm, vgl. Welcker 
Aesch. Trll. p. 206 ff.“ — 0nftdc,^hier Leben, Seele; 
vgl. Horn. Th. VII, 20. 22. 

594. ätpaq HOftlffccyto neff6yta, d. i. nea6yta 
a<paq (sofort) xo^^rawo. Die Alten stellen in beiden 
Sprachen Zeitadverbien vor Participien, welche logisch 
eigentlich hinter diese gehören. Hiedurch erscheint 
die mit dem Adverbium gegebene Zeitbestimmung durofa 
das nachtretende Participium gleichsam exegetisch er- 
läutert: sogleich, nämlich nachdem. — Vgl. Od. a, 
123. %atqe, ^eJye, nuq apjnc gx^.^o’eat' avräq CTrcjra, 
Seinyov nttffffä(isyog, orreS ffe xQV' 

Aaiqtji — > 8$ reCug \>dv(T(r^og (tiy^ axetmoy, 

iqftt % enomevstnce xtK.‘ avräq ySy, oS (fvye 
^'xeo vijt fftiJLoyde , ovnto [tly (paaiy (payiney xal mi- 
jicy avTMg’ q, 327. '"Aqyoy d’ av xard MoTq^ eXaßev i*i- 
Xayog ^ayceroto avvlx iddyv^ ^OSvff^a ietxofft^ iytavt^’ 
II. n, 308. ttqöSxog Si Msvonlov alxifiog v2d$ avttx äqtt 
etqetp&iyrog ^Aqtjiivxov ßäle fitjqoy, d. i. fftqeq>^iyrog 
^AqtilXvxov avtlx äqa ßdXe litiqöy. 

Für die spätere Gräcität vgl. Herrn. Arist. Nubb. 859 ; Stallb. 
Flat. Lysis p. IIS A; Protag. 845 C eztr. ; für das Lateini- 
ssb« Wagner Quarat. Tirgil. 39, 5 und tn A«n. it, 856) 
U, 837. 



Digitized by Google 



niM It tM. HT. 



127 



596. ftaiibt iSiiato minelXovi Verbinde: 

KvntXXov X**Q^ idiT^ttto nai66ii Ton ihrem Sohne, Ter- 
^ minns a quo, ivie II. <o, 305. vttpdfttfos de wvneXkuy 
idi^vno dkixoio, wo an einen Genit. possesBivua 
nicht zu denken ist, und II. 203. deSdfteyoe ‘Pei^S 
sc. e/id, • 

Id der Struktur ri rtvi bedeutet du Verbum bei 

Homer in den signifikantesten Stellen einem etwu abneh- 
men; II. p, 107. ji3y aoty^y, 5 ro« 0?XTop») oiJti ftaxrjt 
ix yoHT^cayTi iiifTat ‘uiydQO[utx>l xXvra Jltjltlayof 

Od. 0 , 182, (Sf dp« ^(üKijffar ot i&titno x^^xtoy tyx^ft 
lemach dem Fremdlinge, wie hSfliche Wirtbe zu tbun pflegen. ' 

Ein Abnehmen In anderer Absicht, nehmlieh um die Sache 
für sich tn gebrauchen, ist es 11. ß, 186. airoi; i' ’uitgit- 
(ffoi ‘Aya/jiifiyoyot irrlos dtfaro el ex^tf»y ir 0 - 

rpoiiox. Und wieder anders steht II. o, 87. Bifitert di xal- 
Xinapjjcj) dhtTo Sinnt' Bete nahhi den dargebbtenen Becher 
der Themis ab, Hess ihn diese nicht Tcrgeblich darreichen, 
entgegenbringen. Dieses Abnehmen geht dann über in die 
Bedeutung: von einem etwas ahnehmen, gleichsam etwas 
einem ihm tu Liebe abnehmen; .Aesch. adr. Cteaipb. 111 in 
einem Fluche: ftr)di diia$yro nirolt ro ftpti' vgl. Eur. 

Hecab. S33. tu nai IIrß.iiot nar^p S' iyi(> dilttt xonf fiot 
rntdt xrjXtjTTjplovt , WO Porson und Sehdfer lu rergleichen, 
wie auch über das Ganze die Ausleger zu Find. OI;mp. XIII, 

10; Wunder Soph. Electr. 110 coli. 435; Bernhard; Synt. 
p. 87. Eine homerische Analogie für diese Stmktur findet 
sich aneh II. Xi tlO. Tposii' S’ «« /ttTen$e9i yppoddiU’ 

Spxoy tXiüfim- 

4 

507. ivd&^ia. Buttmann zeigt im Lexil. I p. 173 
ff., a) dass iyii^ta nicht heisst ev xal imaxunivt»^ 
sondern dass es nach Od. 141. bqvvaSi^ int- 

di^ta navtet exaXqot, aq^dfieyot toS o&ey xi 

neq olyoxoevet zu fassen ist als rechtshin von dem 
Ort ans, wo der Mischkrug stand; b) dAss aber eben 
weil Religion und Sitte die Richtung nach rechtshin ' 
empfahlen, dies, nebst der grösseren Fertigkeit, die 
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man auf diese Weise hatte, dem so sich bewegenden 
gleich den Anblick der Gewandtheit gab; nnd allerdings 
bietet sich sowohl an vorliegender Stelle als Od. q, 363 ^ 
dieser Gedanke mit dar: ganz wie ein geübter Schenk, 
wie ein geübter Bettler setzte er sich gleidh rechts 
herum in Bewegung. 

598. oivoxöet (so Bekker nach Aristarch) sc. vi- 
»taq, nach II. d, 3. virraq iifvoxoet' vgl. Nitzsch zu Od. 
y, 422 nnd II. v, 221. toS TQtfxiXtat Innot cAof xäta 
ßovxoXiovxa, überhaupt Lob. 'Ptiftaf. p. 347. 

600. "HipaKnov , die lahme, mühselig wandelnde, 
daher schnaufende Gestalt inomyvoyta}, im Contrast 
mit Hebe oder Ganymedes. 

603. ov (tiy, aber auch nicht oder noch auch; 
siehe zn v. 154. 

604. äuetßofisyat , sich antwortend, also in Wech- 
selgesängen, wie Od. (o, 60; vgl. Od. y, 148. <Ss t<a 
(tiy x>*^f^o7aty äitetßoniya» inieaaty enaffay, 

606. xaxxeloyxet i. e. »araxoiiiiiffdfieyof. 

608. nqanldeffffty. Das objektlose Par- 

ticipium ist Adjektivum geworden ; vgl. Od. d, 231. it}- 
tqof de exaCTOi inmäfisyo^ neql näytuy äy&qdTKry, 
vgl. II. 0 , 282; ferner Od. 359. — äydqos 

eniaxttniyov , eines verstäüdigen Mannes; sogar II. a, 
599. imffraiiiyotci niieosi. Das Participium tritt dann 
auch in die Rektion des Adjektivums ein; z. B. II. tp, 
665. eldag Trvyjuay/^; (so sehr oft), wie II. rt, 811. dt- 
datrxoiteyog noXiftoio. 

\ 

610. ndqoi, sonst immer. 

611. xa^etfd>’. Es ist ein verbreiteter Irrthum, 
welchen auch wir in der ersten Ausgabe getheilt haben, 
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als bedeute na^eHda hier blos das Lief^en im Bette 
oder den Versuch zu schlafen. Er entstand aus fal- 
scher Auffassung von ß, 2 . Jla d’ ovx e'x£ 

VTiyog. Allein Zeus schlief wirklich, nur hielt ihn der 
Schlaf nicht die ganze Nacht fest, wovon zu ß, 1. 

531 — 611. Zeus’ Besorgnisse vor Here, welche er 
gegen Thetis geäussert, sind nicht grundlos gewesen; 
die schlaue Güttin hat das der Thetis gegebene Ver- 
sprechen errathen , und hiemit wirkt der Zwist der Kö- 
nige bis in den Olymp hinein. Indem aber Here mit 
kecker Zuversicht den Gemahl gleichsam zur Rechen- 
schaft zieht (340 — 343), aiöthigt sie auch ihn sich zu 
ermannen und ihr gegenüber sein Ansehii aufzubieten. 
Nun spricht er zwar anfangs mit grosser Mässigung, 
und räumt ihr so viel ein, als sich nur immer mit sei- 
ner Hachtvollkonimenheit verträgt (643 — 550). Aber 
als sie hierauf blos ihren Ton ändert, sonst abe^ deut- 
lich (555) ihr Missvergnügen verräth, und durch aus- 
drückliche Bezeichnung von Zeus’ Absichten in diesem 
das widerwärtige Bewusstseyn erregt, wie er vor ihrem 
Scharfblick doch gar nichts verbergen könne, da be- 
ginnt er zu zürnen, setzt ihrem Missvergnügen seinen 
absoluten Willen gegenüber und schüchtert sie durch 
Drohungen ein. 

Here beugt sich zwar; aber die Scene hat eine 
Missstimmung unter den Göttern erzeugt; d' 

dya dfSiia Jiog ■&eol Ovqaylmyei, v. 570. Diese macht eine 
Vermittlung nöthig, wie oben im Zwiste der Könige. 
Hephaistos übernimmt dieselbe , und motivirt seine Mah- 
nung zum Frieden sehr bedeutsam mit dem geringen 
Werthe des Gegenstands, um welchen der Hader aus- 
gebrochen ist; es sind ja nur Sterbliche, die .den Streit 
veranlassen; vgl. II. 9^, 427 H. ; 9 ), 462 ff. und Hom. 
Th. VII, 9 p. 323 ; ferner mit der Erinnerung an Zeus' 

9 
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unbezwingbare Macht, welche nicht ungestraft keraua- 
g^fordert werde. 

Allein da Hephaistos nicht über den Parteien steht, 
und zu Zeus und Here nicht reden kann, wie Nestor 
oben zu den Fürsten geredet hat, so muss er den Un- 
muth verbreitenden Geist der Zwietracht noch auf an- 
dere Weise zu beschwören suchen. Er greift zu dem 
wirksamsten Mittel , die Heftigkeit eines Haders zu bre- 
chen, nämlich zum Scherz, in welchem er gutmüthig 
seine eigene Person Preis giebt. Nachdem er der Mut- 
ter den Nektarpokal gereicht und dabei scherzend er- 
zählt hat, wie schlimm ihm der Versuch bekommen 
sey, für sie nicht in begütigender Absicht Partei zu 
nehmen , und nachdem ihm mit diesem scherzenden To- 
ne die Aufheiterung der Mutter wirklich gelungen ist, 
setzt er dem Scherze damit die Krone auf, dass er nun 
auch für die anderen Götter den Mundschenk macht. 
Unauslöschliches Gelächter erweckt diese mit seiner 
Gestalt so sehr contrastirende Geschäftigkeit und das 
Göttergelage setzt sich in heiterster Weise fort. End- 
lich mit Sonnenuntergang begeben sich die Götter nach 
Hause und zur Ruhe; auch Zeus schläft ein. 
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1. Die andern Götter und Menschen nud schliefen 
die ganze Nacht, nayyvxtoi' den Zeus aber fesselte 
der Schlaf nicht die ganze Nacht, sondern nach einiger 
Zeit erwacht er wieder und denkt der Erfüllung des 
der Thetis gegebenen Versprechens nach. 

So fassen wir mit den Schol. AD und mit Biomlein in Bergks 
Zeitschr. 1848 p. 316 den Zusammenhang des ersten und 
xweiten Buchs, welchen Lachmann p. i desswegen rermUsen 
musste, weil er den in nayyixioi und ovx txt gegebenen 
Gegensatz nicht beachtet hat. • Genau entspricht II. i, 7tS 
coli. *, 1 — 4; Od. 0 , 4 — 7; dagegen steht unter sonst glei- 
chen Verhältnissen in sehr instruktirem Gegensätze zu unse- 
rerer Stelle II. u, 679. nJli’ IpiooKior vnyot 

ffiBQTtriy. — In ftiy^qtt führt die anfügende, continui- 
rende Partikel, wie unser nun, die Erzählung mit dem er- 
sten Gliedc des Gegensatzes fort; vgl. unten v. 48; 311; 
n. V, 41 — 47; Od. ß, 148— ISO und viele andere Ezc. III, 
11 b beigebrachte Stellen. Wie dort vorgeschlagen worden, 
bat jetzt auch Bekker den letzten Vers von Od. S zum er- 
sten von Od. y gemacht in vollkommener Analogie mit unse- 
rer Stelle. 

4. olifffi di. — Die Scholien bezeugen die 

Existenz einer Lesart Tt/aiftres’ dkitr^ di, welche Frey- 
tag mit dem bekannten Moduswechsel nach den Ab- 
sichtspartikeln vertheidigt, zu welchem hier aber we- 
der Grund noch Veranlassung wäre, während Spitzner 
und Bekker auch den zweiten Optativ hersteilen: rsfai}- 
<tm’ düffat di — . Und dass sich diese Lesart der Na- 

9* 
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tar der Sache nach, weil die Gedanken des Zens aus 
dessen Seele heraus angegeben werden, und In Hin- 
blick auf die von Spitzner angeführten Parallelen II. «, 
491; 680; g>, 137 vortheilhaft empfiehlt, ist ausser 

Zweifel ; nur aber darf der Conjunktiv der Vulgata nicht 
für unrichtig und sprachwidrig gelten , indem sich der- 
selbe aus der Beibehaltung des Modus der direkten 
Rede (nü; ; ntSs okiata } ; auch in der indirekten 

vollständig rechtfertigt. 

Die Griechen bilden nimlich ron Homer an die Oratio obliqua 
im weitesten Sinne auf doppelte Weise. Einmal so, dass 
sie die Nebensätze in den Optatir stellen, Tor welchem 
dann sogar die den Conjunktir regierenden Coi^unktionen 
gleichsam zur Erinnerung an die Or. recta stehen bleiben 
kSnnen. Od. y, 415. Athene ron Telemach zu Odysseus: Ss 

TOI 1; tvQvj(oßoy ^axfiaiftoya Tiäp Mtytittoy ^rreffd- 

[itvo( fierä aiy *iUof, ^y nov It' fijjr (Bekker q tto» — ). 
Der Satz mit ^y ist Gedanke Teleniachs und lautete in or. 
recta: nfvaoftai, fy nov fr' 11. ß, 697. mfvTo yap «i/ö- 
(Atyot yiXijCifAfy, tlntp ay airtm MovfSai Aflioify {ytxt/eu, 
ttnfp ay ^doitfii'). 11. r, 305 — 308 berichtet Achilles seine 
eigenen Gedanl;|pi, wie er sich denkt, dass gehandelt wer- 
den solle: y t‘ äy fyttyyi yvy (tiy aymyttfii molifilCuy 
v!as yyOTiat, äxfiijyovi , afia 3' ytUip xaiaSvyit 

rsüjso^i filya SÖQTtoy , Inyy Tieai/xt9a laißtiy‘ Oratio 
recta: riviiöfieSv, hiyy TioaS/ut^a — . Eben so Priaroos 
II. Ol, 137. avrlxa yop ftt xaraxiilynty dyxnf 

ikiyt' ifxoy vliy , hiyy yöov IS fpoy ffijv, .\chilleus, denk’ 
ich , möge mich tödten , sobald ich mich nur Ober der Leiche 
meines Sohnes ausgeweint hätte. So werden ferner die Ge- 
danken Anderer in or. obliqua berichtet in II. y, 387: al xl 
nsp <fUoy xai y3v ylyotto' Ib. 415. innix' äy (X9ot- 

In 11. I, 145 ist (I 3i xfy ’^pyot IxoififSf einmal Ton Aga- 
memnon als sein dem Achilleus zu berichtender Gedanke 
der GesandtschaD rorgesagt, und wird als solcher von 
Odysseus auch berichtet ib. 383. Od. p, 640 sagt Penelope 
al )e' avToy yyaltü yrjfttQiia nayr’ Mnoyxa, tettea (tiy 
XkaJyay xrX. Dies berichtet der Schweinhirt dem vermeint- 
lichen Bettler v. 666 in folgender Form: tt 3i xi <tf yyoly 
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yijfi- nävr’ tyljioyra , ieett di xril. Vgl. äberhaupt 

Thiersch Gr. p. 618. 619. und aus der Prosa x. B. Demosth. 
Philipp. I, 31 mit Saiippe’s Anmerkung, Xenoph. Anab. 1, 
5, 9. — Aber die Oratio obliqua wird zweitens auch so 
gebildet, dass blos die Hauptsätze in den Infinitiv gestellt 
werden, hingegen die Modi der Nebensätze bleiben wie in 
oratione recta. Hiedurch werden die in denselben enthalte- 
nen Gedanken so wiedergegeben , wie sie geformt waren , aU 
sie zuerst gedacht oder ausgesprochen wurden. Od. 9, 611. 
alffft y«p n7ioUff9ai (r^y ’liioy), In^y nöXif «fttfixa- 
Imf’it (tovpÖTtoy ftiyay Innoy, aus ^ noXif däcirai, 
nju^tX(ulD<pp — ■ Od. i, 101. »fXififjy — ytjüy hufeuyiftty, 
r»f — »'oOTUio änOqiai, aus hnßalytTt, (iipim rtt 
liiOqTRi — • Od. X, 14. (^toXos) xtalitt (rovi äyXfiovs), 
Ivtt fiijTt nttQaJtyivdfi bXiyoy niQ. — Od. p, 66. Btlgatoy 
di fiiy ^yüyfa npori oixoy äyoyra lyivxlug iptUtiy xai 
ulftiy , tlföxiy lX9(a' ib. 60. ^ di — tvxtro zrätft 9toUlt 
TtXriieea! Ixmoftßaf pl$(iv, at xi no9i Ztvt Syura Ipya 
TiXteer). Vgl. auch Od. |, 319, wo Bekker onnrnf yotfnjgp 
schreibt. — Wie sehr übrigens die orat. obliqua geneigt sey, 
in die Gestalt der recta zurflckznkehren , beweisen einige 
Stellen, wo sogar der Hauptsatz die Form derselben pl&tz- 
licb wieder annimmt; siehe Od, a, 40, wo statt des laae- 
Tni ein lefe9at erwartet wird, wie Od. p, 517 statt des 
äytt ein Sytty vgl. auch unten zil y, 45. 

6. oiloy oyeiQoy (so Bekker; nicht "Oveigov, wie 
Wolf und Spitzner schreiben), ein verderbliches Traum- 
bild. 

In der Horn. Th. IV, 16 — 19 haben wir gezeigt, dass Ho- 
mers Vorstellungen von den Träumen durchaus nicht gestat- 
ten, diesen ot'fipo; hier als den Gott, den Beherrscher der 
Träume zu fassen. Dass man hier auch im Alterthum an 
keinen Traumgott gedacht hat, geht deutlich hervor aus 
Lncian. Jup. trag. 40: (Zevr) i^anat^ roy ’Ayafiiftyoya 
iyHQoy Tiya t/itvd^ hrinifitpas. Mit dieser allein richtigen 
.Vuffasaung des öyftQot fällt auch ein Haupteinwand gegen 
die Deutung des ovXo( mit verderblich weg; man hatte näm- 
lich gesagt, der Traumgott, von dem auch heilsame, wahr- 
haftige , Rath und Trost gebende Träume kämen, könne nicht 
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schlechthin verderblich heissen. Dagegen fillt nun die Ana- 
logie des oiiof D. t, 461. 717, des otuloc roh 

Aehillens U. r/<, 530 so wie des ovlöfttyof um so stärker ins 
Gewicht, und bestätigt Bnttmanns Erklärung, der Lexil. I. 
p. 185 in diesem ovJm( den Stamm O^Sl findet 

7. »ai ßity q>t»y^ffas — JtQotj^da. Man hüte sich 
^uyijffat mit /tly zu verbinden und etwa von einem Rer- 
beirufeii des Traumes zu verstehn. Das Traumbild ist 
dem Zeus ohne Weiteres zur Hand, wie II. n, 666 
Apollon, zu welcher Stelle Schol. A die Bemerkung 
macht , Oft %a toiaSxa xarä tb dimnwfkevoy evep^'ov/un’a 
8e2 na^iadixeo^ai. Will mau sich von der Art, wie 
Zeus zu einem solchen Traumbilde kommt, eine ans- 
geführte Vorstellung machen, so bietet Od. d, 795 eine 
Analogie, wo Athene ein solches Traum - si'dcoilov er- 
schafft und demselben ihren Auftrag ertheilt, 799 coli. 829. 

8. ßäax td-f Virg. vade age. Wie age und ay«, 
Od. Y, 475, so Ist auch V&t gebraucht als hortameutum 
acre jussae imperataeque celeritatis, wie GeU. N. A. 
18, 24, 21 sagt. Vgl. mit den Scholien ABC Soph. Aj. 
1003. ixxAXxnpov' ferner Plat. Lysis p. 204 E. xal 
(tot Id-t enldet%at a xal ToJfde imdetxyvaat’ Soph. 239 
B. X^t — netga^iiu- 

9. il&üy, asyndetisch. Schol. tb nqifioy fdas 
Emphatische) lyaeAedtrecog Sta toi dvvyditov tf>al- 
yetat. 

12. Zeus spricht nicht wie Einer, der einem Boten 
Worte an einen Dritten anbefiehlt, in indirekter Rede. 
Der Dichter bildet im Munde des Zeus die Rede gleich 
so, wie sie im Munde des Traums vor Agamemnon lau- 
ten wird, nur dass er «ilo« statt eXotg sagen muss. 

14, d(t^l( — q>qdl^oytaf Schol. 8t%OYyto(toyoiat 
ntfl ^iXtov ijyovy diatpoqa ^qoyoidty, oi (tiy ta 
öyriq Tqtimy, ol 6i td iniq 'EXX^ymy. 
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IS. TQiiefffft Si n^Se itp^vnat. ln diesen Worten: 
Trübsale sind an die Troer geknüpft, hat schon Kop- 
pen mit Recht den Ausdruck der Unvermeidlichkeit 
des Unheils gefunden, welches die Troer bedroht. 

21. t6v ga, den ja, wie wir wissen, unter den 

Edlen Zeus am meisten ehrte. Denn yägoyret sind 
nicht etwa die Greise , sondern die zur ßovXii des Ober- 
königs gehörigen , rathsfähigen Fürsten , unter welchen 
noch jugendliche Männer sind , wie Diomedes , wie 
Achilleus selbst; vgl. Hom. Th. V, 50. und unten v. 
404 if. ; 11. 303 coli. 309. 

'Pu oder uQu tritt sehr häufig in Relatirsitien auf, die einen 
Gedanken enthalten , welcher den UmsUnden , der Natur der 
Sache oder der vorher^gangenen Enihlung nach für unmit- 
telbar gewiss gilt und den Charakter des Unbestreitbaren, 
Anerkannten oder Bekannten trigt. So nachher v. 3S. rct 
&va 9vftiv , S cv Tfihf9at IfitUtr, was J«, 
wie der Hörer weise, nicht in Erfüllung gehn sollte; v. 38. 
evfi Ta a ga Ztvt tpya, und ef wusste um 

die Thaten nicht, welche ja Zeus, wie die Hörer jetxt wis- 
sen, im Schilde fülirte. Vgl. zu «, 66 und unten y, 187. 

22. Verbinde: ietatxfteyoi ngofe^eivei ge- 
nau entspricht Od. y, 429. «g äga /tty ^dßdip 

ineitdaaat ferner II. y> 386. 589. 

26. Jtoi 6i %ot dyytXdi tlfu. Die Träume spre- 
chen bei Homer nicht der von ihnen angenommenen 
Gestalt, sondern ihrer eigenen Natur gemäss; Hom. 
Th. IV, 27. Nicht Nestor, sondern nur der Traum ist 
Jtoi äyyeXof. 

Ueber dieses <fr vgl. zu «, 188 und II. i;, 48. ij rv ftoi 
Tt nfSoi«; xaeiyyiiTot H rof Tgl. <o, 133; Od. f, 119- 
Zti{ yäp nov röyt olde xrI A&äyoTot 3<ol dUoi, et xt fin> 
ayyeUat/je Itüy ' ^ Ini noULä d“ Die nahe Ver- 

wandtschaft dieses erkürenden di mit yäg , von welcher zu 
a, 181 die Rede war, bestätigt sich auch durch die, wie mit 
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yccg bewirkte, Vorstellung des Satzes mit vor den zu er- 
kürenden oder zu begründenden Satz; Od. o, 540. üilgaie 
KXvjUri , ah ii fjot Tii JifQ i’dla fiiiktam t/iiüv «ro- 

gtoy, oV /ioi IlvXoy elr Rju* fnoyro ' xori yvy uot zoy ^fiyoy 
nyioy ly iiäfiaai aolaiy lydvxlias (pilLiny. 

36. ä q’ ov leXiea&at inekkoy. Es ist wohl nicht 
zufällig;, dass das Verbum plurale mit Ncutris plurali- 
bus bei Homer nur unter bestimmten metrischen Ver- 
hältnissen erscheint, am Schlüsse des Hexameters, wie 
hier, sodann in Bezug zu dem sogenannten bukolischen 
Einschnitt vor dem fünften Fusse, wie 11. S', 137. Ni- 
ffToqa d’ ix (fvyov ffiyaXoeyra oder 

159. W 5 TtSt> ix xctQÜy ßiXea qiov tjfiiy — > 

der Plural tönt offenbar voller und kräftiger als der 
Singular; ferner bei der trochäischen Cäsur, wie 11. 
102. vlx^s neiga&' e'xovTai iy ä^avtitotat &eotat, bei 
der männlichen, wie II. Xt ogxta e'ffffoytat, nqly 
y ^ eregoy ye Tieaövxa — , bei der Arsis des zweiten 
Fusses, W'ie II. X, 634. xiaaaq ecay, dotai de neXetd- 
de; d(*(pH exafftoy, und in der Arsis des fünften, wie 
Od. V, 204. l'öioy, eug iydtjffa, Seödxqvyxai di [lot oaae' 
vgl. Od. (p, 50; n, 232, während in Od. js, 37. nenel- 
qatnat der Singular ist. Vgl. Exc. AXI, wo jedoch Meh- 
reres zu berichtigen ist. 

38. yi^Tiiog, der Kindische; wir sagen: der Blinde, 
homerische Bezeichnung menschlicher Kurzsichtigkeit 
und eitler Hoffnung dem entgegengesetzten Willen der 
Gottheit gegenüber; vgl. Horn. Th. Vll, 4. 

40. öid xqareqdg iofilyag, nicht, wie die Schol. 
BC. meinen, aitiaxixti dyxl yeyix^g, oder, wie Spitzner 
will , pugnarum o p e , sondern 6id ist wohl örtlich zu 
verstehen, per proelia, durch die Schlachten hin; wir: 
in den Schlachten, auf dem Schlachtfeld; siehe Hesiod. 
Theog. 631; 712 (Spitzner). 

/ / 
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41. onq>fi, die Stimme des gottgesendeten 

Traumbildes, die avdti , wie es Od. f, 89 heisst. 
Vgl. Lehrs Arist. p. 97, Hom. Th. IV, 25. Zu 
XVTO bemerken die Scholien, dass dies Wort ip,<pavftxov 
scy rtqof %o (ttiSey avr^i imXeX^ffd^ai ttttoyj fassen 
also den Aorist offenbar plusquamperfektisch: war um 
ihn verbreitet, umtöiite ihn. Buttmann gr. Gr. II. p. 10 
leugnet zwar die Plusquamperfektbedeutung dieser Aori- 
ste; aber vgl. Od. t, .504. yqtjiis de St ix (teyagoto ße- 
ß^xsi oiffoftiyt) noSäytnxqa’ %a yäg ngöxeQ ex'xvxo 
ndyta, war, nicht wurde verschüttet. 

42 — 46. Der Unterschied zwischen den Imperfek- 
ten e^eiro (s. zu et, 350), i’ySvye /tirw»'«, neql ftiyci 
ßdXlexo (fäqo^ (s. zu et, 25) und den Aoristen d(tq)l d' 
aq u/iotaty ßdXero , eiXato ffxijmqoy leuchtet 

ein; nur würde iS-qffaxo xaXd TtiStXxi allenfalls auffal- 
len können, wenn es nicht stehende Formel wäre. 

46. Trctr^aif ov , vgl. v. 101 — 108. 

48. nqogeßijtrafo (laxqby 'OXvitnoy, i. e. die 
Stsphlen der Morgenröthe; II. &, 1. jaev xqoxSne- 
nXog ixlSyaxo näffay in alay' vgl. Völeker hom. Geo- 
graphie und Weltkunde p. 30. 

49. iqiovaa , wie II. tp, 226; Schol. dyri toS ffij- 
(talyovffa. Vgl. Nitzsch zu Od. e, 2. 

* 52. ol (ify für xal ol [tiy" s. zu et, 50 und wegen 

besonderer Analogie II. X, 848; Od. x, 47; 435 — 437. ' 

54. Nefftoqifj rtaqd yfjt UvXoty^iog ßatrtX^of. Der 
Genitiv ist Apposition zu dein in Neatoqiti enthaltenen 
Nifftoqog. Od. X, 6.34. roqyelt\ xetpaXii Ssivdto TteXtiqov. 
Vgl. Aesch. Pers. 9. dfttpl Se voVt^i xiy ßaaiXeltf xal 
noXvxqvo’ov (rxqaxtäs — ; Soph. OR. 262. vip AaßSa- 
xsiiq natSi IloXvdtiqov te xal to€ ftqöff&e KdSi*ov, 
wo Wunder zu vergleichen. 



Digitized by Google 




188 



nias n, 5S-B7. 



55. nVKtvilv ^QTvysTO fiovhjy, callidum stniebat 
conBliium, wie x, 302; vgl. Od. A, 366. aqwyety tlievdta’ 
439. troi di KXvrat^y^tfTQti SoXoy fjorve. 

Wäre ^ 011^7 hier die Rathsyeraammlun;, so wäre nvxtytj 
ßovX^, wie creber aenatus, eine Versammlung, in der es „der 
Menge wegen an Raum gebräche und die Senatoren gedrängt 
sitien mflssten;“ Doederl. S^n. I, p. 19. 

56. lyinyiov" Schol. iyvnyiwi, im Schlafe, wie 
Od. 495; vgl. Pausan. IX, 23, 2. tavxii JliydaQOt 
iyvnytoy vfi nqeeßvtidi inunäf. Die attische Prosa 
scheint dieses Adverbium aufgeiöst zu haben durch 
oyaq iy vny<f‘ Plat. Rep. IX p. 574 D. at jrqötegoy fiiy 
Syag ^idoyro ivdnvtf Parni. 164. D. ugfieQ oyag iy vrrytf 
yiaiytrat i^ai^yijg ayiP iybf dö^ayrog elyat noliti. De- 
nan entspricht II. 519. ovd' ^^9oy iyalfftfioy , d. 1. iy 
ttYfftj. Später wird iyvnytoy freilich Substantiv und 
noch leichter als das hom. Adverbium, spätere Sub- 
stantivum aydgaxag. Die Adjektiv- und Adverbialbil- 
dungen aus Präpositionalausdrücken sind häufig bei Ho- 
mer, z. B. intxS’öyiog, /tsera/sec^sog, inaanldta' vgl. 
Mtzsch zn Od. d, 194. 

57. ttftßQoffltiy ditt ydtna , durch die göttliche, hei- 
lige Nacht, wie oben v. 19 auch der Schlaf äußqdfftog 
hiess als eine Gabe der Götter; Snyov d^qoy eXoyto, 
II. n, 482. Buttmann hat Lexil. I p. 134 f. diese Be- 
deutung durch die Vergleichung von yvi äftßqotog Od. 
X, 330 und yi>S aßgöti) II. 78 ausser Zweifel gesetzt. 

Jt« yixra steht a. räumlich, wie hier, so dass die Kacht 
als ein Gebiet gedacht wird, durch welches die Bewegung 
bindurchgebt ; vgl. ctya tyvxTa, II. 80. So 11. *, 394. 
lo'yra 9o^y diö «'i'xrct' Od. i, 141. xal ri; 9(ot ijyifioytvi 
rvxra dt* iQ(fyalt]y' ft, 184. tUJl' avrats dia yvxra ^o^y 
AläXtit9a$ Syiayae ' II- x, 197. ßäy p* Ifiiy — dia yvxra 
filltttyay. Die Bewegung ist keine leibliche, sondern ein 
Durcbdringen der Sinne durch das Gebiet der Macht; U. m. 
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975. rei cf’ oi* Uov iif&alfioVtiv •’vxra cfi* Sfipyuitiv' ein 
Durchschallen des Tons Od. i, 404. tIttti rögitv, JIoki<ptjfi , 
agriftlyat «cf’ tßö^tas yvxxa cfi’ iQtfyaliy't steht aber 
auch b. zeitlich, während der Nacht; II. 9, 510. ft^nat 
' Xni cficc yvxra xnp/ixoftötoyrsf ’.^/ctio< tplvytiy hp^ffiuvraix 

Tgl. X, 101. ft:^nox xcti cfic» yixTtt fttyoiy^euei /jäx^99nt' 
Od. 0 , O.’xcxTC« cfc’ Bfißpoelxiy fjuXii^fitna Trarpot fyupty' 

T, 66. cfici yvxra itylvuy xcerc» olxoy- 

— (itiiKrta — äyxK^f« Nestor! potissimum erat ' 

slmillimus , während ein slmills auch ausreichte. Aber 
es Ist als wäre mit (idkiffta allein dem Gedanken noch 
nicht genn^ geschehn. Vgl. unten t. 220 und die in- 
struktive Stelle Fiat. Lysis p. 213. A. fä vematl yeifo- 
vixa natila — j/«aa( aal fntrovwa iy ixelvrf 
nayxtöy itaXifftd iffxi xoTf yoyeüffi tplXxata, wo 
auch ^ÜLtt stehen konnte. Genau entspricht II. eo, 334. 
‘EQi»ela, ffol ydg xe ftaltffxd ye rptXxaxöy iaxiy dydql 
ixatqlaaat. 

Solch ein nachdrückliches ZurOckkommen auf einen schon 
dagewesenen Begriff ist dem Griechen in vielen Formen ei- 
genthOmlich. Aus Hom. rgl. II. v, 178. Mytla, r( xv 
TÖaaoy hftllov nolXoy httl9viy fertjC, wo Niemand rc!c»- 
crox TToXXoy verbinden wird; Od. cf, 75. Seea rctcf’ ientra 
noäctc«. Ferner abermals aus Plat, Lysis p. 111. E. ^öl- 
Xox ^ TO Japiiov XTiJcracrOat cf({afjui}X nolii nqi- 

- Ttpoy halpoy. Legg. I p. 643 0. ^ciila ninatifVftfyoy 
eifoifpa ay9punoy. Vieles dergleichen giebt Ast zu Legg. 

I, 5 p. 13 f. 

59. xal ite tmq 6( (lü^oy eeintv i. e. xai po rrpo;- 
iaiTta (tS^oy, wie unten v. 156. ai (tij ^Ad^tiyteifiy "Hqh 
Tt^of fiv^y aexney' e, 632. xby xal TX^n6Xei*o( nQ^te- 
( 0 ( jtqos nv^oy i'einay- 

t 

Dass der Acc. der Person um zu stehen des nrpo; nicht be- 
' darf, dafür vgl. n. p, 187. xctl rdr* Sp' jßat tlni ßoijy 
iya9l>y Mryilavy' », 170. tn»t rt ftty dxrlox ijM«' 
Od. 91, it T< ftry ifnoi, forner II. ju> 60; «, 376 ( p, 894; 
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4 , 58 und TT, 207. Auch Soph. Aj. 745, o fity yuQ a^oy 
, und hier Wunder. 

71. änontäfievog , im Augenblick als der 

byeiQOi seine' Rede geendet hatte , war er auch schon 
flugs wieder verschwunden. Vgl. zu a, 221 die Be- 
merkung über ßeß^xei. 

73. ^ i<nty. So Buttmann Lexil. I. p. 240, 

Thiersch Gr. p. 667, Spitzner Exc. II. statt ^ ^i(ut 
iatly experiar militum animos, quod fas est impera- 
tori. Schon Buttmauii vergleicht Od. i, 268. qxe ^elyav 
effvly’ Od. w, 286. q 

Lehr« Quaest. epp. p. 44 hat gezeigt, dass ^ und in 
dieser Formel ron den alten Grammatikern als Adverbia ge- 
nommen worden sind für cu; (d. i. ii{, ut, Lehrs p. 46) und 
ä(T(. Ich weiss diese Theorie der Grammatiker nicht zu 
rereinigen mit den Stellen, in welchen cTixi; statt 9ffu( steht; 
Od. d, 691. ^r’ Jffri Sixtj 9tia>v ßaeU^uy' J, 69. § yttp 
d/eo) 0 )i' dixij teriv' ta , 255. ^ yop Hxt) tOT» yfpd»r»ix. 
Denn diese können doch unmöglich anders genommen werden,' 
als Od. T, 43. avrrj toi dixi; lori 9nSy. Eben so wenig 
aber scheint es mir möglich zu seyn, trotz der rerschiedenen 
Bedeutung von dlxt) und 9i/us die Strukturen, in welchen 
diese Wörter Vorkommen, von einander zu trennen. 

75. viis7( d’ aX^o^ei' aililo; sc. nagafftaytes , her- 
zutretend. Zu igijtvety will Curtius in den Horn. Stu- 
dien (Philolog. III, 1 p. 11) als Objekt nicht laoii, 
sondern ini gedacht wissen , weil es undenkbar sey, 
dass Agamemnon das Misslingen seines Planes vorher- 
sebe und eventuell eine Beruhigung des Heeres für nö-. 
thig halte. Solch' ungestüme Begeisterung für die 
Heimkehr, wie sie nachher eintritt, denkt sich aller- 
dings Agamemnon nicht; aber dessen ungeachtet kann 
er sagen: ich will dem Heere sagen, dass es fliehe, 
ihr aber sagt ihm, dass es bleiben soll. Denn warum 
sollte Agamemnon nicht für den Fall, dass sein Vor- 
schlag Anklang finde, Verhaltungsmassregeln ertheUen.^ 
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80 — 82. Nestor sagt: hätte diesen Traum ein an- 
derer Achäer (gehabt und) berichtet^ so könnten wir 
ihn wohl für eine Täuschung, für ein &e7ov 
Aesch. Agam. 478, erklären; so aber (nunc vero) hat 
ihn der Fürst des Heeres, der Oberkönig gesehen, 
o( i*iy clqiaTOi ^u4%aibiv evxetat elvai' diesen, seinen 
Liebling, wird Zeus gewiss nicht mit eitlen Verheis- 
sungen betrügen. Vgl. a, 175. Nestor schliesst also 
auf die Wahrhaftigkeit der im Traum gegebenen Ver- 
heissung von der Person dessen aus, der ihn gehabt 
hat. 

Alles kODioit hier an auf die richtige Auffassung von 
xty ifttiftiv *V Dies bedeutet nicht: so könnten wir ihn 
wohl fOr eine Lüge des Erxihlers halten. Denn wie 
kann Nestor auch nur diibitatir alle anderen Achäer, ausser 
Agamemnon, zu Lügnern machen, welche Träume nur ror- 
. gebeni H'tMot ist aber auch nicht Selbsttäuschung, sub- 

jektive Einbildung; denn wie sollte Agamemnon allein vor 
einer solchen gesichert seynl Es muss somit in ifidffot 
etwas Objektives liegen, das wir oben mit Aeschylus 9f7oy 
tpv9of genannt haben, die Täuschung eines übelwollenden 
Gottes, eine eitle Verheissung, ein aJLioy fnos, wie es in' 
der ganz analogen Stelle II. w, 114 heisst. Nun stimmt un- 
ten T. 340. Tipiy »ai Jios alyt6)(o$o yyüfttyat litt \p(vdot 
iniexteii jcni oixl, wenn auch hier von einer andern 
vnoa/fffif die Rede ist Vebrigens fasst der Scholiast A zu 
T. 76, indem er sich gegen diese Verse überhaupt erklärt, die 
Stelle genau so wie wir: ov yäp, sagt er, xarä Jiaipogay 
01 JvyattÖTiQot &X^9e1t iytiQovf igdittiy, ein Einwand gegen 
die Stelle, der freilich nicht trifft, da es hier nicht auf die 
Macht an sich , sondern auf das Verhältniss des Mächtigen zu 
Zeus ankommt. 

Einzelnes. V. 80. tl us — lyieniy, ipeöcfdc xtr q>a7- 
fity' der Nachsatz der Hypothesis entspricht dem Vorder- 



*) Sc. liyai ‘ vgl. Funkhaenel obserr, erit in Dem. Philipp, ter* 
tiam p. 11. 
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MtM nicht. WIhrend mit H ud dem Indic. A«r. eine Ao- 
nahme femacht wird npr um sogleich wieder ans der Tor- 
Stellung Tcrwiesen xu werden, wird im Nachsatz mit Sy und 
dem Optatir eine Verstellung ausgesprochen, die sich nicht wie- 
der eofort selbst negirt, sondern welcher man in der Seele Raum , 
gestattet, der man sich hingiebt, wenn man auch ihre Ver- 
wirklichung nicht erwartet. Vgl. Hermann xu Eurip. Baech. 
13S7; Wunder xu Seph. Electr. 784 und aus Homer ausser 
n. o, 110 auch Od. n, 130. inti ov Kt 9nyöyri ntf ii' 
&KaJ(otutiy, tl (Uta cl( hiipoittt fSfit) Tftiiay lyl 
lorner II. p, 70. ly^a Mt ^^tla tpiQtt nXträ rsv/sa Uay^oi- 
ttto ’ArQflitjt, tl ftij ol öyaacttTo ’Poißo! ‘uinöHuy' t, 388. 
xai yi xty ly9‘ nnölaiTo nrof nolifidio, tl ^ij- 

Tpo»iJ — 'Ap/zip li^yyaUy' über die als Präterita xu fas- 
senden Optative der zwei letzten Stellen siehe xu a, 131. — 
yoetfiioi[u9v sc. von dem' im Traume gemachten Vorschlag 
den Kampf xu beginnen. MalXoy, nur um so mehr; Tgl. 
Nitxsch xu Od. a, SSI und II. t, 108. ijyiiQa ii fiSiXoy' 

, ib. I, 685. TioXXa Je Toyyi xaelyytjiat xai noryta jui|ri 7 p 

fXXieeoy9‘ ' i ßi ftäXXoy SyalyiTo' Od. d, Ml. Sliytoy, um 
so schlimmer; ferner Stallbaum xu Plat. Rep. III p. 397. A, 
Heid zur Apolog. p. 30. A. 

83. äX}^ äyn — . Mit diesem dXXä bricht Nestor 
seine Gedanken über die iides des Traumes ab und 
wendet sich zur Hauptsache, zur Annahme von Aga- 
memnons Vorschlag, das ganze Heer zu rüsten, indem 
er denselben ans v. 72 wörtlich wiederholt; vgl. wegen 
dXXd die Bemerkung zu a, 146. Dass sich Nestor über 
die vorgeschlagene Prüfung der Kampflust des Heeres 
nicht änssert, kann nach Allem was später geschieht 
und geredet wird, nur als stillschweigende Zustim- 
mung genommen werden. Doch siehe den Schluss der 
folgenden Bemerkung. 

1 — 83. „ Die Beziehungen auf das erste Buch, ‘ 
sagt Lachmann p. 9, sind so schwach, dass der Inhalt 
desselben dem Dichter nicht sehr lebendig vorzuschwe- 
ben scheint Nichts von der Pest, nichts von Thetis 
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Bitte. Nnr v. 3 w$ letzten rier 

Zeilen von Thetis Rede 239 — 242 gehen bestimmter 
auf Achilles Beschimpfung und Zorn. Und wer weiss 
ob diese vier Zeilen acht sind.^“ 

Nichts von der Pest; allerdings; denn deren Be- 
deutung geht darin auf, dass sie Veranlassung zum 
Zwist der Könige giebt; Gelegenheiten ihrer zufällig 
zu erwähnen boten sich eben dem Dichter nicht dar. 
Aber auch nichts von Thetis Bitte? Nichts, möchten 
wir sagen, als deren Vollzug; mittelst der Verse 3. 
4. oye iteQixijQiZe xaxa (pQiva, to( 
iXiacu di noXiag inl vtivalv welche mit He- 

re’s Worten a, 53S. 339 identisch sind, werden alle 
folgenden Ereignisse als Folge des von Zeus der The- 
tis gegebenen Versprechens dargestellt. Zur Erfüllung 
desselben sendet er zu Agamemnon den .verderblichen 
trügerischen Traum, der diesem gebietet, das ganze 
Heer zu einem Sturm auf Troja zu rüsten, und ln ihm 
die Hoffnung erweckt, au diesem Tage die Stadt zu 
erobern, v. 37. So lässt er denn mit Tages Anbruch 
das Heer zu einer Versammlung rufen, hält aber zuvor 
mit den Fürsten Rath, eröffnet ihnen seinen Traum, 
und spricht am Schlüsse seiner Rede v. 73 — 75 das 
Vorhaben aus, den Rampfmuth des Heeres, was ein 
Recht des Feldherrn sey (§ ifftQ, durch den 

verstellten Rath zu schneller Heimkehr auf die Pro- 
b e zu stell en. 

Die Verse, welche von dieser ßovX^ yeqdyxtay be- 
richten, 53 — 86, steht Lachmann nicht an für ein schlech- 
tes Machwerk zu erklären, p. 11. Bäumlein 1. c. p.330 
ff. erklärt sich dagegen. Wir glauben den Dichter fol- 
gendermassen verstehn zu müssen. 

Es lässt sich allerdings nicht behaupten, dass die 
Probe, auf welche Agamemnon, ohne von Zeus dazu 
aaljgefordert zu seyii, das Heer zu stellen beschllesat, 
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für fhn, den Feldherrn, unbedin^ nothwendig ist, 
und die Scholien, welche diese Probe besprechen, er- 
weisen dies keineswegs. Allein wir fragen: war diese 
Prüfung auch für den Dichter nicht nothwendig? Hat 
er durch dieselbe, indem er sie misslingen lässt, nicht 
die ganze Scene mit Thersites , nicht die nachfolgenden 
Reden des Odysseus (284 — 332) und Nestors (337 — 368) 
. motivirt, Reden, voh denen zwar Lachmann die erste 
verwirft, die uffs aber beide ganz unentbehrlich sind, 
um die Lage der Dinge vor llios zu verstehn? Aus 
Odysseus’ Munde erfahren wir die Hoffnungen des 
Heeres und den Grund, auf welchem sie beruhn, aus 
Nestors Munde aber die Verpflichtung und Schwü- 
re desselben, durch welche die ganze Unternehmung 
zusammen gehalten und das Ausharren der Fürsten bei 
so langwieriger Dauer des Krieges erklärlich wird. Uni 
uns im Kriege selbst zu orientiren, hat der Dichter, 
der nicht historische Einleitungen zu geben, sondern 
uns in medias res zu führen hatte, weise gethan, eine 
solche Situation zu erhnden, in der jene für das Ver- 
ständniss des Ganzen so sehr erheblichen Reden mög- 
lich waren. 

War aber jene Prüfung des Heeres ein wesentli- 
ches Motiv für den Dichter, so war auch der vorbera- 
thende Zusammentritt der Fürsten unentbehrlich. Jene 
Prüfung konnte gar nicht angestellt werden, wenn die 
Fürsten nicht darum wrussten. Diese würden ja nicht 
wissen, wie sie Agamemnons verstellte Rede (110 — 
141) zu nehmen hätten, würden, nachdem die Prüfung 
misslungen ist, nicht wissen, ob sie die Begeisterung 
des Volks für die Heimkehr unterdrücken oder nähren 
sollten , würden erst die Belehrung der einschreitenden 
Göttin bedürfen , ein höchst störendes , ästhetisch uner- 
trägliches Hemmniss der raschen Entwicklung der Ereig- 
nisse, während jetzt die Göttin den Odysseus, der alle 
Fürsten repräsentirt, nur auzufeuern braucht, daswirk- 
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lieh zu thun , was ihnen schon geheissen war , und was 
Odysseus bis jetzt nur unterlassen hat, weil er vom 
Ungestüm des für die Heimkehr begeisterten Volkes 
momentan überwältigt ist. 

Kurz der Dichter, welcher die Prüfung des Heeres 
erfand, hat auch die ßovXi) yeQ6yttay gedichtet. Dass 
diese Partie gerade kein Meisterstück ist, geben wir 
gerne zu; namentlich haben Nestors» Worte v. 79 — 83 
immer etwas Auffallendes. Nicht Jedoch als ob er Un- 
, sinn spräche; was er sagt, hat, wie wir oben gezeigt 
zu haben glauben, einen in Agamemnons Verhältniss 
zu Zeus vollkommen begründeten Sinn; uns befremdet 
vielmehr die trockene Kürze seiner Erwiederung, wel- 
che mit der senilis loquacitas, die wir an ihm gewohnt 
sind, unläugbar cOntrastirt. - Nimmt mau hinzu, dass er 
sich über den zweiten Hauptpunkt in Agamemnons 
Rede, nämlich über die Prüfung des, Heeres, in den 
Jetzt vorliegenden Versen wider Erwarten nicht äus- 
sert, so liegt die Vermuthung nicht ferne, dass ein 
Theil seiner Antwort verloren gegangen ist. 

86. iueffffevoyt'o de Xaoi. Schol. oqöSvtes ijdfi ffvy- 
töytag tovg iv xiXei xai avrol ^xoXov&ovy a/ia. 

87 — 92. Das Tertium comparationis: wie von Bie- 
nen immer ein neuer Schwarm aus dem Felsenloch her- 
vorfliegt, so kommen von den Achäern immer neue 
Schaaren von den Schiffen und Zelten auf den Versamm- 
lungsplatz. 

— qure. Buttmann Lexil. 2 p. 228 lehrt, dass ^vxs 
entstanden sey aus ^ evxe, was ganz so viel ist als 
tif Off, wie es ist, wann — . Der Spiritus in hat 
sich geändert wie in dem Correlat von t^/Aog. 

89. ßotqvdöy Schol. nvxyal xai i^tiqttjuiyat aXXii- 
Xe»y ug qdjreg. — 

10 
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I 

jnxoytat ht’ Av^vt»' d«r Dativ nach dem Verbum der Be* 
weping iat nicht proleptisch aufzufaasen: aie fliegen zu den 
Blumen und sitzen dann auf denselben; dies verbieten Stellen 
wie n. i, S74. tn/uJUty, yi/vcly tnt ylaipvQgety 

Uavyl/ity' x> vrivisiy fvi yXatpvg^ei ytä^tA«' vielmehr 
gehirt die Präposition eigentlich zum Verbum und regiert 
den Dativ des Zieles mit diesem gemeinschaftlich; sie fliegen 
den Frühlingsblumen zu. VgL oben v. 6 und über den Dativ 
des Zieles, der auch ohne Präposition steht, die Bemerkung 
zu a, 8. 

90. nenor^azat. Vgl. Od. X, 222. ctjUa za (tiy %e 
nvQO( MQureqby fiivof ai&ofjiivoto i* 

^VT ovetQot anomaf^ivn nenötijzat. Dieses Perfekt 
steht nicht etwa für nixezai, sondern in seiner eigent- 
lichen Bedeutung: die Seele, \vie ein Traum entflogen, 
schwebt, d. i. ist im Fliegen. Durch diese Auffassung 
kommt hier in das Gleichniss eine fortschreitende Be- 
wegung: die Bienen fliegen den Biumen zu; die einen 
sind in Masse («ilzO dahin, die andern dorthin begrif- 
fen im Flug. 

jtl (tiy t‘ ly9a — al «ff rt ly9a. Deber die Kraft der 
Partikelverbindung ftly rt, «ff rt, Einigung in der Entgegen- 
setzung zu bezeichnen, siehe zu a, 409. Da rf nur das- 
jenige äusserlich darstellt, was eigentlich schon an sich Im 
Gegensätze liegt, so bleibt es natürlich meist in beiden Glie- 
dern, zuweilen blos im ersten Gliede weg, wie D. i, 69S; 
6S6; anderwärts, z. B. II. x, 116; j,, 660 ist die Periode 
zunächst auf Einigung der Glieder angelegt, so dass im 
ersten blos r< steht, und erst im zweiten sich der Gegen- 
satz geltend macht mit «ff r«' sehr oft ist nicht das adver- 
sative , sondern '^as blos fortsetsende «ff von rf begleitet, 
wodurch der angcfügte Satz als integrirender Theil der Ge- 
dankenreihe bezeichnet wird; U. y, 731. duUf> «f* ty onfAftg» 
nSfl yooy tvgiona Ztve krAJLöy, Tov «ff re nsiUo) htavgl- 
axoyT‘> äyS-ptonot. 



92. tjimy ßa^eJa, tiefsandig. 
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93 . luvi Sä «(putiv 'Offtfa SeS^et — Jtif Xyyelos. 
Schol. iy avTo2f Si &e/a rtg g>^l*fl i^finto (accensa 
erat) xai Sniyei^eto. Das Gerücht, das sich nnter dem 
Volke verbreitet, heisst desswegen Jthg äyyeXog, well 
es Niemand anf eine menschliche Quelle zurückführen 
kann; vgl. Horn. Th. IV, 25. Hier ist das Gerücht von 
einem Antrag Aga^iemnons auf Heimkehr gemeint. 

\ 

95. reTQ^x^*j intransitives Plusquamperfekt von 
raQiiffffca, attisch &Qä<r<rar die Versammlung war in un- 
ruhiger Bewegung; Buttm. Lexii. I p. 210 ff. 

97. ef TioTf si tandem, ob denn endlich einmal — . 

99. ffnovSi}, mit Noth, kanm, wie II. X, 562; vgl. 
Od. g>, 409. wf Sq^ SreQ trnovS^i (ohne Mühe) zävvffsy 
ftiya Tofov ^OSvffffeve. • 

— eSqag. "ESqat sind nicht Sitze der ;Einzelnen, 
sondern der Abtheilungeu nach Od. y, 7. iyyia S' eSqat 
Mauv , neyttixäctot d’ iy exdcrtti tietro. Hit iq^TV&ev 
aber, sie wurden zur Ruhe gebracht, ist xa&^ eSqag 
verbunden nach der Analogie von Od. y, 389. d’ 

P^oyto xaxd xXnT[),orS( te d^qoyovg te, indem hier das 
iqfitvety zugleich 'ein xa&l^ety, xa&iSqvety iu sich 
schliesst. 

101. (TxffriTQov jeder Redner und Rich- 

ter, vgl. zu a, 237; nnr dass Agamemnon ein heiliges, 
vererbtes Familienscepter hat ; vgl. Hom. Th. p. 7. To 
[tiy , s. zu a, 234. 

103. avtuq äqa, weiter aber; die Partikel ist 
Ausdruck der unmittelbaren ununterbrochenen Folge; 
Hymn» Herrn. 69. avtaq äq' '^Eqy^g Htsqliig dtplxaya 
^imy Sqaa axtoeyra. 

105. aitSq i alte HiXo^j), der aber, Pelops, gab 
es hinwiederum — ; vgl. zu a, 404. 

10 * , 
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106. Atreus vererbt also das Scepter und mit ihm 
die Herrschaft auf seinen Bruder Thyestes und dieser 
nicht auf seinen Sohn Aegisthos, sondern auf seinen 
Neffen Agamemnon. Von der Feindschaft zwischen 
Atreus und Thyestes ist bei dem Dichter nirgends die 
Rede. 

107. Xelne, während v. 106 eltJte steht; vgl. zu 
a, 25. 

108. '[Aqyei navrl uvaaaeiy ist dem Xelne <poq^vat 

mittelst eines gedachten zu subordiniren. lieber 

die geographische Bedeutung von 'Aqyoi siehe zu a, 30. 

lll. fiiya, Adverbium zu iyidt}ae. hier in 

seiner ursprünglichsten Bedeutung: Unglück. 

113. ixniqffayz* i. e. ixTtiqffayztt , obgleich das 
Participium auf (toi geht; siehe zu a, 541. 

’Kxnfgaayra enthilt 0brig;eng die Hauptsache des von Zeus 
gegebenen Versprechens, welches Gewicht des Participinms 
Aoristi der Deutsche durch eine negatire Umschreibung nicht 
eher als nachdem, der Grieche durch ein dem Particip 
nacbgestelltes ovtoi Jij , fira, der Lateiner durch ein tum 
demum bemerklich machen kann, II. 9, 498 sagt Hektor: 
yvy icfMfiijy, ytjäs r’ öUectt xai nayrat Lrfj'oioöf mfi äno- 
yoGii'iBtiy Tjpori 'liioy tjyffiötaaay, jetit glaubte ich nach 
Ilios nicht zurückzukehren ohne die Schiffe und alle Achäer 
Terniclitet zu haben; äXXä Ttgiy xyttpat rgl. Od. y, 131. 

. Anschaulich .4esch. Prom. 513. ftvglais ntifxoyals iiat{ 
Tt xafitf9tii mde StOfia ifvyynya- Vgl. auch unten 
zu 391. 

114. yvy de xax^y anät^y ßovXevaat o. NSy 
steht hier mit dem Aoristus nicht, wie sonst zuweilen, 
z. B. y, .367, bei einer Handlung, welche zwar nicht 
im ' gegenwärtigen Augenblick, aber doch inner- 
halb der Zeit geschah, w'elche, je nach Grenzbe- 
stimmung der Vergangenheit, noch zur Gegenwart ge- 
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rechnet werden kann. Denn das anätiiv ßovXevitaxo 
fand nicht in der Zeitperiode statt, die für Agamemnon 
Gegenwart ist, sondern in derjenigen, die er v. 112 
als Vergangenheit bezeichnet; vTroo’^d/iievo; yag »al xa- 
tavevffuf dndttjy ißovXevaaxo. In die mit vvv bezeich- 
nete Gegenwart fällt vielmehr seine Enttäuschung, dies, 
dass er sieht, Zeus habe damals mit seinem Verspre- 
chen Betrug im Schilde geführt. Genau dieselbe Bre- 
viloqueuz findet statt II. q>, 282, Od. e, 312. vvv de (le 
XevyaXiif &avAxtf etftaqto aXävat, nun aber sehe 
ich , dass mir ein elender Tod beschieden war Dem 
Sinne nach richtig erklärt Freytag zu ß, 82 dieses vHv 
mit ut nunc sunt res, nach den jetzigen Umständen? 
nach der gegenwärtigen Lage der Dinge. 

116. ftiXXet, siehe zu a, 564. 

119. aiffxQov xocq xte. begründet das dvgxXia v. 
115. Tode r, hoc, si quidquam. 

122. tiXog d' ovnta xt niqtavxat ist eigentlich nur 
ausgeführte Wiederholung des ftocilJ nach dem zu a, 138 
besprochenen Gebrauche. 

123. elneq yccq x e^iXotitsv, denn wenn wir, falls 
es möglich wäre, Achäer und Troer zählen wollten; 
denn siehe zu a, 60 und vgl. II. 3^, 205. 

124. Sqxta xaftelv i. e. Sqxia ffxoynixovi; dqvuv dno- 
xttitövxttf (II. Y, J92) notsZff&at, wie foedus ferire so 
viel als ferienda hostia facere foedus. Vgl. Buttm. Le- 
xil. II. p. 59. 

125. Tp<3«c (iiv Xiliaff&at, von den Troern alle 
diejenigen aussuchen, welche iq>iffxtot sind, d. 1. in 



*) Dass yiy di nicht das der zeitlichen Bedeutung fast entkleidete 
So aber, sondern wirklich temporell tu verstehen ist, zeigt 
hier D. ß, 114 der Gegensatz nglv ftiv. 
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der Stadt Haua und Heerd haben, somit ansässige Bür* 
ger sind. Für die Bedeutung von liia<r&at vergleiche 
man 11. q>, 27 ; Od. a, 108. 

126. dtaxofffni&eYfiev' die Struktur ist von i&ilot- 
(MSy von nun an frei geworden. Sie war ursprüngiich so 
angeiegt: et^eg yag i&iXotfiSP av aQi&fiij&ljvcu 

xttl TgtSai [tev li^atr-d-at offoi itpiaxiol elaiv , di 

elf dexddag dtaxoff(i.r^9rivai,, Tgüwv di exafftoy iliffd'M 
oiyoxoeJy, noXkal ciy dexddeg — . 

127. exafftoy. So Wolf, Spitzner undBekker. Frey> 
tag vertheidigt das von Schol. L dargebotene ixafftoe 
i. e. singulae decuriae. 

Der Cootext gextittet freilich Beide«, de au* beides Lesartca 
der Sinn berauskommt : singulae decuriae singuloa Trojanos. 
Wenn aber der Begfiff der Vereinzelung ein Hai wegbleiben 
muss, so rermissen wir ihn weniger gern bei den Troern, 
indem man sich nach dem vorausgegangenen ifntlf <T H 
ifxäJai itaxoefAtjOilfity die Acliäer ohnehin denkt als in 
einzelne Dekaden luaammengeordnet. 

120. nXiag für nXioyag, gerade wie die Casus von 
dem ungebräuchiicheii Nominativ x^QIS gleichfalls statt 
eines Comparatlvs stehn; z. B. 11. d, 400. dXXd xoy 
vidy ye/yaro elo x^CV^ lieber die eigeqtliche Na- 

tur dieser auffallenden Erscheinung vgl. Passow unter 
xiQ^( mil unserer Note zu er, 505. 

'ISl. dydqeg ist nicht Prädikat zu tafftv, 

sondern Apposition zu inixovgot, iaffiv aber Ist s. v. a. 
ndgeiffty, adsunt, was auch zuweilbn in der Prosa vor- 
kommt ; vgl. die Ausleger zu Plat. Protag. 315 E und 
gegen die dortigen Bedenken Stallbaums seine eigene 
Erklärung von Phileb. 35. C. 

132. nXdXfOVffi, s. zu a, 59. 

134. ivyia dy — , schon neun Jahre; vgL II. 
107; %, 85. 
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136. In t aloxoi nai yijma tixyec ist das 

ti versetzt für aloxol %e xal r^Ti. tiwa. Vgl. U. 
Sf 878. ällot i*ev yaq rrdytss — ffoi t' intnel&ovtat 
xctl exaoroc’ 317. oZ ol ivcoi^sav ^äXa- 

l*oy Mal düfta Mal avl^y iy/vd^t re Jlqtdftoio Mal”E*to~ 
(o;. üeber den Grund, dieser Versetzung vgl. zu a, 
299, indem was dort von worden ist auch 

von vd gilt. 

139. «$ ay iyuy sXnu ist nicht etwa hypothetische 
Protasis für idy nutf tXnm, wie o$ ay steht für idy 
n$, sondern ist hypothetische Apodosis in Form eines 
Relativsatzes, deren Protasis ergänzt werden muss: 
wie ich, wenn ihr hören wollt, sagen werde. Der Con- 
junktiv steht in Kraft des Futurs; vgl. zu a, 32 und 
unten v. 361. 

110 — 141. Die ganze Rede Agamemnons ist so ge* 
halten, dass er die Aufforderung zum Abzug zwar be* 
stimmt genug ausspricht, aber, wie theilweise schon 
die Scholien anmerken , in einer Form , welche das 
Heer eher zum Bleiben und Ausharren bestimmen muss. 
Denn wenn Agamemnon, das abgerechnet, was er sa- 
gen muss, wenn seine Absicht, das Volk zu versuchen, 
verschleiert werden soll, im Grunde folgenden Vorder- 
satz bildet: Weil, wir vielen Achäer gegen die weni- 
gen Troer nunmehr schon volle neun Jahre kämpfen: 
was eine Schande noch bei den Nachkommen ist, so 
wird diese Prämisse jeden ehrliebenden Krieger zu dem 
Schlüsse veranlassen: so müssen wir um so mehr aus- 
harren und für den endlichen Sieg das Aeusserste auf- 
bieten , um nicht nach so langem Verweilen zuletzt noch 
mit Schanden abzuziehn. Agamemnon aber schliesst: 
so müssen wir jetzt den Rückzug antreten, tpeiyw v. 
140. Da nun jener Grund nicht für, sondern gegen den 
Rückzug beweist , so erwartet man natürlich eine wei- 
tere Hotivirung desselben, welche jenem Grund die 
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Wage halten könnte. Diese wird nun allerdings auch 
mittelst Erwähnung der troischen HUlfsvölker gege- 
ben, und auf diese die Uiiinöglichkeit der Eroberung 
Troja’s zuriickgerührt. Hiedurch wird aber ein Gewicht 
auf sie gelegt, welches sie sonst in diesem Maasse 
nicht haben. Wohl ist den Troern nach II. n, 548 ff. 
der Tod Sarpedoiis ein sehr enipflndlicher Verlust; er 
ist ein iQfta TioXi^og fiir sic, und es folgten ihm viele 
Mannen; vgl. e, 473 ff., q, 155. Allein, mag man über 
den Verfasser des Schiffkatalogs denken wie man will, 
jedenfalls stimmt er mit der ganzen übrigen Ilias, wenn 
er den nuinerischcn und moralischen Nerv der Verthel- 
diguiig in den eigentlichen Troern findet; ß, 814. Tßö»- 
ai ftey ^yefioreve (ttyag xoqvdaioXog "ExtMQ Hqiaiildiig' 
afia TMye noXi’ nXsiatoi xai aqiatoi Xaoi d-taq^aaovxo 
fheiiaoTSg iy%tlriatv vgl. II. |a, 89. ol liif äfi "Extoq 
i'aay xai dfivfioyt JlovXvdäfiayxt , di nXelaxot. xai dqt- 
axoi iffay, dagegen es v. 101 blos heisst: Saqn^day 
J’ fjyTjffax dyaxXeixtSy fmxovqmy ferner II. q, 220. xi- 
xXvxe (ivqia tpvXa neqtxttoyiay emxovqtay' ov ydq ey<a 
TtXfj&vy di^^peyof ovdi iyiXäd' d(p v^eti- 

qwv noXimy fjyetqa exafftoy. Die übrigen Bundesgenos- 
sen ausser den Eycierii haben mit .Ausnahme der Dar- 
daner, welche Aeneas führt, und welche neben den 
Troern als ein zweiter Stamm desselben Volks erschei- 
nen (II. 154; 497; y, 456, auch y, 150), zu wenig 
nqofiaxot von Bedeutung; und auf diese kommt doch in 
den homerischen Schlachten bei weitem das Meiste an. 
Demzufolge scheint auch Aganieinnons Hauptmotiv zum 
Rückzug, die Furcht vor den Bundesgenossen der Troer, 
in der sichern Voraussetzung gewählt zu seyn, dass es 
die Anerkennung des Heeres nicht erhalten werde. Man 
bemerke ferner die Andeutung v. 117. 118. og dij noX- 
Xäiay noXlüiy xat&Xvae xaq^ya ^d' exi xai Xvaet, wozu 
Schol. BLV bemerkt: vnöyoiay 6k dldoxri xai neql'lXiov, 
eine .Andeutung, welche ohne einen dem Vorgeben Aga- 
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I memnons entgegengesetzten Zweck seiner Rede völlig 
nutzlos wäre, wie sie es wirklich ist 11. t, 24. 25 und 
hier mit .\ristophanes ohne Zweifel gestrichen werden 
muss. Nach diesem .\llcn erkennen wir in Agamem- 
nons Rede einen ftvO^og xsQäaXiog, Od. 148, der be- 
rechnet ist auf eine der vorgespiegelten Ab- 
sicht entgegengesetzte Wirkung. Aber da der 
Dichter die Prüfung des Heeres misslingen lassen will, 
so legt er dem König von v. 134 an noch andere Motive 
zur Heimkehr iii den Mund, die vom Ehrgefühle der 
Krieger nicht sofort widerlegt werden. Agamemnon 
erinnert nicht blos an die lange Dauer des Krieges, an 
den drohenden Ruin der im Sande faulenden Flotte, 
sondern auch an die daheim sehnsüchtig harrenden Wei- 
ber und Kinder, und vereitelt damit sein eigenes Werk. 
Das Heer widersteht dem Heimweh nicht. Hieran knüpft 
sich die ganze folgende Handlung. 

143. Tiäfft (itxä nXri&vy. Man erwartet in dieser 

Fügung nach (ie%ä den Dativ. Homer aber sagt auch 
II. i, 54. xul ßovXfj (leta nävxag on^Xtxag i'Tckgv äqi- 
atog, vgl. Od. n, 41»; ferner Od. <J,\652. xotigoi ot 
xarä d^fioy aqiaxevovai o'i oi enoyx. Vgl. zu 

a, 463, nur dass sich uns für diese Stellen mit juera die 

Vorstellung einer Bewegung nicht so leicht darbietet. 

« 

144. ag xvficexa ftaxqä x^aXdfffftig. Die langen Wo- 
gen sind nicht, wie Freytag will, undae longe lateque 
eiTusae, sondern die langgezogenen, langgestreckten, 
also grossen, mächtigen Wogen. 

WeitLiutligc Untersuchungen hat hier die von Schol. A über- 
lieferte Lesart Zenodots veranlasst: r^ij xvfiarn statt ü; x. 
Von Bekker und Voss in den krit. BI. p. 147 f. vertheidigt, 
von Herlnann zu Hymn. Merc. 141 anerkannt, ist sie beson- 
ders von Buttm. Lexil. I p. 136 ff. begründet worden, und 
zwar 1. mit 11. i, 490, wo Schol. A gleichfalls als Zenodo- 
tisch folgende Lesart überliefert: o Je, ip<j xäJtutv aya- 
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ffTnr, TtkfQaH r( Tgätaet tixifttrot hfof ijM«, er 
aber, das Haupt des OetSdteten wie ein Mohnhaupt empor- 
hebend, redete lu den Troern etc. Die TulgaU hat, aller- 
dings ungereimt, wenn der Ters etc. stehn bleibt: 

e ii xadtiay ayaa](iöy, wo dann xeiSnay nicht im 
Gleichniss, sondern {3r das Menschenhaupt selber steht. 
Sodann S. mit der Bemerkung fOr unsere Stelle , dass los, 
ausser in elliptischen Fällen, wie x. B. Od. f, 441, den 
Substantiven regelmässig nachstebe, x. B. 9fie (Ss- Nun hat 
aber Lehn Aiist. p. 93 f. diesem die erate StOtxe da- 
durch entxogen, dass er xeigt, Aristarch habe den Ters 
ititfQait etc. aus dem gani xuverlässigen Grunde verworfen, 
weil tffäiuy bei Homer nie dicere, sondern stets indicare 
(anxeigen, angeben) bedeutet, so dass also die Vulgata o ii 
<fij xüifaay AKaO/wt' allein als gesichert erscheint, die 
X weite aber Spitxner im Kxc. XXVI zur II. p. XXXVI da- 
durch, dass er Buttmanns Regel von der Stellung des mc 
durch unxweidentige Beispiele B. <f>, 281, Od. o, 479 widerlegt. 
Aber so unsicher hiedurch auch Zenodots Lesart geworden 
ist, so bleibt es doch immer unerklärlich, wie dieses tp^, 
ein so seltenes , auch etymologisch so schwieriges Wort *)< 
ohne wirkliche und begründete Auctorität sich in den Eiern- 
^ ' plaren hätte bis auf Zenedot erhalten kdnnen. Dass es*fer- 

ner vorZenodot in der Sprache wirklich exist irt hat, beweist 
das Schol. A XU {, 600, welches ausser Kallimachos auch den 
Epiker Antimachos, ;Platons Zeitgenossen, als Ge- 
währsmann anfOhrt Dass es sich endlich so selten findet, 
entscheidet nichts; denn yerwirft man 11. 499 das ipij, so 

muss man dort smdsiaK in der Bedeutung von Menschen - 
haupt anerkennen, in welcher dies Wort fOr Homer ein nicht 
minder ab <p!i befremdliches ann| tlQtj/ifyoy wäre. Bekker 
. nnd Freytag haben (p^ recipirt; wir sind genöthigt, das non 

liquet ansxiisprechen. lieber das Ganze vgl. Qbrigens Spitxner 
Ezc. XXV. 

145. noytov ^Ixaqtoio, Apposition zu 
hinter welchem Wort jetzt auch Bekker ein Komma hat. 



*) Däderlein führt es auf owq xurflek. 
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Ikaria iat eine kleine Inael bei Samos. — Ta i*iv % 
ist nicht, wie wir in der ersten Ausgabe (älschlich an- 
genommen haben, mit ftdy xe, sondern mit ftivxot zu 
erklären, und dieses steht hinter dem recapitulirenden 
Pronomen gerade so, wie das einfache von dem 

zu a, 334 die Rede war. 

Ein durch Elision^ des oi zu erkUrendes r* haben wir 
ohne Zweifel II. d, 340. 341. rtmt taroTtTiieeoyrtf tafitmm 
fil/jy(Te cf* &UovC, S(füly /Jy r* tnloncfy ftfza TT^tireiaiy 
iöyras iertiftiy’ cur manetis alios? Tos rero decet etc. 
Ferner Od. t, 446 — 447. xIvSi, 6y«i, S ns foel' noivXXz- 
. Oroy H e‘ Ixäyu, tptvyay is nöyjoto üoenimiyes lytnäs- 
jildolos ftty T'^iorl xoi äOaräroKn itolety iySgäy Ssns 
ixijrai ttiMfayos, ehrwürdig aber ist ff. Nun findet sich 
aber auch das ausgeschriebene ftlyrot hinter dem recapituli- 
renden Pronomen; Od. 157. xdyev ftlyro$ Si‘ v/oc 
irfitvftoy , <uf «yopiwif, mit Bezug auf ▼. 143. o<f* 
’Oefoffffijof fKyaXijTopos vJi fotxt. Aesch. Agam. 638 ft heisst 
es: oTny t‘ /cnivxTn ntifittr' kyytios zziXtKSTvyytö riQoeiin^ 
nzuatfiov OTpoTov ~t nun werden diese m'ifucia ge- 
nannt, und nach rollendeter Aufzählung wird r. 644 also 
fortgefahren: zoiüyit ftiyzo$ zitifittzuty oiettyfityoy ztfiTZU 
Xiyfty Titxiaya zdyd‘ ^Kgtyyvtüy* ln gleichem Recapitulations- 
Verhältniss heisst esAristoph. Att. 1361. did ratiTa ftiyzoi 
dtvQ dvoixiffOfi; työ }m9vfti3 zoy norlpo. So rer- . 

stehn wir auch Soph. Antig. 900. roi^ffe fiiyzot c‘ txnfozl- 
fti/eae’ Pyä yö/iip Kgloyzi zaSz’ fcfoE’ it/uzQzäyuy. Es 
ist somit weder in der bei Prosaikern häufigen Wortform 
‘ fäyz' noch in dem Gebrauche ron fxiyzat ein Hindemiss, 

sich in allen ' Stellen , wo t hinter dem unzweifelhaft reca- 
pitulirenden füy steht , ein fifrzai zu denken. Diese 
Stellen sind ausser der vorliegenden Od. x> *<>w dl 
Itfy fittla nayzas iy alfzazt xol xoylgCzy nenrHürof 
. noiUotSc, wsz‘ Ix^iaSt ovs9’ iXiijts xalXoy h alyiaXoy zzo- 
liijf fxroffAa Onldfftfijf dixTvfi iStpveay noXvmntp' ol dl zs 
Ttäyzts xv/iay aXot no^ioyzzs fji* i^n^nOoiU» xixziyzaz' 
züy fity z‘ ‘BtXtos iftt{9uy tSllXtzo 9vftöy. Ib. 413. ntyzij- 
xoyzd zol tlttty Ixl fttyäpotoz ywalxts rdc (ziy T* 

tpya didäEsjuex ipydftuOeu. D. d, 481 — 487. 4 d* b» »•- 
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»IjfSi niaty, alyapoc iSf, ^ pä r' ty tUcfUyß fites 

fiiynloto ntfixtt Itii/, map ji ol SCot in' ixpoimg nt- 
ifvttffty' lijv u(y ctpumonriyis är^p nlS-ioyi aiifijpfi 
iilraft' , itfpn iivy xäinftij ntpixallli iliifptü' ij fjtiy t' 
äiofiivj) xeiiat nora/Aoio nap' öyüas ' T, 91. nplaßn Jtos 
9vym>jp 1r<ri;, ^ nayrns nSrai, oilofilyt/' r^t ,uiy cma- 
loi nöifs. Gegen diese Stellen beweisen natOrlich diejenigen 
nichts, in welchen fi(y rt ausgeschrieben in ganz anderem 
Sinn und Zusammenhang steht, wie z. B. II. o, 103. Am 
allerwenigsten aber kann angenommen werden, dass, wie 
Spilzner Exc. VIII p. XXIII meint, dieses rt hinter ftty die 
Erzählung ungewiss mache, incertam reddere narrationem. 

148. ini V ^ftvet änaxveffffir. Subjekt von ^juties 
ist nicht Ziqivqds, sondern das Saatfeld, von 

welchem also gesagt wird, dass es sich mit seinen 
Aehren neige ; vgl. II. t, 405. ij/tvae xaq^art (das Pferd 
Xanthos). Ein so rascher Subjektwechsel ist bei Ho- 
mer nichts seltenes. Das adverbiale inl drückt die 
Neigung und Senkung der Aehren nach vornen aus, ge- 
rade wie es 11. x> ^14 von Achilles heisst: x6qv&t d’ 
inireve giaetvfj, wo nicht an ein Zuwinken gedacht 
werden darf. 

Für fifivtt verlangt Thicrsch $. 311, 7 rifiiii, weil t> keine 
Aenderung in der begonnenen Construktion bewirken k&nne. 

, Nach n. l, ISO, welche .Stelle Thiersch selbst anführt, be- 
wirkt diese der Wechsel des Subjekts und das Bestreben, 
die der Conjunktion subofdinirte Fügung möglichst bald wie- 
der selbstständig werden zu lassen. 

144 — 149. Hermann de iteratis apud Homerum p. 9 
hat diese beiden Gleichnisse Wegen zu grosser Aehn- 
lichkeit nebeneinander anstössig gefunden, und Haupt 
in den Zusätzen zu Lachmann p. 102 glaubt, dass sie 
wenigstens durch ein Oder verbunden seyn müssten. 
Allein obgleich in beiden Gleichnissen der Vergleichungs- 
punkt in xtvri&^vat liegt, so ist doch nicht ein und das- 
selbe xtvn&f^vat gemeint. Das erste besagt ein tumul- 
tuarisches Durcheinanderwogen der Versammlung, 
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indem sie einem von zwei entgegengesetzten Winden 
aufgeregten Meere gleicht; das zweite malt 

die Bewegung der Versammlung nach einer Richtung, 
nach den Schiffen hin, indem der Dichter eine Masse 
von Menschen schildert, welche wie Aehren, über wel- 
che der Wind hin bläst, recht eigentlich praecipites 
einem Ziele zueilen. Ein Oder wäre kaum statthaft, 
weil es dem vom Dichter beabsichtigten Fortschritte der 
Erzählung nicht entspräche. Vielmehr werden die bei- 
den Gleichnisse, wie auch Haupt zugiebt, zusammen- 
geschlossen durch die Epanaphora: xiy^-^ij d' ayoQ^ — 
fti$ r£y naa' siehe zu a, 138. 

149. älaXijT^, Ablativ der Art und Weise, wie si- 
lentio etc.; Roth Exc. XIII zu Tacit. Agric. 

Vgl. II. ß, 200. fl/j' y, 2. xlayyp t’ Ivonij t‘ ‘ c, 671. 
ftoXnjl, Ivyftiß' <p, 696. olftmyp' Od. u, 416. aro- 

yayjj. Ferner Od. a, 839. eiiuTip' y, 76. Styß' *, 117. 
<pvyp' y, V8. xoßfto)' II. (p, 606. oftlX^' ipj 642. dlxt/ etc. 

150. Verbinde di Iffrato (stellte sich, stieg 

empor) deiqoitiyti nodtSy iniyeq&e, unter den Füssen 
hervor. , 

153. ovQovf Scbol. DL. rd ta^Qoetdij oqvyiiaTa, 
dl äy al y^eg xad-iXxoyxai elg r^y ^ulaffffay. lieber 
die epfiava des folgenden Verses vgl. zu a, 486. 

155. vniQfioqa. Der Glaube an die unbesiegbare 
Macht des Schicksals hält im homerischen Menschen 
nicht Stand gegen den Eindruck sinnlich wahrgenomme- 
ner, gewaltig zusammenwirkender Kräfte; über das 
Ganze vgl. Hom. Th. III, 10 — 12. 

' 156. Siehe oben zu v. 59. 

158. ovxt» d^, siccine jam, wie Od. s, 204 und II. 
0 , 653. ovfo» dij, Meliyinna, ; , 
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159. evqia vmxa über den Rieken 

des Meeres bin; vgl. unten v. 308. 

160. Verbinde: xäS di xs Xlixnitv ^Aqyeluv ‘EJiiy^y 

nQtdftep xal Tqwaiv ev%tc}.‘^v. Helena selbst ist für die 
Troer so zu sagen ein Triumph, eine materia gloriandi. 
Vgl. II. %, 433. 0 y,ot vvxtaz %e xal ^i*aq evxol^ xuvä 
aaxv TreiUoneo. ‘ 

s 

162. Das Fragezeichen hinter attn verwandelt Bek- 
ker in einen Punkt, wie das hinter &alä<rfftig in ein 
Comma, wahrscheinlich weil sich ihm das xäd Si xe 3J- 
noiev mehr zu einem ürtheil, als zu einer Frage zu 
eignen scheint, wesshalb auch Freytag wenigstens das 
Fragezeichen hinter tilgt. Dann passt aber v. 160 
das di nicht, welches wohl Frage an Frage, nicht aber 
an die in Frageform gestellte Handlung deren Folge 
knüpfen kann. Wir fassen beide Sätze fragend und 
denken uns ihren Zusammenhang so: So werden denn 
die Argiver wirklich flichn, und, wenn sie dies thun, 
Uelene’n wohl den Troern als Triumph znrücklas- 
sen? Der Ausdruck der Vennuthung bezieht sich nicht 
auf das sich von selbst verstehende Zurücklassen, son* 
dem auf evxttX^. Wenn Athene unten v. 174 — 178 die- 
se nämlichen Worte an Odysseus richtet, so müssen 
sie dort interrogative lauten, wenn nicht die Lebendig- 
keit* der Rede verloren gehen soU. 

164. Das Asyndeton ist ein appositionelles oder 
explicatives ; vgl. insbesondere II. t, 69. ^Arqetd^, ffv 
Hiy äqx6 — ci> ydq ßaffikavxaTOg ifffft — dalvv dal- 
ta yiqovfftf was erklärt werden muss nach U. o, 93, 
älXd (Tvy aqxe Ceolat döfiotf e'yt dcutdg et(Ti;s. Exc. 
XIV, 12. 

168. Die Aechtheit dieses Verses wird von Wolf 
Prolegg. p. XXVII, Praefat. L XXXVII auf Grund des 
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Schol. A gelängnet, welches von einem Asyndeton hin- 
ter äliaaa spricht, also nicht »aQTttdlfuat d’ sondern 
nnr eiqav enw gelesen haben kann. An sich ist der 
auch von Spitzner nicht verworfene, von Bekker reci- 
pirte Vers nntadelhaft. 

179. ufidi % iqdei (so Wolf und Bekker), und 
lass’ auch nicht ab; vgl. zu a, 406. Spitzner aus dem 
Lemma des Schol. L : et' iqtiat , neve diutius cun- 

cteris, mit Verkennung der Bedeutung des und fal- 
scher Deutung das cQtiet, wozu ergänzt werden mag 
toS igyov, nach den entscheidenden Analog^ieen igaety 
* nolinoVf %dqikr^i. Vgl. Buttm. Lexil. 1. p. 70. 

183. ßij de &ieiv, und er machte sich auf zu lau- 
fen, wie ßrl d’ iiyat, ßij d’ ilday, II. v, 27. Tyv d’ 
inö/ttcffey xijqv^ Evqvßdxfif (Od. %, 244 ff.). 

Hier hat Alles Eile, nur der Dichter nicht, welcher 
durch treuliches Berichten solcher mit den Leidenschaf- 
ten der Handelnden contrastirender, mit der Hauptsa- 
che nnr zufällig verbundener Züge in die ganze Dar- 
stellnng die Ruhe bringt, welche man vorzugsweise die 
epische nennt. Vgl. II. 378 ; 422; k, 256 und zu 

a, 245. 

186. dä|crrd of vgl. zu a, 596. 

188. Sytiya (iiy Diesem juäv entspricht unten 
V. 198 das Sy d' av. Das ßi in xoy d* ist ein di drro- 
• donxdv vgl. zu a, 137 und wegen besonderer Aehnlich- 
• keit der Struktur Herod. 9, 63. Sffoy ftdy wy %q6voy 
Maqdöytot naqt^y, ol di dyralxoy — * di Maqdih 
ytof dni9aye — ovta dy tml oi alJLot irqdnoyto, 

190 — 205. Hinsichtlich der gegen diese Stelle er- 
hobenen Bedenken siehe Neue Exc.' V. ■ 

190. dmitöyt, Thor! Hom. Th, I, 47 p. 69. 
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191. aiX avTÖf re KctS^ao nal aXXovs 7dgve 
laov(. Da Xaol die Leute aus dem Volke sind, unter 
welche der Fürst nicht mit Gehört , so steckt in aiXovg 
Xaovs der äusserst häufig^e logisclie Fehler, dass fort- 
gefahren wird mit der species , wo fortgefahren werden 
sollte mit dem genns. Stünde nämlich statt JUtoi/g etwa 
äydgagj so hätte das gleichstcllcnde ä'XXovg seine Be- 
rechtigung, weil zu den aydgdtrty auch der Fürst ge- 
zählt werden könnte. Indem aber statt des Genus äy- 
dgag die Species Xaovg steht, klingt es als ob durch 
Vermittlung jenes äXiovg der Fürst unter die Xaol ge- 
rechnet wäre. 

Man hat solche Stellen durch eine Epexegese erküren wol- 
len:, x«! £Uovc tdpvf , nämlich tnovf. Aber einer Ep- 
exegese tagen sich nicht .Stellen wie Od. C, 8*- <f>igoy <t* 
ks9^T<x xsl avT^y ( TVitvffixnsx) , oöx of^x' Sfia xcu 

Bfiipinoloi xiov nXkat, 

195. fkitvi. Siehe zu o, 28. » 

196. ßafflX^og, nicht speciell Agamemnons, als ob 
dieser vorzugsweise ein zorniger Fürst gewesen wäre, 
sondern die Rede ist in diesem und dem folgenden Ver- 
se allgemeiner Natur. 

198. d^ftov r’ — ßo6(owd »■’. Die beiden re ver- 
binden natürlich nicht die Worte, bei welchen sie stehn, 
sondern die beiden Satzglieder mit einander. Unmög- 
lich kann, wie Freytag will, das erste te zu dem vor- 
hergehenden di gezogen werden. 

201. ^igtegof. Siehe a, 281. 

202. ovve nox — iyagi&iuog, immer eine Nulle 
im Kriege wie im Rathe. 

I 

204. ovx äyadoy noXvxoigayi^. Ueber das Asyn- 
deton vgl. zu a, 117. ' 
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205. «p idetxt sc. ßactleiisiy , was aas dem ßa<r$~ 
Itvf herauszunehmeii ist; denn der folgende Vers 206 
ist entschieden unächt. 

Für Ergänzung eines Objekts zu einem Verbum aus einem 
Torhergehenden Redetheil, in welchem dasselbe implicite ent- 
halten ist, Tgl. aus Homer Od. 9 , 654. ov ftiy nr 
näftnay ttytiyvftit Icr' — , nll' Ini näffi 

Ti9eyTat, }ntl xf rlxtaet , tox^h sc. oyo/jut- Od. Xi 466.' 
i.i<STQoieiy iäntioy nixa noir/ToJo Softoto {voy* ral i‘ 
hfipioy ffiaai rt9tffay J» 9vfaii sc. rä ivOftina' II. ff, 
656. nalSii J ^ay ft f voyr i ( ly tiyxaXlJeeet tplQoyJK 
iumtQx'tt Tiäpf/oy sc. rn iQäyfttfTa' 17 , 817. ^/ffruUoy <f’ 
dp* tmernfiiyat nrlpny 1 ' o^iloiffiy sc. tb ftffiusrvkttiya' 
Vgl. überhaupt Doederlcin de btnchylogia sermonis gr. et lai. 
(Reden und Aufsätze II. p. 169 ff), Wurm ad Dinarch. 
p. 67 f. 

209. siehe zu 149. ‘fij otc xüfsa — ßqiftetai. 
Zu tag in ug oxe ist jedesmal ein Verbum zu ergänzen; 
hier etwa: mit einem Getöse, wie es tost, wenn — . 
In Stellen , wie Od. X, 368. ftv-9'oy, mg ox doid6q, int- 
axafiivmq xaxdAe^as' v, 494. «5« wf o*'® «S 
iU^og ist eine doppeite Ergänzung nöthig: 

fi€&oy »axile^af, mg dotdds xaxai.iyit, oxay xaxaiäSfl- 
So auch unten v. 394. 

210. aiytaZ^, häufiger Ablativus ioci , wie z. B. d, 
425. S/taqayeJ di xe ndyxoq ist seibstständiger , nicht 
mehr von oxe abhängiger Satz. 

142 — 210. Die Prüfung Agamemnons ist misslan- 
gen. Die Versammlung geräth in Aufruhr und~'Alles 
stürzt den Schiffen zu, um den Abzug ins Werk zu se- 
tzen. Die Kraft der Fürsten, die mit im Geheimnisse 
sind, ist , wie beispielsweise an Odysseus sichtbar wird 
(v. 170), vom Ungestüm der Völker gelähmt. Schon 
droht ein den Göttern, welche die Troer hassen, uner- 
trägliches iniqitoQoy ein dignus deo vindice nodus ist 

11 
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vorhanden; vgl. Hom. Th. I, 29. 30. Here schreitet ein 
durch Athene, und diese wendet sich an den ihr gei- 
stesverwandten '-) Helden, an Odysseus, der die zu 
seiner schwierigen Aufgabe nöthigen Eigenschaften, 
Klugheit und Energie, vor Allen in sich vereinigt. Die 
Klugheit macht er gegen die Vornehmen, die Energie- 
gegen die Leute vom Volke geltend. Dass er die letz- 
teren nicht nach Athcne's Gebot, nicht mit sanften Wor- 
ten zurückhält, liegt in der Stellung, welche bei Ho- 
mer der in Schlacht und Rath unbedeutende Hann den 
fürstlichen Helden gegenüber eiiinimmt, und in der Ge- 
fahr der Anarchie, der mit den raschesten Mitteln ge- 
steuert werden muss. Denn offenbar trifft der Stab 
des Odysseus, ein Zug, der nicht übersehen werden 
darf, nur diejenigen, welche sich als unberufene Schreier 
gebehrden; v. 198. Sy d’ av d^/tov äydga l'dot ßoomv- 
iä t ’ igievQot. Und indem er nun die Fürsten ins Ver- 
trauen zieht (v. 193), den Anderen imponirt, gelingt 
es ihm, das Heer an den Versammluiigsplatz zurückzu- 
bringen. Da wagt sich noch einmal Thersites hervor. 

212. äi*etQOfnrii ist, nach der im folgenden Verse 
gegebenen Epexegese, nicht blos d TtolXa sondern d 
äx Offset ts xal noXld enti eldo>(. V'’gl. Hesiod. Opp. 
720. nkelffri} de (yXoacfftis) xatä (lixqov iovfftjs, 

wo unter nixQOy gewiss nicht bloss das quantitative, 
sondern auch das sittliche Haass gemeint ist. 

Nitzsch zu Od. n, 300 bringt die epexegetisclien Relativsätze 
des Dichters sehr gut unter drei Klassen: die Epexegese 
entwickelt a) den Gehalt eines inhaltscliweren Beiworts, wie 
hier und Od. n, 1. nolvTQonoc , ö'r /jültt noXXa Ttläyy^ij, 
b) giebt sie demselben , wie Od. n, 300, II. v, 481. Alyfltiy 
fnioyra — , o( ftot Imieiy, die genauere Beziehung, c) hat 
sie nur die homerische .4rt, welche einerseits dem Hirer die 



•) Tgl. Od. K, 106-190. 
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geflSgdten Worte nicht zu karf zDDii.iif, aadereiceiU den 
neuen Gedanken gern mit einem neuen Yen« anbebt, Od. 
ß. «5- 

213. errett axoffytä te noXXi %e In dieser 

Form drückt Homer nie den intellektuellen, sondern 
stets den sittlichen Habitus einer Person aus. Von 
Achilles heisst es II. o>, 41. Xiuv d' eSg ä/QUt o^de»', 
vom Gyelopen Od. 189. a^e(Uat*a jjd^‘ so ferner 
äqxta, atfftfta eidivat u. dgl. So will der Dichter auclr 
hier von Tbersites sagen, dass er seinem Charak- 
ter uach ein unbotmässiger unverschättiter Schwätzer 
war. 'Waoffpog, , unbotmässig, daher ungebührlich, 
unverschämt. 

Yg). Sopb. Antig. 651. ai ynp Si) rä y‘ iyytvrj ipvOtt «*o- 
e/ia Spiil’M , xÖQTa Toi)S Ho) yivovi ' ib. 734. yap 

l(Tr< Toi'f ttifoBftoiyrat ' e(ßny ; Schal. ännioHyrag xal 
ixoB/ua Jia7tfaTTo/4(yov{. Vgl. Stallbaum zu Flat. Soph. 
316 A. 

214. iqt^ifieyai. Das Verhältniss dieses consecn- 
tiven Infinitivs zu dem vorhergehenden Verse wird erst 
durch die gegebene Erklärung von axoerpoe verständlich. 
Es ist nämlich unmittelbare t^olge seiner unverschäm- 
ten IJnbotmässigkeit, dass er frevelhafter Weise (fuzt/') 
und ungebührlich (ov »axä xöo’po)') mit den Königen 
hadert. 

Mäil> iat rasch t/t/janfus, daher Toreilig, temere, th&richt; 
es ist aber ein Grundsug der homerischen Theologie, dass 
Frevel und SOnde, fQr uns euphemistisch, Thorheit ge- 
nannt wird; Horn. Tb. VI, 3. Dass nun frcTlerweise 
wirklich bedeutet, zeigt schon Fassow aus II. y, 637, wo 
Slenelaos zu den Troern sagt: oT /ufo xovp<cf/i;i' äloj(oy xol 
XTijfttnit nolla eiytctT' itynyoyTK' vgl. II. t, 769. 

ZiC ntliiQ , 00 yffttel^p ’AQti raSt xoQUQa iQya, iagttTiöy 
Tt XtA oloy irttoltet Xaiy ’jtyaiiäy itröp oh xara 

xia/totf (Ober Ardp, nicht aber sondern und, siehe zu y, 

11 * 
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18 ); (, 374 . tI{ rv et Tota^‘ fglltt (püLoy tittot , Oifo- 
yuiyaiy — ; 

215. ällä SC. XaksTy, was aus iqtl^iiievat herans- 
zunehmen ist. Ueber die Struktur der Rede sagt Frey- 
tag sehr gut: difiicultas si qua est, in eo est sita, 
quod ov Katd xdo’juo»' medium quodam modo pendet, ita 
ttt ab altera parte cohaereant itdxp, axäq ov xard xoff- 
(toy, ab altera ov xaxd xo(T(ioy, dXXd xzX. — Eiffatro, 
der Optativ der öfteren Wiederholung. 

— yeloUoy. Thersites ist ein I.ustigmacher^ aber kein 
gutmüthiger, dem es blos darum zu thun ist, die Zu- 
hörer in heitere Laune zu versetzen, sondern ein selbst- 
süchtiger, der sich um jeden Preis geltend, wenigstens 
bemerklich machen will. Wäre dem anders, so könnte 
er nicht allgemein verhasst seyn. 

216 — 219. Nach Ruttmanns Erörterungen Lexil. I 
p. 242 — 246 über ^'oXxog und yo^og, ferner nach der 
allgemein angenommenen Bedeutung von xpeiyog dachte 
man sich bisher Thersites als einen krummbeinigen, 
lahmen, buckeligen, spitzköpfigen, dünnhaarigen Men- 
schen. Dieser Vorstellung ist Döderlein entgegenge- 
treten in seinen Reden und Aufs. 2. p. 203 — 219, und 
hat tpo^og, was er jetzt mit tpvaSy, (pvcxwy in Verbin- 
dung bringt, mit dickköpfig, die xpedyti d. i. xpadty^ 
Xäxyti für zerreibbares, mithin trockenes, rauhes, bor- 
stenartiges, struppiges Haar erklärt. Die gewöhn- 
liche Vorstellung der Kahlköpfigkeit bestreitet er mit 
der ästhetischen Unmöglichkeit, dass Homer einen Kahl- 
kopf, der stets etwas würdiges, Ehrfurcht erregendes 
weil greisenhaftes habe, darstellen konnte, wie ersieh 
unter Stockschlägen krümmt. Ueber die etymologischen 
Möglichkeiten steht uns kein Urtheil zu; aber gegen 
die Nothwendigkeit, in Thersites einen Dickkopf zu se- 
hen, welche Döderlein damit begründet, dass ein ge- 
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meiner Menoch möglichst sinnlich aussehn, viel Fleisch 
haben müsse ^ möchte sich einweiiden lassen, dass 
Thersites eben nicht blos gemein, sondern auch pfif- 
fig und zugleich boshaft ist, wie aus seiner schlau 
berechneten Rede hervorgeht, welche Wolf zu v. 225 
recht gut nennt ='). Dass zu diesem Charakter ein 
allerdings nicht unbehaarter, wohl aber dünnbehaarter 
Spitzkopf passt, möchte kaum zu bezweifeln seyn. 

220. ex&iaxoi, invisissimus, odiosissimus (Bothe, 
Freytag) , nicht inimicissimus. lieber (idkurta vgl. zu 
V. 57; es ist aber potissimum, nicht maxime; äusserst 
verhasst jvar er vorzugsweise dem A. u. Odysseus. 

222. xettXiiYmi mit lautem, eigentlich durch- 
dringendem Geschrei; vgl. II. v, 52. ave d’ iti- 
Q0>-9ey — d$t) xav dxQOTdcri]t 7i6i.tos TQciefffft xe^sv«*'. 

— Xiy^ oveldea. Bnttmann Lexil. II p. 89 findet in Xi- 
ye, dem Verbum, das sonst nie bei Homer für elnslv 
sagen, sondern immer für herzählen, aufzählen 
gebraucht wird, vortrefflich gleichsam die ganze Lita- 
nei von Schmähungen angedeutet, welche Thersites 
hersagt. Es ist aber mit dem Xiy oveldea die folgende 
Rede gemeint , wie das rdr avr, jetzt hingegen , be- 
weist. 

223. lieber das Verhältniss des Imp. xotioyro zu 
dem Aor. veykiaari&ev vgl. zu a, 331. 

224. fjMXQu’ vgl. zu a, 450 die Bemerkung über 
fteydXtt. 



') QuintiL Instit. XI, 1 p. 171 Bip. : Terba adrertus Aga- 
memaonem a Thersite habita ridenlur; da Ula Diomcdi aUive 
cui pari, magnum animum prae se farre videbuntur. 0 
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225. Hit wohlbcrecjineter Bosheit rersadht Ther* 
sites AgaiaeinnonB Entschlüsse zu bleiben das Motiv 
schnöden Eigennutzes unterzuschieben. Und zwar be- 
ginnt er gleich mit kecker Voraussetzung desselben: 
Was willst du noch mehr, Atride ? Haben wir dir nicht 
schon genug Ehrengaben erbeutet (226 — 228) ? Sollen 
wir dir deren mit Gefahr unseres Lebens noch mehr 
verschaiTen (229 — 233).^ Aliein ein Fürst muss nicht 
seines Vortheils willen sein Volk in Gefahr bringen 
(234) ! Als wäre dieses Alies ausgemacht, wirft er mit 
rascher Wendung den Achäern Feigheit vor, dass sie 
sich dem Gebote dieses Königs fügten; wie wenn er 
sagen wollte: So handelt kein Fürst; Memmen seyd 
ihr, wenn ihr gehorcht. 

TU t' bvt’ wörtlich: um welches Dinges wil- 

ien, das du noch nicht hittest, bist du nur wieder 
unzufrieden? Denn vgl. zu r, OS die Note Ober 
htiftififftrai , und über <f ’ avri die zu a, 540. 

228. didoftey, gewöhnlich zu geben pflegen, wenn 
wir irgend eine Stadt des troischen Gebietes (dies ist 
rrrol/e^^ev) erobern. 

229 — 230. i'ri, noch ausserdem. "Ov xi tif olffei 
— vlog anotva' dieser Relativsatz ist hypothetischer 
Nachsatz zu einem zu ergänzenden Vordersätze : das ein 
Troer, wenn der Krieg fortdauert, bringen wird als 
Lösegeld seines Sohnes. Dieses vlog anotva s. v. a. 
Xvoofievog tov viov vertritt nun die Stelle eines Nach- 
satzes, zu welchem das folgende ov xev eyw di^crag dyä- 
fv als Vordersatz ip relativer Form gehört, redemtu- 
rus filium, si quem — Wie viel übrigens in diesem 
ey« dyffoj «yayw Prahlerei steckt, wie komisch diese 
mit der Person des Thersites contrastirt, bedarf der 
/ Erwähnung kaum. 

232. fwalxu vifiv sc. no&elg, was der Dichter 
a jetzt statt des obigen intätvmi (229) im Sinne hat. 
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233. t(v X avxof äjtoy6a<pt xaxlaxeat. Dies ist 
der Conjunctiv mit kurzem Modusvokai, der hier in die- 
sem Absichtssätze statt des besonders in Prosa herr- 
schenden Futurs steht. Vgi. neue Excurse III. Ovjueveof- 
xeVj enimvero non decet, mit anmassender Gravität ge- 
sprochen in zurechtweiseiidem Ton. 

234. xttittöv iTußacxiiisy Schoi. BL. ävxl xoif notelv 
intßalvEiy. Die xaxä sind oflfenbar die Leiden und Ge- 
fahren des fortzusetzenden Krieges. 

235. xdx Abstractum pro concreto , wie 

prob rum, opprobrium, facinus, sceius u. dgl. im Latei- 
nischen. 

236. niQ’ siehe zu a, 353. 

237. avxoS ivl Tqol^, hier in der Landschaft 
Troja, wie li. d, 175; a, 330; Od. ä, 6; l, 499; v, 315; 
<r, 266. riqa nsaaifitv’ Freytag: in mentem venit ßa~ 
fftXijuy dtDQor/iäywy, Hesiod. Opp. 264. 

238. ^ qä xl ol xiM^S TtqosafEvyo/tey. So, näm- 

iich oi d. i. ol (avx^) aal schreiben Bek- 

ker und Mehlhorn gr. Gramm, p. 99 allein richtig. Der 
Sinn ist: damit ersieht, ob er allein, axep iLaüfv, wie 
es II. e, 473 heisst, etwas ausrichten kann, oder auch 
unser bedarf. Ohne Ironie: damit er erfährt, dass er 
ohne uns nichts ist. Die andere von Wolf, Spitzner, 
Voss, Thiersch, Freytag vertheidigte Leseart ^ qcc xl 
ol i. e. o7 xsy ^fteTg enthält die Frage: ^ xe 

nqogaiivyofiey i. e. nqogafivvmfiev. Diese Frage wäre 
so beschaffen, dass ihre Entscheidung in der Zukunft 
erwartet wiifde. Allein abgesehen davon , dass ^ 
X« sonst immer beisammen steht, wie kann Agamem- 
non, allein zurückgelassen, sehen, ob ihm die an- 
dern Griechen helfen werden, oder nicht Dieses 
ist an sich unmöglich. So bald er allein zurückgeblie- 



Digiiized by Google 




118 



IHu n, S41. S49. 



ben ist, kann er nur merken, ob er bisher der An- 
dern bedurft hat oder nicht, d. i. ob er für sich allein 
etwas ist, oder eben auch an den Andern einige 
Hülfe hat. Er macht praktisch die Erfahrung, nicht 
was ihm die Griechen, wenn sie nicht mehr da sind, 
seyn werden, sondern was sie ihm jetzt sind, solan- 
ge sie da sind. Hinterdrein, meint Thersites, aber 
zu spät wirst du inne werden, ob du jetzt etwas 
auch an uns hast, oder auch nicht. 

Ueber die Frage,, ob x' bei Homer fDr xai steht, siehe 
Spitxner Exc. XIII p. XXXYI ff., Nitxsch tu Od. C, *81. 
Wenn einmal das Torurtheil gegen diese uneigentliche Krasis 
(Meblhom §. 96, bl rerschwunden ist, so wird man mit 
Bekker, Nitzsch und Mebihorn p. 100 n. 7 nicht anstehn, 
ausser in der unsrigen auch in folgenden Stellen das x* für 
xo< anzuerkennen: Od. y, 356. ^roi f/fy rti&i xovtÖs 
• otsRi , (oc xiv , obgleich Herrn. Opusc. IV. p. 39 hier 

roVf y‘ liest; Od. f, 382. ßfiTtQoy, il xavrij Jifp inoiyo- 
fiiytj nöaiy tvety, wo sich Nitzsch jedoch nicht gleich ge- 
blieben ist; endlich wohl auch Od. er, 318. fv ntg yoQ 
xi9iitoeiy fv^foyov ^<3 ftlfiyf$y, WO Bekker freilich yä^ 
X* i&lluaiy schreibt, und II. tß, 536. et H xtri »porlpo 
ylyno afKforipoigiy , t(ö x(y ftiy TtaptXaaa’ ou(f’ 

äft<p^pteroy (9tjX(y- Unsicher' allerdings ist II. {, 360. at 
enflaiit Jti Jinrpi xnr» ä.3ic>'nro<0(>' vgäxov, fniira 

Ji xavTof öy^gfat, wo Bekker d( x‘ avröt hat; Tgl. Spitz- 
ner ad h. 1. und Thiersch $. 342, 7, Die bieher gehörige 
Literatur bei Mebihorn §. 98 n. S. 

241. ajlAd: fiäX’ ovx xo^os 9’6CO'fv. Dieses 

(täiia gehört zur Negation: aber A. ist nur gar nicht 
gorniger Natur; vgl. Od. e, 103. «AA« ovnug e<rrt 
Jtoi v6ov alyioxoto oiite jtuQe^eX&eiy äXXoy ■&e6y ov-9^ 
aXuSffat’ ib. 358. dXXä ftdX^ ovtto» nslffoi*. 

242. ^ yap ^y, ^Axqeldfi, vvy vavaxa Xußi^ffato’ 
vgl. zu a, 232. 

Hinsichtlich der Ergänzung eines negativen Vordersatzes niicb 
{ yäf (denn wahrlich, wenn er nicht fit^/tay wäre) tra- 
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gen wir zu dem dort Bemerkten Einiges nach. II. y, GA. 

/joXa TpiSn dfi<f^fioyt{‘ ^ ri xtv !jdi] Imyoy faao 
XiTiüya' f, §85. i'dXn ft‘ vnijyaxny rtixlK nddtf rj r( xt 
ätipöy airov Inaaxov. So .lucli Fiat. Eutliydem. 

280 'A. oh yttQ (fjjTTOü auitprayot y'*tty Tiori rts Goffia, 
all' ttyayxrj ipHäi npäriny xni Tvyyiiyny' 7) yhp «*' ov- 
xirt aoifiit (Tt) , denn sonst wlre es keine Weisheit mehr. 

Diese negatire Ergänzung kommt auch unter anderen Ter- 
hältnissen vor; z. B. gleich unten r. 150: du, Tbersites, bist 
unter allen .Ichlern ‘der schlechteste; rm oüx ny ßnsilijas 
ftya fuifi lyniy äyoQivoit, dann, wenn du das nicht wärest, 
würdest du nicht immer die Fürsten im Munde führen; rgl. 

Thiersch §. 334, 4, 6 und die Scholien, ferner Od. r, 485 — 

400, welche Stelle für das Ausschreiben zu lang ist. Soph. 

0. R. 82. all’ flxäeat fjiy ijJef ov yap ay xäpa 

nolvetufrit luJ’ fipnj Ttnyxapnov dnifyijf. Flat. Euthjd. 

104 B. ^ xal r« roiavra, roi’f äeripat , önötrot’ (Iffl , xal 
Tijx ä/jfjoy (l;ri(rToff,2f ) ; Ilayv y( , $ tf ’ oc ' f ir’ ovx av 
oXtt ifioloyt,c(ci fjftäi, dann, wenn dem nicht so wäre, wür- 
den wir es wohl nicht zugestehn? oder, wie wir s.agen: wir < 

würden es sonst gewiss nicht zugestehn? 

239 — 242. Haupt geht p. 102 auf Lachmanns p. 9 
geäusserte Vermuthuiig ein, dass diese vier Verse un- 
ächt seyea, und hiemit auch die zweite Beziehung des 
zweiten Liedes auf das erste verschwinde. Lachmann 
findet die wörtliche Anspielung in v. 240 auf a, 356. 

507 bedenklich (warum .^), Haupt aber die Wiederho- 
lung des V. 242 aus a, 232, als Wiederholung von Wor- ' 
ten Achills in ganz anderer Beziehung, in Thersites 
Munde ärmlich, dessen Rede mit 238 lebendig und kräf- 
tig schliesse. Wir fürchten durch Verwerfung dieser 
Verse das Gedicht zweier sehr «haracteristischer Züge 
zu berauben, erstens der Schlauheit und geschickten 
Benützung der Umstände, kraft deren Thersites jetzt 
für Achilleus Partei nimmt, während er sonst dessen 
beständiger Gegner war, und hiedurch seiner 
schlechten Sache einen wohlbegründeten 
Rückhalt giebt, zweitens' gerade der contrastirenden 



Digiiized by Google 



17 « 



niu n, 14S. 



Wirkung, die eine dem Achilleus entlehnte Drohung im 
Munde des Thersites macht; denn gerade dass er wie 
Achilleus redet, ist eben so komisch als unverschämt. 
— Haupt vermisst endlich in der Rede des Thersites 
eine Erwähnung der Pest, an welcher seine Schmäh- 
sucht gerade den erwünschtesten Anlass zu Vorwürfen 
gegen Agamemnon gehabt hätte, und schliesst hieraus 
auf Unbekanntschaft d i e se s Dichters mit dem ersten 
Liede; denn auch v. 3. tog spiele nicht 

auf das erste Lied au, sondern nur auf die Begeben- 
heiten , die dieses Lied und gewiss auch andere erzähl- 
ten. Richtig ist, dass die Erwähnung einer auffallen- 
den Schuld Agamemnons, da eine solche vorhanden 
war, als Stütze der Anmassung des Thersites nicht feh- 
len durfte; hatte aber der Dichter die Wahl zwischen 
Agamemnons Schuld gegen Chryses und der gegen 
Achilleus, so war die Erwähnung des letzteren unstrei- 
tig gewichtiger, zumal da das Verfahren gegen Achil- 
leus zugleich an alle die Vorgänge erinnern musste, 
durch welche es veranlasst worden war. 

246. axQtröfivd-og ist hier o (itj xqiywv a liyei und 
zwar im moralischen Sinne, der unüberlegt, unverstän- 
dig, somit auch ohne wahren Erfolg schwatzt. Denn 
Thersites begeht nicht den logischen Fehler eines 
wirren unklaren Geredes, auch nicht den ästhetischen 
eines ungemesseneu W'ort'schwalls; er spricht vielmehr 
sehr klar, zusammenhängend und bündig; sondern den 
sittlichen, dass er den Gehalt seiner W'orte nicht 
erwägt. ^^xQttö(iv&ot heissen zwar Od.r, 560 die Träume 
nur in dem Sinn , in welchem 11. ß, 796 die Reden des 
Priamos äxqiTot sind, sofern sie keine Erfüllung ge- 
winnen, vgl. Od. ■5’, 505. Toi d’ äxqita nokV dyöqevoy 
aber, wie hier, im sittlichen Sinne steht das Wort z. B. 
bei Naumach. yaft. naqayy^Xf*. Mi. (iftjde fifv dxqtrö- 
liv&oy eiatqlffffaio yvyaixa" xedyd xaxoi (pd^elqovffi 
yvrouxüv ij-S'ea ftüd-ot. 
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247. Itrxeo, kalte dich, d. i. halt eia, wie a, 214; 
y, 82. laxe ff ßdiiere, xovqot ^^xatmv . — 

MhA' e&sX^ , cave inducas ln animiim, unterstehe 
dich nicht. So sagt Eur. Bacch. 1312 der alte Cadmos: 
xbv Yiqovxa dk ordel; vßqi^eiv eifoqüv tb abv 

xdqa. 

249. vnb'JXiffv successerunt ad urbis 

moenia. 

250. T if ovx ay ßafftZ^ag dyd fftb/jt ex(ov äyoQevoig, 
dann, wenn dem nicht so wäre ; vgl. oben zu v. 241, und 
für die Bedeutung des r<j! II. y, 427. dag b<peXey d-aviety 
iy xeqaly i(*fjffty C^xrcaq)’ ttS xe xoqeaadfte^a xXaloyxi 
ve (tvqoftiym xe, und so auch xp,527] Od. y, 258; d, 733; 
f, 269; q, 244; ff, 402. — V/»»« axbn* e'xou> für dyd 
ffxbftaxi nach dem zu a, 463 erläuterten Gebrauch. Mit 
dem Ausdruck selbst vgl. Flat. Rep. 563 B. ovxovy xax 
Aia%vXoy, etpfi, eqovftsy oxt yüy inl ax6(ta‘, 

251. ybaxoy (fvXdxxety, auf die Heimkehr passen, 
dieselbe stets im Auge haben, wie Flat. Legg. IX, 
866 D. nXovv inKpvXdxxety. Aehnlich auch Demosth. 
Cor. 149. ovdeybg Je nqoeiJbxog, olfiat, xb nqu^fta 
ovJe givXdtxoyxog , wo es Acht haben bedeutet im 
Sinne von gefasst seyn auf etwas. 

252. 2.>3. Versteht man diese beiden Verse, wie 
es nach a, 19, Od. y, 188 allein zulässig ist, mit Frey- 
tag also; de reditu, utriim bene an male sit eventu- 
rus, nihildum certi scire possumus, so beweisen sie 
viel zu, viel, nämlich gegen jede Heimfahrt, deren 
Gelingen nicht etwa durch göttliche Verbeissungen ge- 
radezu verbürgt ist. Fasst man sie aber mit Heyne im 
Sinne der Schol. BL: denn wir wissen noch nicht, ob 
wir wohl oder übel daran thun , die Rückkehr zu be- 
treiben, so kommt man in entschiedene Collision mit 
der Sprache. Die Versetzung dieser Verse hinter v. 256, 
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die wir in der ersten Ausgiibe vor^eschlagen , glauben 
wir auch nicht mehr vertheidigen zu können, so ‘dass 
am Ende nichts übrig bleibt, als sie mit Schol. A zu 
athetesiren. 

254 — 256. Auch diese Verse sind von Wolf, Spitz- 
ner und Bekker nach den Scholien verworfen worden. 
Aber sie sind nicht an sich schlecht, sondern nur in 
diesem Zusammenhänge. Wir erkennen nämlich in ihnen 
eine sehr alte andere Recension der ganzen Stelle 
von V. 250 an, indem sie sogleich den besten Sinn ge- 
winnen, wenn wir v. 250 — 253 streichen und sie an 
deren Stelle setzen, worauf auch das führt, mit 
welchem sie sich so gut an v. 249 anschlie^sen , wie 
jetzt das in v. 250. Zwar stüsst sich Schol. A an 
V. 255. ^ffai oveidC^wy denn, sagt er, xal to ^ffat od 
xvqI(ö( €Cti di^acSaf ov yäq xcc&ijtat' eben so Schol. 
BL. Allein mit Unrecht. Denn Od. 506 heisst es von 
den um das hölzerne Ross herumstehenden Troern: 
^fteyoi afk<p avtöv' Od. X, 82 von Odysseus, der in der 
Unterwelt mit Elpenor an der Grube stehf: yüi (tey — 
Vgl. auch unten y, 134. Und zu 11. o, 10. aftq>l 
d’ iraTgot eta^' erklären die Schol. V und A dieses 
mit dtaxglßeiy , verweilen. Sein Gegensatz ist 
nicht blos n^yat (Od. X, 571), sondern auch egnety, 
nach Od. g, 158. ^^evog ^ egnwy. Man vergleiche auch 
Aesch. Choeph. 501. Idday yeoffaovg %ovad' icp^ftiyovg 
wo an -ein Sitzen nicht zu denken ist, endlich 
wohl auch Juvenal. 1 , 96. nunc sportula primo limine 
parva sedet. 

258. vv neg äße, wörtlich: ich meine gerade 
so wie auf diese, die eben vorgekommene Weise. 

nig gehSrt offenbar zu ü;, gerade wie; steht, wie 
immer, für sic, siehe Iiehrs .Arist. p. 84, und yi drückt 
wieder die Zurückführung des Gesagten in den Gedanken des 
Sprechenden aus; vgL zu a, 414. 
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260. »exXfifkivof tXnp’ Schol. AL. o^x 
dqäTu$f dXlct t(p natdl ‘ — ei yäq dnöXono 6 nati, 
ovxift rtccT^Q effrtv 'Odvffffevf. Dass nämlich MexX^ffd'at 
das Seyn involvirt, geht schon hervor aus II. 6, 60. »ai 
ovvexa ffi} nagcatoiTtg xixXi^iiai’ aus y, 138. 6i xe 
vix^ffayxt g>iXtj xexX^fftj dxotxig und aus anderen Stellen. 

262. %i x‘ aidtS dfiqitxaXvnxet, die Leibbinde, den 
Leibgurt, (thqa genannt, welche der Krieger am Un- 
terleib unter dem Panzer trägt; II. d, 1.37 flF. 

264. nenXijydg dyoq^-9ev, nachdem ich dich vom 

Versammlungsorte weggeprügelt haben werde mit 
schmählichen Schlägen; ausführlich Od. ff, 335. ogrig ff 
dfiipl xdgti xexondhg x^Q*^^ ffTißaqjjfftv dmitaxog ix- 
nifhtpflfft. ' ' 

265. ffxriTtrqtf de — uX^^ev, Es ist, wie schon 
Schol. BLV richtig bemerkt, durchaus nur an einen 
einzigen Schlag über den Rücken herüber von der einen 
zur andern Schulter zu denken, den Odysseus dem'Ther- 
sites zur Bekräftigung seiner Drohung gleichsam als 
Angeld, als Unterpfand der künftigen härteren Strafe 
giebt. 

266. kxnaffe' Bekker mit Aristarch: i'xqivy«. 

267. i^vnapifftti, die Schwiele kam aus dem Rücken 
unter dem Stabe hervor in die Höhe. Das vno wird 
epexegetisch erklärt durch das folgende ffx’^Tttqov vno 
Xqvffeov, welche Präposition hier nicht mit ab, sondern 
lokal mit unten hervor zu deuten ist. Unter dem 
Schlag des Stabes erhebt sich die Schwiele. 

Vgl. Od. 5 in’ «n^t'iji {/.voy' i, 141. xpijVij 

vno Cnflov!' 11 i, 148. t(ivre9ru vno Tqtvoiy iqv/jttyiov' 
y, 198. Jv' nJya Xtoyrt xvytSy vno xnqyaqoiöyroiy ngnti- 
iayrt' T, 73. öi xt yulyijffi». tfijfow Ix noK/xoio im' lyxto{ 
fjfictiqoio etc. 
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36^. elxfaloy iSmy. Die Neutra der Adj«ktiva sind, 
adverbialiter wie hier mit Verbis verbunden, den Ad> 
verbien keineswegs gleich zu nchtea, sondern sie 
drücken eigentlich die Wirkung, den Effekt des tran- 
sitiv zu fassenden Verbalbegriffes aus; vgl. z. B. Pflugk 
zu Eur. Alcest. 773. ri aef^vov xai neipqovxixbt ßlinet^, 
warum drückst du mit deiner Miene etwas Düsteres und 
Besorgliches aus? Ferner Od. t, 446. nvQ d’ 0(p9uX- 
HoTfft deSoqxoüg. So heisst auch äxqetoy lösXy unnütz 
blicken, eine unnütze Miene milchen. Wann aber wer-' 
den die Augen eJi’ ovdeftt^ gebraucht? W'eiin sie 

sehen und doch auch nicht sehen, wenn das Auge in 
Thätigkeit ist, aber ohne Ziel und Gegenstand. Rührt 
der zweck - und ziellose Gebrauch der Augen davon 
her, dass Jemand nicht weiss, wohin er sehen soll, 
so wird der Blick verlegen und bei einem Thersites 
nothwendig albern. daher genau so 

viel als mit einem albernen Gesichte, mit ei- 
ner einfältigen Miene. i 

Man kann dieses »nmöglich trennen von dem 

n/Qtloy (f Penelopes Od. e, 103. Dies unnütie 

anscheinend zwecklose Lachen ist d.-isjenige, in welches man 
ohne sichtbaren Grund ausbricht, um sich gleichsam selbst 
wegen eines ungereimten, sonderbaren Einfalls auszulachen, 
den' man doch auch nicht unterdrücken kann. Indem man 
im Voraus selbst über eich lacht, paralysirt man das Gelich- 
ter des Andern, das man zu fürchten bat. Auch das ä/pfJoy 
xlttCfii' Theokrits gehört hiehor, was Id. 16, 71 von unnütz 
kläffenden Hunden gebraucht ist. 

/ 

273. 7i6Xen6v xt xoqvcawv Wolf: adomans bellum 
i. e. suis quasi arinis iiistrucns , den Kampf rüstend. 

275. rode — 05 — iax ayopawv. Wir wrürden 
das Relativum auf das Demonstrativum rdds beziehn: 
hoc omnium optimum fecit, quod cohibuit. Der Dich- 
ter aber knüpft den Relativsatz an das vorhergehebde 
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Subjekt in aber das ist das Beste, was er jetzt 

gethan, er, der — , statt; dass er — . 

Vgl. Od. ff, Ul. 0101 - <ty T 0 <f( f(>yot' tyi hv^^t 

8 f Toy iflyoy Inatic i’itxie&tjftfyat oüria. Der Sache nach 
ganz ähnlich , nur dass der Relativsatz die Gestalt eines Par- 
ticipiuma annimmt, ist l’lat. < Parmen. 135 A. xoi ay<ffit 
Träyv fiiy ii<fvov( rov dvyi/co/ilyov /ja^lly iu( loxi < 
ylyof 1 ! r'xnffrov xni oieln nvr^ xa9' rtvT^y , für: ayd^ot 
71. (v(f. tovt' (ciiyt of dvy'ieijai — , statt joCr’ len ri 
dvyaa9ai xtX. Vgl. auch Schaef. zu Dero, de male gesta 
leg. p. 37fi, 7 und Cic. Yerr. 5, 43, 111. hunc scitote fuisse 
Ueraclium in ea causa, qui propter graveni roorbum ocu- 
loruro tum non navigarit. Sonst sprach auch der Deutsche, 
z. B. Luther so; Prorerb. Sal. 11, U: Wer gering ist und 
wartet des Seinen, das ist besser denn gross teyn wollen 
und des Brods mangeln; 15, 17: Wer zu viel Honig isset, 
das ist nicht gut; 16, 8: Wer einem Narren Ehre anlegt, 
das isl, .als wenn Einer einen Edelstein auf einen Steinhau- 
fen würfe, w.is .\lles genau stimmt z. B. mit II. 61 . 
ßllrrpoy , of (f ivyiny Ttpoifvyij xaxöy, ijt äXäg. 

276. Hart. I. p. 315: Homer gebraucht diese 
Wortform durchaus nur für den attischen Ausdruck 
d^Tiov, mit Ironie und in höhnischen, spöttischen Fra- 
gen. Hier also: nicht wird hoffentlich — 

Schol. D. av&ddtii, vßqiaxf^i xai ■9‘qaffv(. 'Efftt d’ oxa 
xttl xov dvSqeXov. 

211 — 277. Ueber die Bedeutung der Thersites- Epi- 
sode für die Oekonomie der Handlung findet sich in 
Jacobs vermischten Schriften Th. VI. p. 81 ff. jener 
nach langen Jahren noch immer klassische Aufsatz, des- 
sen Inhalt wir nicht bündiger wiedergeben können, als 
in Döderleins Auszuge Reden und Aufs. II. p. 204: 
„Die Griechen, welche sich eben jetzt in einer leiden- 
schaftlichen Aufregung des Gefühls befanden und an 
einem Ausbruch von Heimweh litten, hatten in diesem 
Augenblick für Vernunftgründe kein Ohr. Sie 
mussten erst durch einen Zwischenakt für verständigen 
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Zusprnch empfänglich gemacht werden. Homer fand es 
für nöthig, ihr Gefühl zuvor durch ein anderes Gefühl 
zu paralysiren , ehe er den Odysseus zu Worte kommen 
und sie von der Nothwendigkeit zu bleiben überzeugen 
Hesse. Es war dies das Gefühl der Scham, mit einem 
verächtlichen nnd verachteten Menschen zu sympathisi- 
ren. Das was Odysseus nicht ausrichten kann , richtet 
Thersites aus.“ ' 

In dieser Ansicht ist bereits das Verhältniss der 
nunmehr folgenden Reden des Odysseus und Nestor zum 
Vorhergehenden ausgesprochen. Die Stimmung des 
Heeres gegen Thersites schafft dem Odysseus Gehör 
für schonende Belehrung (291 — 297) und für den 
Trost, den er zu bieten weiss. Was in diesen Reden 
der Dichter noch ausserdem erreicht, um uns im gan- 
zen Kriege zu orientiren, haben wir schon oben p. 144 
bemerkt. 

278. tpädttv ^ Tikti&vf vgl. II. 0, 305. avraq 

inlijato 17 nltj&vg inl y^ag anoviovto’ xp, 157. 

ffol yttg te (juiXmd ye Xaog ^A%ai&v nelaoytat ftv~ 
d^OKTt. 

279, lieber Athene's Thätigkeit als Herold sagt 
Scbol. LV. n<Sg ydg dXXwg ^av^ocay (wie wären sie 
ausserdem ruhig geworden), oilf rrgoiiiy (v. 96) eyyäa 
inetxoy x^gvxeg iiöyig\ Dieselbe theilnehmende Ge- 
schäftigkeit Athene's Anden wir auch Od. 7 ff. 

281. tog a/ua ol ngütoi te xal verarot vleg 
'A%cimy — . Das ■5-’ bei ä(t,a hat gar keine Beziehung; 
denn man kann nicht verbinden tog oi ^Ayatol ä(ta te 
Hv&ov äxovaeiav xal inttpgaaaaiato ßovXriv , da beide 
Verbalbegriffe zu sehr verwandt sind, um ein solches 
ufta zu vertrageu, welches in der Regel Entgegenge- 
setztes, wenigstens Differentes verknüpft. Auch fassen 
die Schol. >LV, der Paraphrast Bekkers die Steile so, 
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dass sie afta auf n^tSrol te nal vffratot beziehen : da- 
mit beide, die vorderstep und die hintersten ff., wie 
z. B. Od. I, 403. ufta t’ avxlxu *al liexinena. Daher 
scheint jenes ein Einschiebsel zur Beseitig;ung des 
Hiatus Sfia oi zu seyn. Dieser aber verschwindet so- 
gleich, wenn man oi nicht fiir den Artikel, sondern, 
auf Athene als Dativ der betheiligteii Person bezogen, 
für das entschieden digammirte Pronomen nimmt, wozu 
sich jetzt auch Freytag neigt. — ßovl^y, 

den Rath, die Gedanken Jemandes erkennen; vgl. 
Od. d', 94. ^Ahtlvooq di ftiy olog irreg)^ci<rat^ fld’ 
ey6ii<Tty‘ a, 94. lya fuy im^Quaalax^ ^A%ai.ol. 

284. vvy dij, nunc jam eo ventum est, ut — , wie 

Od. (,-460; II. y, 98; x> Dasselbe für nunc tan- 

dem, jetzt endlich einmal, II. (o, 641. 

285. nSat - ßQOToJffiy j für alle Sterblichen, d. i. in 
aller Sterblichen Meinung; vgl. mit Freytag Bernhardy 
Synt. p. 83. 

286. qv rteq vniatay, das sie doch leisteten, s. v. 
a. vntaxaytez neq oder xalneq vnofftttyrei. 

Vgl. II. f, 99. oi(f y’ , opjf** 

/toy äytfpäy, oynip tfaei 9tn( Ift/Jtyat' Od. «, 46. 
oxItIii , xai fily tI( re yfpft'oK« 7iel9e9‘ IralQui, Stne^ 
9yrfT0S r‘ tari xai oi röca /i^Jea oldey" II. t), 113. ««2 (t* 
Ax>^eit Toirtf ye fiäxn Ixi xvdiayeipji l(5p<y’ nvri^ol^ffa», 
Srrep alo noXioy 6[ieiyoiy. So auch Od. t), 311; y, 130; 
149; I, 466; n, 97 etc. 

287. ey&ad' e'tt aretxoyxet, als sie hieher noch un- 
terwegs waren. Vgl. Od. d, 351. Alyintr^ ixt deüqo 
^eol nefiaüxa yiea^ui eerxoy, als ich noch auf der 
Reise hieher begriffen war; ib. 736. dfxw' i^iy, oy (*o$ 
edaxe naxiiQ ixt devgo xiova^, wie xß, 228. 

288. ixnigffayx' i. e. ixniqaayxa ae yisff&ai, ab- 
hängig von ^yTxeg vniffxay siehe zu ß, 113 und gleich 
unten zu v. 291. 

12 
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289. ^ lialde^ veaqol X^Qiei t$ yvvaTiees, Hält. t. 

p. 90: Wenn der Redende zuerst ^ gebraucht hat, 

fdhh er während der Rede, dass die Glieder eben so 

miteinander als einzeln und getrennt er- 
scheinen können, und corrigirt sich gewissennassen, 
indem er den andern Theil mit re anknüpft. 

Vgl. A6Sch. Eum. 524. tiV (tf — ^ noXt; ßQoToc t fioltat 
fr* av fffßot Jixayi Xenoph. Hist. gr. 6, 3, 6. nwi ovy 
itxnioy fj v/jn(, nrep' uiy fXiißtrf cnl(ifiaTit , tov ToiiTiay 
xrtQnöy ttots fX9f1y (Tjiaid'oi'rnrf , >5|Unf oi; l<tiuxnfuy, 

/ii] ovyi ßovXftr9ni oif jiXf/miiy tovtok äifS-oyiay TQO'fijt 
ytyfa&iu ; Umgekehrt entsprechen sich rf — ij bet Snph. 
Trach. 442 ff.; PUt. Jon. 635 D; Theaet. 143 C. 

290. Siehe zu a, 22. 

291. ^ (liiv xal növos iffrly ayi^&iytu vieffd-at. 

Dieser Vers eVklärt sich 1. aus der richtigen Fassung 
des ^ fi^y xal nöyog als Gegensatz zu aXXä xal efuxr^ 
V. 297: Freilich wohl ists eine Nothj Plage, etwas 

Uebles — , gleichwohl aber — ; 2. aus der gehörigen 
Deutung des Part. .Aorist! avifixHyra. In diesem Hegt 
das Hauptgewicht, der eigentliche Nerv des Gedankens. 
Wo dies bei einem Participium Aorist! der Fall ist, 
lässt sich dasselbe umschreiben mit nicht eher als 
nachdem oder erst dann wenn, oder es lässt sich 
im Deutschen als Hauptverbum behandeln, dem das 
griechische Hauptverbum subordinirt wird. Hiedurch 
erhalten wir folgende Uebersetzung : freilich wohl ists 
auch eine Noth, erst dann nach Hause zu kehren, wenn 
man Verdruss und Plage ausgestanden hat ; oder : zuvor 

\ den Verdruss eines so langen Verweilens auszustehh, 
ebe man nach Hanse kehrt. 

Da nach unserer Note lu ß, 113 dieser Gebrauch des Part. 
Aor. gar keinem Zweifel unlerlicgt, so wQrde man diesen 
Vers schwerlich missverstanden hoben, wenn bei Ayi/jNyfa 
etwa ein ifij(iöy stünde: perpcssot dniturnae manstoMS 
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icrumMi tarn demnm revnti. Aker gerade dicMi 
«rgiatt sick wie Toa «elbit aus dem gtBseo ZuMmmeahanf. 
Oahar braocbt mau weder xu Lehn ErkUnuig *), noch weni- 
ger aber in Freytags Conjektur aylrj r’ fy»tt 

seine Zuflucht zu nehmen; »he^at ist keine ho- 
merische Form. 

292. xal yÜQ tlq iya /t^ya fiiytov ano alo- 
%oto a(T;(aila{r. Dies xal gehört zu eya f*^yu, auch nur 
einen Monat. Mittelst r« war zu dem nächsten Haupt- 
satze V. 295. d' etc. folgende Beziehung eingelei- 
iet; so gut einer schon eine monatliche Entfernung vom 
Hause schmerzlich empfindet, so gut und noch viel eher 
dürfen wir unmuthig werden, deren Entfernung bereits 
neun Jahre währt. Aber im Verlauf der Rede wird die 
anfangs beabsichtigte Gleichstellung der Gedanken ver- 
iMsen und die sich aafdrängende GelegesheR einen 
GegensiUB zn bilden benutzt. 

Getaiie so B. $, 681 — ^686. »'lylijf xa\ ftty rlt ri xairryy^- 
»oro ffi»yifor *otv^y ij «v nmifif tfiioTo rf9i>i|f5rof — Woi 
t' Ulit/xToy ri xcxoV ti ^fmy M «rijhain S»ol 9lnty, 
ferner Od. •, 45, weiche Stelle wir obea xu r. 186 ausge- 
schrieben haben. Sehr deutlich Od. \j>, 118 — 111. m) 
rfe 9‘ tyif ffiöra xxzaxrtlyas lyi ^ /uij noLloi launy 

aoaeijjijQlt bnleeo, tplvyn — • tjfitlt tgfitt niluH 
änixTOfity — . Vgl. Haft. I. p. 74. 

293. oyrteQ - etXiaxriy , vgl. zu v. 286: den doch 
etwa, oder wenn fhn doch Stürme, somit unbedieg- 
iiche Haturereignisse , nmhertreiben , während uns die 
Heimkehr durch nichts dergleichen gewehrt ist. Ueber 
die Form des hypoth. Vordersatzes mit dem Relativum 
ohne aa> vgl. z. B. Kühner gr. Gr. $. 796, 3. 



*) Aristarch. p. 88. nlminim laboribus fungimur, u t moleate feren- 
tes redire velimus. In dieser von Geist Zeitschr. f. Alterth. 
1837. p. 1166 vertheidigten Erklirung wird iyiti9(yra ylte^cu 
viel in sehr gepresst. 

u-» 
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2W. ^ftty d’ eiVcrrd; eff« — iyutv%6( iy&äde fu- 
ftySyteaat. Zur Struktur vgl. II. a, 414. dvotdexnrti di 
ol ^«u( *ei(iiytf‘ wie Od. r, 192; to, 309. uvtoiq ^Oövfffffji 
tide dti nifimov tVoc iaxly, ol *et9ev i'ß^, wie x, 
222, II. 0 ), 765. neqixQonitay^ wie vertens annus, ist 
das rollende Jahr. 

298. atffxQÖy xoi dtiQoy xe (tiveiy xeyedy xe viead-ut. 
Was ist ataxQ^*'^ Das dijqoy fiiveiv? Unmöglich, son- 
dern das dtiqöv xe (liveiv xeveoy xe vieaO-tti , d. i. das 
»eyeov viea9ai dtjQoy (lelyayxag. Zu xeveiy , infecta 
re, vgl. Od. o, 214. ovde e <pfi(u dtp teyat xeveiy, und 
Soph. El. 1003. dqaaxiov xovqyoy x6d'‘ ov ydq d^ xeyiy 
Y* tt<ptiao(i,ev , was der Schol. erklärt mit dnqaxxoy 
xcnaXetipofiey. 

299. xlijxej tpllot — . Dieses xX^xe ist das ans 

dem Vorhergesagten resultirende Endergcbniss: Kurz, 
harret aus IF. Das Asyndeton ist folglich das von uns 
Stilist. $. 166, b benannte und entwickelte Summativum. 
Vgl. II. 549, wo ayffx^o, vor welchem ein Punkt ste- 
hen muss, gleichfalls das Resultat der ganzen Rede 
enthält. — ^Enl ad tempus aliquod, noch bis 

zu einiger Zeit, wie Od. ju, 407. q d’ e9ei (vaüc) oJ 
(uxXa noXXoy int XQÖyoy’ vgl. 193, sodann ij, 288. 

302. ov( — (piqovaat. Vollständig Od. $, 207. xoy 
Kijqei eßay 9aydxoio tpiqovaai eli'yitdao do(tov(. 

303. nqtit^' , or’ ^5 AvXJda yl}e( 

*Ax«twy ^yeqe9oyxo, d. i. xe xai nqeiVi^ qv, 

Sxe — , gestern und vorgestern war es oder einige 
Tage waren es, dass sich die Schiffe der Achäer in 
Aulis sammelten, d. i. noch nicht lange hatte das Zu- 
sammentreffen der einzelnen Geschwader in Aulis be- 
gonnen, da opferten wir eines Tages und es ereig- 
nete sich das Wunder mit der Schlange und den Sper- 
lingen. 
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I. Alle SammlaB^n, welche von Oatakrr an za M. Antonin. 

10, 7 p. 201 bis auf Ast zu Plat. Legg. 3. p. 143 und 
Thiersch za Aristoph. Ran. 738 Ober dieses re xai Tig. 
oder /Off xni ngtötjy gemacht worden sind , beweisen unwi- 
derleglich, dass die Griechen aller Zeiten diesen Ausdruck 
Ton einer rerhältnissmässig kurzen Zeit verstanden 
wissen wollen. 1. Es ist nicht minder gewiss, dass sieh 
Homer trotz Lehrs Bedenklichkeiten Aristarch. p. 381 die 
Ellipse des Imperfektums gestattet. II. rj, 433. ^ftot cf* 
ovt‘ np Treu ^eöf fri d’ Aftipilexti yv^ SC. ^y' Od. t, 477. 
doioti; cf" Op’ in^Xv9t 9äftvov(, fj o/nö9fy nitpvütac i 
ftiy ifvXlrif (ijv), ö <f* tXaljjf. II. i, 613. ngly i' o6rt 
yiftteatfiiy xf/ol(Jcr3ai sc. Ferner II. ß, 615. of <f* Ix 
JovXijfloio (^oax) ’Äjfixniux 3’ ltgäay yijetty — , riöx wo# 
fiyffxiyfvt Miytjt' Od. rf, 111. Ij/ilXs d* fp|c« ndlijot 
änXxTBfify , o'i' fily‘ npiOroi xovpcux (ly ‘l^xji sc. ^av. 

II. y, 689. »[ [iiy ‘A^>iyaloiy ngoX(X(y/ilyot sc. qffax. Nun- 
mehr erscheint auch II. 3 , 130. S(, önoV h> ut^fiy^, 
x(y(avxf(s i/YOQäaalX( nicht als unmiglich , besonders wenn 
man die Möglichkeit bedenkt, den Ters durch richtige Pau- 
sen zu verdeutlichen. Vgl. auch Schaefer Heletem. p. 44. 
3. Es ist ferner die ganze .Struktur ;f3iCic re xol npeilf* 
^y ore eine acht homerische j Od. 180. riTgaroy ^fteig 
ft/y. St’ ly "Agyd y^ae ttaae TvAdtaa Sragei Jiafi^i(ot 
ImToiaitoia leineay' II. (p, 81. i/iif dl ptol larty tjt( dtw- 
i(xttTti, St’ I{ 'iXtoy eU^ovOa. Vgl. auch Od. ca, 188 und 
das lateinische vigesimus annus est, quum — , Cic. Phil. 

11, 10. — 4. Endlich drückt auch Cicero’s wenn gleich flreie 
Uebersetsnng den von uns angegebenen Sinn aus; Divin. 1 , 
30, 63. Argolicis p r i m u m ut vestita est classibus Aulis etc. 
Simmtliche übrige Erklörungen dieser vielbesprochenen Stelle 
leiden so augenscheinlich an den erheblichsten Schwierigkei- 
ten, dass wir nach Feststellung der unsrigen nicht nöthig 
zu haben glauben, sie im Einzelnen zu widerlegen. Bekker's 
Interpunktion stimmt ganz mit unserer Auffassung. 

305. d[npl negl xQißVfiv , an einer Quelle herum. 

’Auifi und Titgi sind 1. solche Synonyma, welche sich ohne 
Veränderung des Sinns miteinander vertauschen lassen; z. B. 
n. p, 4—0. AfttfX d* äg’ o6t<P ßaly’, <S; rif ntgl nogToxi 
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ftrpijf SoT^'iti^ faSt/t Uu^^it MtyiXMf c, 

6St< xvttylt)y *inn»y, i i' fgKot llaffaty- 

u, 4»}. di •/ /utydii/y aiiify ntl^ay äyam, dafür 

Od. «, 184. nifi d’ ail^ dldftrftOw Ei bedeuten 

t. beide Werter nicht ein kreiaßrmi(es Hemm (tollen lie 
dies beieichnen, so folg;! eine Epexegete; II. d, 118. Jifgl 
d‘ ttiriy äytiyfgar' Sseoi «picrroi xvxIoV' Od. g, 809. 
af4<fi d‘ äg' alyiigay — ^y Meof, n ayros t xvxloTt- 
gi(), sondern die Ausdehnung;, auch das Vertheiltaejrn von 
Dingen lingt einer geraden oder gebogenen Linie. Vgl. II. 
fl, 6. Tiiffct — , TO noiijaayTo yttSy vnig, Afiipi di räifigoy 
^Jixcay' das Lager der Griechen ist nicht ringsherum 
Ton Wall und Graben eingefasst. Von diesem Graben heisst 
cs ib. 54. xgt)jtyo\ ydg InggfiplK mgl näcay foretoa*' 
iftiftTlguüty , vorspringende, überhängende Ränder waren 
längt dos ganzen Grabens au beiden Seiten angebracht. 11. e, 
374. ("Hifaiejoti iglnodas — Xiivyty inäfiiyxi ntgi 
Talyoy' die Oreifüsse sollen an der Wand herum stehen. 
3. Gleichwohl ist et unverkennbar, dass sieb beide Wärter 
dem Ursprung and Gebrauche nach auch unterscheiden , und 
swar so, iis» n/iifl, eigentlich an beiden Seiten, mehr 
das An im Allgoomiien , mgi dagegen die Ausdehnung oder 
Verbreitung eines an einem Orte befindlichen Dinges längs 
desselben oder u m denselben bezeichnet. In allen Stellen 
daher, in welchen wir ifiifl mgl lesen, giebt ntgi dem 
äfitfi die nähere Bestimmung, mag diese letztere als ein 
Berum oder als ein Entlang zu fassen seyn. So in un- 
terer Stelle, ferner Od. ä, »00. SftigdttXioi di o! äfiifi nrgi 
grif&iae$y doprijp' 11. ip, 191. fifj ngiv fiiytt ‘Htitoio exijlit 
ifttfi iTfgi yfpaR fytciy ^di fiiJLfffffiy, dass nicht Helios 
Glnth die Haut ausdärre an Muskeln und Gliedern herum; 
11. gp, 18. i/Atit d' kfitfi jitgi fitydX' (ayov , die Küsten 
am Fluss entlang toseten laut, ln dieser Stelle sind die 
beiden Wörter Adverbien ; in den drei ersten spielt was d/iifi 
betrifil die adverbiale in die präpositioneile Bedeutung auf 
eine fast ununterscheidbare Weise hinein. 4. Steht aber 
jifpi vor Afiifl, was nur in der Formel ntgi r* iftifi r< 
Torkommt, so haben wir unser altdeutsches Um und an, 
womit in rhetorischer Weise die Vorstellung das Ueberall 
ausgedrückt werden soll; IL g, 760. noXXä di rti/ta xaii 
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Mit 9 r ntQi i’ aftifil ri rnifgay , viel herrlicbe Röatungen 
fielen um und an dem Graben , d. i. an der ganzen A«zdeli- 
nung des Grabens nieder; Hynin. Demel. 170. ntgi t' äfitpl 
XI xöiilof Ki;ro‘ Apoll. Rh. 1, 1108. lohlf fuy ötpi( niQi 
x' a/jtfl x‘ /'(JUTrti. 3, 633. nalXofityij S‘ ävoQOvet 
ntgi x‘ ifjtpl XI Tol;|'ovf nixnx^yty 9aXaftoio , und blickte 
äberall an den Wänden des Gemaches umher. 

307. o&ey, unter welcher hervor ; die Platane steht 
an der Quelle und überschattet dieselbe. 

Die relativen Adverbien stehn oft statt eines Prlpositional- 
ausdrucks; Od. 9, 511. "innoy^ o9‘ tfeexo — ; x, 61. äina, 
tmyoy' II* p, 703. TftQOfjtkvoii haQOiCiy 
Xy^iv (tnrjlB-^y 

308. ini vtäxa, über den Rücken hin. Vgl. II. ß, 
765. "innovi- ataipvX^ ini vmxov itaa^' v, 27. ßt\ d 
iXday ini xv/jax^' Apoll. Rh. 3, 832. avxctQ aXoig>ß 
vexxaqifi ywtdpt'Ver’ ini ;;pöa. 

310. rrpof qa niaxdyt&xoy oqovffey, sprang so- 

fort, cuntinuo, welches den Sinn des äqa in solchen 
Stellen am treffendsten ausdrückt. Für gleiche Stellung 
der Partike.1 cf. Od. d, 51. eg qa d^qöyovg etoyxo' q, 493. 
/tex^ iiqa d/iot jjaxy eetTxey' 11. 323. feex dqa Sfna^Ot 

YVycti^ly ferner II. d, 218; Od. 361. 

311. y^Txxa xixycc. In der ganzen Stelle ist das 
Verbältniss der Sperlingsmutter zu ihren Jungen mit 
Ausdrücken bezeichnet, welche von Zuständen der Men- 
schenwelt entlehnt sind. Dadurch kommt etwas Ergrei- 
fendes, menschlich Rührendes in die Schilderung. 

314. iXseiya nicht zu sondern zu tevqt- 

YtSxag’ vgl. II. x> nqogfivda, und für die 

Stellung des adverbiascirendeii Adjektivs Od. d, 505. 
fieydX' exXvey av d^ffayxog. 

316. iXeXt^dfieyog. Die Schlange ringelt sich mit 
aufgerichtetem Vorderleib , und hascht so den umher- 
flatternden Vogel. 
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318. aqt^i^Xov. Diese Lesart, welche nach II. v, 
244, ff, 219, x> sehr merklich sehr aulfallend iäqi- 
dtji-oy) bedeutet, ist nach den Nachweisungen Buttmanns 
Lexilog. I p. 247 ff. die einzig urkundlich beglaubigte 
und auch beibehaiten von Wolf, Spitzner und Bekker. 
Sie ist ferner dem Zusammenhang der Stelle angemes- 
sen, so sehr dies Buttmanu auch bestreitet. Der Dich- 
ter konnte zweifelsohne sagen; derselbe Gott, der die 
Schlange gesendet, machte sie zu einem sehr aulfal- 
lenden, kündlichen Denkmal für alle Zeiten; denn er 
machte sie zu Stein. 'Aber schon im Alterthum (vgl. 
Buttmann und Spitzner z. d. St.) fand man einen fast 
entgegengesetzten Sinn hier nothwendig: derselbe Gott, 
der die Schlange gesendet, machte sie wieder unsicht- 
bar durch Verwandlung in einen Stein. Darum schrieb 
man aidtjkoy trotz des kurzen Iota, oder diX^i.oy, und 
Cicero 1. c. übersetzte: qui lud ediderat genitor Satur- 
nius idem abdidit. Analoges dem Ausdruck nach findet 
sich Hesiod. Sout. 477. xoO di %ä<poy xul didig 

noififfty'j4yovqog, Ofißqtp XBifisqltf nXfi^ny' Fragm. 71. 
Goettl. näyxa yaq offffa Xäßeffxey aeideXa nayra ti^e- 
ffxey. Aber jenen Lesarten steht ausser den beiden 
unverbürgten W'ortformen, welche, wie es scheint, nur 
dieser Stelle wegen erfunden worden sind, auch dies 
Bedenken entgegen, dass es von der in einen doch 
wohl schlangenähnlichen Stein verwandelten Schlange 
gewiss nicht füglich heissen kann, der Gott habe sie 
unsichtbar gemacht. Vielmehr gilt hier die Analogie 
von Od. y, 136 — 158, wo Zeus dem Poseidon räth, das 
Schiff, welches den Odysseus nach Ithaka gebracht hat, 
Angesichts des Volkes in einen Stein zu verwandeln ; 
^e7ya$ Xl&oy iyyvd^i xaitjg yijt l'xeXoy %ya &uv- 
(tälcaffiy anayxes ay&qetnot. Wir entscheiden uns daher 
in dem oben angegebenen Sinne für dgil^tiXoy — 



*) Im Resultate stimmen wir zusammen mit Finckb, dessen Anf- 
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Wegen SfneQt gerade der Gott, welcher — vgl. II. 
d, 524; t, 367 etc. 

320. d-avi^ä^o/ter alov Wenn Aristarch 

nach Lehrs p. 149 hier und II. u, 394; a, 496 cf. 11 
dem davfiä^ety die Bedeutung von ^eäff&at unterlegt, 
80 meint er damit unmöglich etwas Anderes, als dass 
im Contexte dieser Stellen das Staunen zugleich 
mit einem Schauen verbunden sey, etw’a wie es Od. 

265 heisst, ’Odvo’o'et); ftaqfiaqv/at nodüv ^ai- 

Ha\e de Aber an unserer Stelle deuten wir 

keineswegs: wir sahen mit Staunen was geschah, son- 
dern halten die causale Auflassung des oloy 

fest: staunten ob dem w.xs geschebn war. 

Gewöhnlich löst man „sich ein solches oioc in Sr» raoiroe 
aut; besser denkt man den relativen Satz, um seine begrün- 
dende Kraft zu erkennen, fürs erste demonstrativ: nos 
antem stantes mirabamur; tale acciderat, ein Ereigniss sol- 
cher Art, dass es Staunen erregen musste, war geschehn. 
Dies I3sst_sich dann auch relativ ausdrücken, ein Ereigniss 
welcher .\rt geschehn war. Vgl. II. [, 166; p, 173. yvy 
<f( aiv öyoaiifiiiv näyjfv ifplvas , oloy fnnt(, tale est lllnd 
quod locutus es. Od. <r, 388. ^ rit/a Igtoi, xvoi', 

01 * ä/opfSfir, nicht, ich werde dem Telemach sagen, was 
du redest, sondern durchaus nur: ich werde dem Telemach 
Anzeige machen; talia sunt ea quae loqueris, solche Reden 
führst du ; lp(u steht nämlich , wie « , 76 , absolute , und oI’ 
^opfvuf wie II. e, OS; Od. d, 611; p, 470; e, 380. Für 
diesen Gebrauch des oiof vgl. II. /, 347 ; Od. SOI ; /, 117, 
und überhaupt Eic. XXII. 

321. d^eüy zu kxaxonßai, die den Göttern gehöri- 
gen, d. i. die heiligen Hekatomben; II. y, 269. ögxza 



Satz in der Allg. Schulz. 1820 Abtli. II Nro. 11 uns bekannt 
geworden ist, nachdem das Obige schon geschrieben war. 
Sehr erheblich für die exegetische Tradition ist sein Citat Ovid. 
Metern. 11,11: Ule — fit lapis et servatseepentis imagine aaxum. 
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mcrii ^eüv. mitten unter eie hinein kam, 4 i 4 

Opferhandlung unterbrach. 

384. iiiy, nobie vero. 

323. oxptnoy, oipttiiearov vgl. zu er, 99. 

326 — 229. Freytag: comparationem duntaxat in pari 
pasaenim et annorum niimero versari, quisque videt. 
Der Vera 327 iat also nicht etwa nur in Folge der ge- 
wöhnlichen homerischen Ausführlichkeit da, sondern 
enthält gerade die Hauptsache. 

328. av&i. Schol. BL. t6 av-3-t iv ’/A/q), aXX' ovk 
iv u4vXl6t. Entweder formt Odysseus die Worte des 
Kalchas so, wie sie für den Ort,, wo jetzt gesprnchrn 
wird, passen, oder ai>9t bedeutet, was wahrscheinlicher 
ist, an Ort und Stelle; vgl. zu a, 492. 

' 329. XM dexäxtf. Die Setzung oder Weglassung 

des Artikels scheinen blos metrische Rücksichten zu 
bestimmen. Vgl. diese Stelle und Od. 211. elyäextf — 
Xqi di mit Od. i, 83. iyy^iiaq — avrocQ dexdr^ 

und 17 , 268. dix« (tiy — dxxtaxatdcxäxri, ferner Od. x, 29. 
iyyfiiiOQ — dexdxii mit ib. 81. — aßdonättj d'. 

380. xd dij yvy Ttäyxa xeXtixat, wie Od. ß, 176; 
i>, 178; (T, 271. gehört aber in dieser Formel nicht 
zu yvy, sondern in abschliessender Kraft %ls deter- 
minativum (haec ipsa) zum recapitulirenden Pronomen. 
Vgl. II. g>, 488. xov drj yvy Xaoiffi ^iQ£is 

284 — 332. Diese Rede des Odysseus verwirft Lach- 
mann p. 12, wie er hofft, nicht ohne den Beifall feine- 
rer Leser. Es widerstreitet, sagt er, einer vernünfti- 
gen Oekonomie des epischen Gedichts , dass Odysseus, 
nachdem er das Seinige gethan, die Fliehenden zurück- 
getrieben und den Thersites zum Schweigen gebracht 
hat, danach eine lange Rede hält, auf die kein Mensch 
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Küiskaicht ufanint, ausser dass sie ihoi Beifall sehreien. 

Aber wie sollte es der Oekonotnie des Gedichtes wider- 
streiten, dass, nachdem der Widerstand des Heeres 
gebrochen ist, nunmehr eine schonend belehrende und 
zugleich tröstliche Bede folgt, ganz geeignet, die 
Stimmung desselben Innerlich umzuwandeln? Dass in 
den nachfolgenden Reden Nestors und Agamemnons ih- 
rer nicht Erwähnung geschieht, thut nichts zur Sache; 
denn Niemand wird beweisen können, dass ihrer ge- 
dacht werden musste; genug, dass sie Eingang beim 
Heere findet. Dass aber Odysseus „nicht einmal, wie 
Nestor nachher 346, auf die zur Flucht treibenden zu- 
rückkommt,“ hat wohl darin seinen Grund, dass Homer 
die diesen zugedachten Verwünschungen (346, 359) mit 
feiner Absichtlichkeit dem Nestor vorbehält. Während 
Scheltworte irgend welcher Art dem von Odysseus an- 
geschlagenen Tone widersprechen, passen sie trefflich 
in Nestors Munde, dessen Strafrede darauf berechnet 
ist, das Ehrgefühl des Heeres zu wecken, indem sie, 
was Odysseus mehr beklagend als zürnend andeutet 
(284 — 286), mit Entrüstung hervorhebt, die Schändlich- 
keit meineidigen Verraths am Bunde , dessen das Heer 
schuldig zu werden im Begriffe war. Somit finden wir 
wir im Gange der Handlung die naturgemässeste Ent- 
wicklung. Odysseus imponirt dem zum llfer eilenden 
Heere, so dass es wenigstens zurückkehrt und hört. t 

Der Versuch einer neuen Meuterei, von einem verächt- 
lichen Menschen gewagt und schmählich misslungen, 
ertödtet die Sympathie für die Sache; Odysseus’ Rede 
versöhnt mit dem Gedanken zu bleiben, und Nestor 
endlich stellt das Anshan'en als eine unabweisbare Eh- 
rensache, als beschworene Bnndespflicht dar. 

Dass Lachmann mit Odysseus Rede auch die Züchr 
tigung des Thersites 265 — 277 oder wenigstens den Bei- 
fallruf der Achäer verwerfen muss 333 — 335, zeigt, wie 
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wenig sie sich einfach aus . dem Ganzen herauslösen 
lässt. 



339. avv&efflat %s xal oguta ß^cerat 

Der hier gemeinte beschworene Vertrag ist die oben 
V. 286 genannte vTtöffxeffif, welche die Völker an die 
Fürsten und die Fürsten an Agamemnon bindet. Z7q — 
ß^trexai, was wird aus dem Vertrage werden? II. d-, 
229. njj eßav tot dnetXal 

oX%ovtat, was ist aus den Drohungen geworden? Jii 
hinter dem Fragewort ist nur, modo; z. B. Juren. 15, 
119. qui modo casus impulit hos? 

Da jeder Abschluss zugleich den Ausschluss alles nicht 
zur Sache GehSrigen enthält, so wird die abschliessende 
Partikel unmittelbar zu dem ausschliessenden Nur. Bieren 
oben zu n, 13 1. Dieses Nur beim Fragewort besagt, dass 
der Redende vor der Hand nichts weiter will, als Antwort 
auf seine Frage; nur das sagt mir: wohin wird es mit un- 
sern Schwüren kommen? Vgl. Od. q, 119. (t^ xoyit 

fioloßgoy (tyrtf — ; If , 361. np <tij xaftnvla ro'|« tpi- 
pfif — ; 11. t, 471. 71 jj «fij Toi fityof — ; a, 101. 

Trj (tij TOI ifglytf of/oy#’ — ; So auch in der in- 
direkten Frage; II. l, 119. faniTt yvy [tot, Motkrai 'Oiv[tma 
iiü[ittT txovaai, otrts 3>i ngürot ‘j/yn/if/iKovof itnlot fl9ty‘ 
TT, 113. (anfTt xtJl,, ÖTiTrur dij TrpüTo»' nvg l[tjitet yt/veiy 
‘AxTttüy. 

340. iv Ttvql ßovXul te ysvolaxo fttjStd r’ dv-. 

dqSy ist nichts anders als ein Wunsch der Entrüstung: 
mögen doch die Berathungen und Beschlüsse der Män- 
ner gleich (d^) ins Feuer geworfen, von Feuer verzehrt 
werden. Warum dies? Sie helfen nichts mehr. Denn 
(342) anstatt den Versprechungen und Verträgen ge- 
mäss zu handeln, streiten wir uns unnützer Weise 
(av'tusj nur so) mit Worten herum, und finden eben 
desswegen keine Maassregel, die uns hinsicht- 

lich Troja’s zum Ziele führte, so lange wir auch hier 
sind. 
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Da werden (Einheit dei Seyn« und Nichtseyns) und kom- 
men (Einheit des Daseyns und Nicht da seyns) engrer- 
wandte Begriffe sind , so steht ylyyteS^ai häufig und in jeder 
Art Ton Gräcität für kommen, besonders mit ty oder ln' 
und dem Dativ des erreichten Zieies. So II. 17 , 313. ol d* 
Sn xhelriffiy ly ‘AiQflitto ylyoyro’ n, 740. d dij nov 
xai noyria ly t/9vofyit yfyoiTo, noiXovf äy »oQfeniy &yr,^ 
Sdf TijOao diif tüy' 9-, 180. nW Sn x(y dij yt/vely fnt 
ylaifVQ^ei ylymfjat' Od. {, 338. oi/ip" Irt nayyv du^f Inl 
nti/ttt yiyolurjy. Vgl. auch Ev. Joh. 6 , 16. ni'rt «5d( yiyo~ 
vat, wann bist du hieher gekommen? 

341. anovdal , die bei dem feierlichen 

Abschluss des Vertrags den Göttern dargebrachten Weih- 
güsse von ungemischtem Wein. 

342. yaq q’, siehe zu a, 113. 

344. ct'j noch immer; vgl. Schneider zu Plat. Rep. 
449 C. 

346. foviie d’ ea (fi&ivv9eiv ist Venvünschungs- 
formel: lass sie zu Grunde, zum Henker gehn, abire 
in malam rem. "Eva xai dvo, einen und wenn ihrer 
auch zwei sind; xai steht wie sonst vgl. Schaef. 
App. Demosth. I. zu p. 192, 3. 

347. ävvffif d' ovx eaaexai avTÜx, wörtlich: Vol- 
lendung aber ihrerseits wird nicht stattfinden, d. i. 
ihr Ziel aber werden sie nicht erreichen. Unter dem 
Ziel aber ist die Heimkehr gemeint; vgl. unten zu 
T. 359. 

^ Die Worte Syvffis — atriSy stehn parenthetisch, da ngiy 
’^Oyofd’ Uyai xu ßovlivioai gehört; genau entspricht IL p, 
197. &Ua «■ fyaty' üya/cüp^cayra xfXfiiai If nXij9vy llyai- 
ftujS’ ctyjlot leraa' Ifttlo- nqly ti xaxoy na9iny, wo die 
gewöhnliche Interpunktion falsch ist. 

348. nqiy xai Ji6( alyt6xoto yvtifisvai eite xpeidof 
vn6ffxefft( ^e xai ouxl. Verbinde: nqiv xai yyditeyaty 
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er« vnoffxefftf Jiog xpeSSog xal ovxl. Diese Periode 
bietet das älteste Beispiel für jene, Lat. Stil. $. 115, 3 
besprochene innige Verschmelzung des superordinirten 
und Bubordinirten Satzes, welche sich, wenn wir die 
Bestandtheile des ersten mit a, die des zweiten mit a 
bezeichnen, in folgender Buchstabenfigur darstellt: 
a (a) a / ee. 

IlQtv xal, ehe .sie noch gar erkannt haben, eigentlich: 
upix ov fioyov in fi'XQ' »'«»'‘äiUn x«l TÖcft y^dyat — . 
Kilt — 4' 0"*^ ■ angefangen wird die Frage mit a o- 

wohl ob, welches ein als auch ob, ein xweites itif, er- 
warten lässt. Aber während des Sprechens hat sich die 
corr es p ons i ve Form der Gegenfrage in die adversative 
umgewandelt. Diese Sprechweise hat Homer alierdingt Mr 
hier; darum schreibt wohl Bekker ^ it — , nach l, 410, 

g, 4» , wo aber ^ ii — ^ le sicht. Allein die AUiker sagen 
tiif — 1 ) gar nicht selten; vgl. Seidler xu Eur. Electr. 801; 
Stallbaum xu Fiat. Phaedr. 277 D; Plat. Legg. IX. 861 D. 
Auch findet sich umgekehrt ^ — tht bei Eur. Ale. 114. IIB. 

350. yaq beweisrt, dass eine vnSffx^t^tS vor- 
handen Ist. Ovy ist in dieser Verbindung mit ydg, wie 
ln ndvv niy otV xofitStj ftey oiy der Prosa, ein concen- 
trlrtes es bleibt dabei, ans weldicr Kraft des Wor- 
tes auch sein epanaleptischer Gebrauch und seine Stelle 
in el'i’ ovy — elre (Jedenfalls, ob nun oder ob) sich 
erklären lässt; vgl. Hart. II. p. 14. 15, der aus Homer 
dtirt Od. ß, 123; II. 754; o, 232. — KazayevfftUf 
absolute: dass ein Versprechen gegeben habe. 

351. ore vr^txtiy in^ loxvnÖQOtffty eßaiyoy, ZU den 
Bchnellseg^lnden Schilfen sich aufmachten, nicht etwa: 
auf denselben fortsegelten; siehe oben zu v. 89. 

353. dfftQttmtay iyalfftixa ipaiyioy’ 

der Dichter construirt, als hätte er oben xutiysvat 
ytt(f Kqoyluy gesagt. 

Schal. BL. naiyitno! o lij’oc Idnoyiot lov xal" neiganroir 
xtfi ipalytoy. Palsch ; xai könnt« gar nicht atohn ; denn b4ld« 
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Partldpien »Ind rtlrht eoordinirt, gonderti tfttiytar iuhlHrt 
dem attT^ämtoy nach II. i, 136. Zii{ di etpt Kfoyldr/t ly- 
diii« eijuaTa (pnii'Mr ätlTQnrmi und Od. 413 . Ztif di 
/jtydi' fxjvni e^firtTti tpalymy' Tgl. Kic. XV, 1. 

' 855. nqlv tiva , bevor ein 'Jeder. Od. t, 65. ojj’ 

a^a /uoi Ttqoxiqta *lov aßguiliffffat, nqly xiva %&v 
detküv ixäqmv xqti exaffrov ävffai. Unten v. 382. ei) 
(liy Ttf doQv und so in den folgenden Versen; 

n, 209. ev^a xif a'Axi/aov ^xoq «x«»' Tqoietrffi (utxiff&oa' 
Q, 254. ttiJid xtf ttvxog Xxw’ coli. v. 252. 

356. xlaaa&at d’ ^EXivr^g oquimaxa xe ffxoyaxäg 
%e' Schol. A. i'ffxty 6 loyog' xifuaqiay iaßety äyd-^ uv 
Sateya^tiftey xal eftegt/iy^ffaftey neql ^EXivrig. Da o^ju^ 
fnaxa nach dem Begriffe seines Staminrerbums oqfiat- 
vetv, wie schon Buttinann gezeigt, so viel ist als Un- 
ruhen, heftige Gemüthsbewegungen , so er- 
giebt sich nach Analogie von Od. o, 8. pele&qftaxd na~ 
xqog, Sorgen um den Vater, die Richtigkeit der Erklä- 
rung des Scholiasten von selbst. ‘Oqpaiyety bedeutet 
nämlich allerdings zunächst mente volvere, animo agt- 
tare alit|uid; aber hieran schliesst sich sehr leicht die 
Vorstellung sorgenvoller Unruhe, zumal da es auch die 
physisch sich äussernde Unruhe bezeichnet, wie es 
denn bei Aeschylus S. Th. 393. 394 von einem Schlacht- 
' rosse heisst: ijinog xf*XiV(Sy wg xaxaff&palvay piyet, 
ogxig ßo^v (rdXmyyog b qpalvet piyoty, das unruhig 
des Klanges der Trompete harrt. Buttmanns Erklärung 
der Stelle Lexil. II. p. 5, der nicht als objek- 
tiven, sondern als subjektiven Genitiv nehmen, und so 
mit die Seelenleiden der Helena an den Troern rächen 
lassen will, hat unseres Wissens keinen Vertheidiger 

gefunden, ausser Usteri zu Wolfs Vorlesungen. 

/ 

359. o^qa nq6a&^ akXosv ^avaxoy xal nörpop 
inlan^. In wie fern kann Nestor meinen, dass ein 
Micher vor den Andern Tod und Verderben eidetdeii 
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werde? Offenbar denkt er sich diejenigen, welche 
sich trennen vom Heere, nicht nur als buudesbrüchig, 
sondern auch als eigenwillige Rebellen gegen den 
Rathschluss des Zeus, der Troja's endliche Erobe- 
rung verheissen hat und vollendet wissen will. Solchen 
fehlt das Geleite der Götter zur gefährlichen Fahrt. 
'Entanttv in diesem Ausdruck ist ganz das lateinische 
obire. 

361. o,xn xev cItiu ist nicht hypothetischer Vor- 
dersatz statt iäy tt eXnat , sondern ein dergleichen 
Nachsatz in relativer Form, dessen Vordersatz zu er- 
gänzen ist und dessen Conjunktiv statt des Futurs steht ; 
was ich, wenn du es gestattest, wohl sagen werde. 
Deun hier kann er nicht meinen, sein Wort sey nicht 
verwerflich, wenn er etwa ein solches reden wer- 
de, sondern er hat dasjenige im Sinn, welches er 
unter Umständen aussprechen wird. Vgl. zu 139. 

362. 9 >t)Aa sind die Stämme, Hauptabtheilungen, 
tribus der einzelnen Völkerschaften, yg^Tgat die Unter- 
abtheilungen dieser yvjia, die Geschlechtsgenossen- 
schaften, propinquitates nach Tac. Germ. 7, unter wel- 
chen wiederum die einzelnen Familien begriffen sind; 
Horn. Th. V, 45. In dem nachtretenden Vocativ 
(te/iyoy liegt etwas Zuredendes. 

365. yytSati i'nr«#’, 05 ^ye(t6yay xaws, Sg ri w 
Xauy, qd’ 0 ; x' iff&Xbg Fasst man diese Stelle 

so, dass man zu den ersten beiden 0 $ ein ifftl snpplirt: 
du wirst sehn, wer feig im Heer und wer etwa tapfer 
ist (05 X« = eciy « 5 ), so werden Feiglinge ohne Wei- 
teres als vorhanden vorausgesetzt. Tapfere aber 
nicht; Freytag: og oratio dubitantis, utrum 

adsint necne, mit Berufung auf Herrn, de ccy 

p. 81 sqq. So auch wir in der ersten Ausgabe. AUein 
dies ist durchaus unpassend. Wie kann Nestor das 
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VorhandenseYn tapferer Männer in Zweifel ziehn wol- 
len.^ Vielmehr muss auch zu jenen beiden nicht 
i<nl, sondern gleichfalls * ffjfft ergänzt werden. .Uso: 
du wirst erkennen, wer etwa feige, wer etwa tapfer 
ist. ‘Ö 5 ti vv, vgl. zu Uf 414. 

366. xara einzelweise, nämlich nach ein- 

zelnen Stämmen, Geschlechtern gesondert; vgl. zu a, 
271 und Tac. Hist. 4, 23. Batavi Transrhenanique, quo' 
discreta virtus manifestius spectaretur, sibi quaeque 
gens consistunt. 

367. yydceai d’, ei xal ^saneffltj rtoXw ovx äXa- 

ndl^eii, Y dydqwy xaxoTtiu. Es ist hier, wie so oft im 
Griechischen, das Auch, welches wir ins zweite Glied 
des Disjunktivsatzes stellen, dem ersten gegeben; 
yywffeat, ei ^effTteffitj (sc. noXiy ovx dXarrdSefS, 

q xal dydqcSy xaxötiiTt. Vgl. II. rr, 243 und Kühner gr. 
Gr. $. 729, 3; Krüger §.69, 32, n. 13. 14; besonders 
Seidler zu Soph. 0. Col. 53 p. 235 ed. Hell, et Doed. 

379. avt, auch wieder in der Versammlung, nicht 
blos im Rathe der Fürsten. 

371. «t ydq, Zed re ndreq xal ^A&nyalfi xaVAnoX/- 
Xoy. Mit diesem Wunsche beweist Agamemnon, wie 
ernstlich er das Lob des vorhergehenden Verses meine, 
lieber die Formel selbst rgl. Horn. Th. 11, 23 , wo ich zwar 
den speculatir religiösen Gehalt derselben sehr hoch stellen 
wollte, ohne jedoch dem Dichter ein entwickeltes Terstindniss, 
davon zuzuschreiben, nimmermehr aber so thöricht war, in 
dieser Götterdreiheit die christliche Dreieinigkeit etwa 
Torangedentet zu suchen. Dieser Vorwurf ist mir mit um 
so grösserem Unrecht gemacht worden, als ich in der Ueber- 
zeugung, dass dergleichen Parallelisirungen specifisch heid- 
nischer und specifisch christlicher .\nsclisuungen ganz mOssig 
und unfruchtbar seyen, den .Ausdruck Dreieinigkeit von jener 
Göttertrias sorgfältig vermied, während ihn Andere z. B. 
Buttmann im Mythologus I p. 39, Helbig in seinen sittL Zn- 
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(tialen dei gr. Heldentitert ‘ unkefutgen gebraockt kaiteii, 
aad Toa Heb. Huthet logar eia ganits Buch über die triai- 
tie« ot the aadeata (Load. 1837) exisUrt. 

S74. x*?^^** ^9 ^i*eräQfi<utf alovffa i. e. capta sic, 
nt snb manibus nostris quasi prostrata jaceat. 

377. *al yag iytiy %a ff., Beleg zur Be- 

stätigung der vorhergehenden Aussage, so dass sich 
das Audi mit seiner Kraft auf den ganzen Satz bezieht; 
vgl. Krüger $. 69, 32 n. 21. 

379. ei di nun e'( ye ^iav ßovlevnfnv se. yyti- 
ymv , ita consultabirous , ut sententiae in unum conspi- 
rent. Vgl. Eurip. Hecab. 125. xw &t)ffeida d’, oC« 
yuv, dtaffüy ftvd-wy Q^togef r^cay, yyci/tf] de ^vye- 
XUQetxi^y i. e. ei( fticty yyä^f^y. Das yi in eg ye fUav 
deutet folgenden Gegensatz an: wenn wir einmal nicht 
mehr streiten, sondern einig sind. 

381. eq%ea9^ inl detnvoy. Lehrs Aristarch. p. 133: 
in bello cum mane exeunt nec totum per diem redituri 
sunt, statim primo mane justum prandium sumunt, quod 
tum recte dicitur detnyoy. — "lya l^vvayu/tey "Ag^a, 
prägnant für ^vyctyoyteg xovg iaovs iye{gt»ney ^Ag^, 
gerade wie proelium cominittere, T^vyäyeiy vaiUynv II. 
nr, 764, für committenda utraque acie facere proelium 
steht Vgl. II. f, 149. igtda ivyäyoyxeg ^Aggog. 

382. xig, siehe zu 355. — ^Affnlda S-iadm i. e. 
Bvxgeniaat, für sich in Bereitschaft setzen; II. t, 88. 
i'y&a di nSg ngayxo, xl&evxo di dögnoy Skaffxog. 

384. agi*atog uft^ig idmv , wörtlich: am Wagen her- 
umschauend, d. i. ihn genan besichtigend. Denn äfnpig 
ist hier Präposition, als welche es bei liomer immer 
hinter seinem Nomen steht ’'). Das Hauptgewicht des 



*) Od. n, >67 gehört a/jcpit aU Adverbiom lu feteihy und re- 

giert den folgenden Oenttir (yelontdof mit dem Verbum ge- 
meinachaliUch. 
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Ckdankens liegt aber auch hier im Particlp: jeder seil 
Bich unter Anderem auch damit zum Kriege vorbereiten 
inolifiov (tidea&at, wie proelia raeditari, z. B. Juv. 
4, 112), dass er genau nach seinem Streitwagen siebt. 

385. (S( *e — xQtvw(ts9‘^ Ueber cS( *a mit 

dem Conj. siehe zu a, 32. Kqlvea&M ist hier, wie U. 
Of 209, medial zu fassen: sich -richten d. i. zwiachea 
sich und dem Gegner entscheiden lassen; daraus er- 
giebt sich die Bedeutung rechten; aber bedeutet 
im Kampfe, wie II. tf, 112. i'ff<re%eu- inndtt tff 

Mai e/ielo ’Aget ix &vitoy eJiiiTtti. In Od. n, 269 aber 
ist xq(yrt%tti passive zu nehmen; wenn zwischen den 
Freiem und uns die Gewalt des Kampfes (jkivot ^A^nöi 
entschieden wird, nach dem aktivischen xqtyety yeixot 
noläftoto Od. <r, 264. 

386. oJ faq — ftn4ffffetat , denn eine Pause Wird 
nicht dazwischen seyn, d. i. zwischen den Kämpfen; 

die Schlacht wird nicht nnterbrochen werden. 

/ 

389. neql d' xanelvut sc. ttf, hie* 

Mancher (Nitzsch zu Od. 2, 502), was aus dem tefl 
des vorigen Verses herauszunehmen ist, so dass ein 
rascher Subjektswechsel eintritt. Uebrigens vgi. 11. a, 
797. xdftye de xelqa’ q>, 26. o d' inel xifk* 
hutqmy. Uns bequemer aber minder antik: und manche 
Hand wird ermüden am Speere. 

393. aqxtoy. Buttmann hat Lexil. II p. 35 f. ge- 
zeigt, dass dies Wort nicht genügend, hinreichend, 
sondern sicher, eroliJkoy heisst; also: der wird dann 
nicht darauf rechnen können, den Hunden und Raub- 
vögeln zu entgehn. 

360 — 393. An Nestors Scheltrede schliesst sich un- 
mittelbar der taktische Rath, den er giebt. Hiemit 
wird der Kampf als ansgemachte, beschlossene Sache 

13* 
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behandelt, and alle wetteren Einwendungen sind im 
Voraus abgeschnitten. Darum tritt Agamemnon in der 
nun folgenden Rede ganz als der unumschränkt gebie- 
tende Feldherr auf, und, nachdem er Nestor’n geprie- 
sen hat , ertheilt er sofort die Befehle , welche das 
Heer in den Stand setzen, auf den ersten Ruf zur 
Schlacht auszurücken. Nunmehr giebt der Dichter, wie 
er alle Male thut, wenn er eine Haupthandlang zu be- 
richten hat, der im dritten Buch beginnenden Schlacht- 
beschreibung eine breite Substruktion durch ausführ- 
liche Behandlung der Vorbereitungen zur Schlacht. — 
Die wenigen Spuren von Taktik übrigens finden sich 
ausser hier noch 11. ß, 554; d, 297 und etwa q, 354 — 
359; vgl. Heyne Exc. I. ad 11. d. 

394. oxe xvfitt, siehe oben zu v. 209. 

395. axrij e>p — ngoßXijvt ffxoniltf. Dieser 

letztere Begriff ist als der besondere die epexegetische 
Erläuterung des oxrj ey’ bei welcher die Prä- 

position fehlen kann; II. 227. ceiat IfinoTtdlmy 
SQfixtSy ogea ynpöeyta, dxQotixta( xoqvgidf. Vgl. p, 
293. lieber ore xtyijctj siehe zu a, 80. 

396. Nach Xeinei hat Bekker das Comma jetzt ge- 

tilgt; denn das nayroltay dyifiay des folgenden Verses 
ist nicht, wie Wolf meint, Genitivus absolutus, sondern 
hängt ab von xv/iaTa, die Wellen der Winde, d. i. die 
von den Winden aufgeregten Wellen, wie der Dichter 
selbst erklärt II. 395. xvfia . . noyxß&ey 

Sgyii*eyoy nyoitj Bogia» dXeYeiyfj. So steht II. X, 305. 
yigiea — dgyedxao Noxoto’ Od. y, 99. dyiittoy — dv(- 
aijuy niytt xvfia' Soph. Trachin. 113. ^ Noxov ^ Bo- 
gia — xvitaxa. 

397. ox' äy ^ yiywyxat, wenn sie hier 
oder dort, in dieser oder jener Himmelsgegend ent- 
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stehn, die Winde nehmltch. Denn der Satz mit 3r 
ist offenbar Epexegese zu navxolmv. 

398. oqiovxo xedaa&ivtti ist mit Tilgung des Com- 
ma nach oqiovxo , wie auch Bekker thut, enge zu ver- 
binden; sie eilten indem sie sich zerstreuten, d. i. sie 
zerstreuten sich eilig, lieber oqioi*at hier und II. xp, 
212 siehe Buttmann unter oqvvfu. 

Zur Struktur Tgl. die genau entsprechende Stelle 11. $, 604. 
jinai , a'i qu ti xai fitTÖme9' äXlyovot xievCtu, die 

Siebs angelegen styn lassen hinter der Ate her zu gehn, 
d. i. welche angelegentlich der Ate auf dem Fusse folgen. 
Od. a, 161. iTÖlfta tyi fifyaqoieiy lotOiy ßalXiftiyof, er 
liess sich geduldig werfen; II. , 417. xt xtqto- 
eä/ifOa xlaioyrt , dann bitten wir uns satt geweint; wie 
«r, 187; umgekehrt n, 160. oSf naliit tqtiftaiyuety lihtr- 
TSf, gewihnlich reizen. 

404. KixXtiffxev, zum Opferschmauss. 

400. inovsHo, bei Veranstaltung des Schmausses; 
vgl. unten v. 430 und Od. s, 230. avraq ffnaüffe 

novfiaäftevof tä a iqya, * 

410. ovXo%vxai‘ siehe zu a, 449. 

412. ai&iqt valwv, Dativus lokalls, besonders ge- 
wöhnlich bei vaterdo» und xixXtitat. 

413. (Hl nqlv irr ^iXtov dSvat. Wenn hier statt 
in nicht vri zu schreiben ist nach Od. y, 335. yaq 
tpdof oTxt^^ vnb %ö(pov und x, 191. ^HiXioi q>ae(r(nßqo- 
so( e!a^ vnö ydJav, so möchte inl nur mit Passow 
durch dabei, darüber erklärt und auf den bevorste- 
henden Kampf bezogen werden können; analog Paul. 
Ephes. 4, 26. o fjXiog i*ij inidvitco inl naqoqytar(t^ 
inüv. lieber den Infinitiv vgl. Kühner gr. Gr. $. 644, 
b und unten zu j, 285. 

414. nqlv (te — ai^aXoev' verbinde: nqtv (te (ti- 
Xa9qov al&aX6ev üqtdpoio xaxdßaXelv nqifviq, welches 
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nqn^it proleptisch ala Wirkung uod Erfolg der Verbal* 
handlung zu fassen ist: «$ve rrq^vie slyat. Aber ai^u- 
jLöey mit Schol. BL auch xarä rrQ6Xiitf>ty für aiS-aJitt^q- 
aSiteyoy zu fassen, ist nicht räthlich, da das Wort nach 
Od. Xj stehendes Epitheton des Zimmers ist: 

rauchgeschwärzt. Benn (lila^goy bedeutet hier gewiss 
nichts anderes, als des Priamos Familiensaal, in wel- 
chem, wie bei Odysseus Od. s, 7 ff. und Alkiuoos Od. 
if, 158. 154, der Heerd des Hauses stand, auf welchem 
das Heerdfeuer brannte. 

Homeruche Prolepsen : gleich nachher t. 417. 'Exrif lor dt 
/iriÜKtr ntfi grij^fcct d«t|cti coU. n, 

841. jTfiy "Exrofcf irtffc<p»yoto a/fiuT«t rrn 
ntfi ' ferner unten t. 410. mrox d' Afil- 

yofroy BifitXitr, i. e. nirrr Siptliir tSyri ifttyofrey ytri- 
a9nt , wie ^ , 139. /uiya nir^ot W »rij9iify$y Aifmv. 
Vgl. auiierdem Od. tj , 148. 1^» tok ^vCTtjyoy tif ivriov 
fyayt ütU^ay' 0, 38. .Toiji' dirJrn, besorgt das 

Alabl, dass es rasch ^rt^ wird; II. {, 6. iiffta Xotxfta 
9tgfialvny. 

415. nqijaai’ siehe zu a, 480. 

y 

410. ovd' aqa tta, aber noch nichtsogieich. 'Erre- 
*q«{a*yt, sc. ro iilictQ' eine von den stabilen Objekts- 
auslassungen ; Exc. XVIII, 6. 

421. lieber die im Folgenden vorkommenden Opfer- 
ausdrücke vgl. zu a, 458 ff. 

426. ä[tnelQay%eg, anspiessend au kleine Bratspies- 
se. 'Hxpalatoto , d. I. nvq6f. 

435. vdy avS't leyrifie&a. So Aristarch, 

und nach ihm Wolf, Bpitzner und Bekker. Ist nun It- 
YÜfteOa so viel als itaXeftiite&a , lasst uns jetzt nicht 
noch lange hier an Ort und Stelle mit einander spre- 
chen.^ Aus Homer ist diese Bedeutung freilich nicht 
aaohweisbar; als verbum diceudl bat X^ytty, Xiytff^eu 
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bei ihm stets einen Objektivaaccnsativ bei sich. Aber 
er gebraucht doch andere Verba diceudi absolut, wie 
etnaiy tivi, mit Jemandem sprechen; II. 86. 
axciQ av n6ktvds fuexi(ixeo, sink d’ enena <rjf 

ttal ift^’ wie v. 75; Od. x> “*29. aAi’ oy’ iytey ayaßä^ 
vneqoila ctyakoeyta etnto äX6x<f' ganz ähnlich Xe- 
noph. Anab. 6, 4, 5. äxyoüytes ßi aqtttiqed-eley Cta 
nqßßata) Je%lnntf Xixovüiy — *ai xeXeiovcTty etc., 
sie reden mit Dexippns und verlangen von ihm — . So> 
mit scheint es wenigstens nicht unmöglich zu seyn, 
auch Xe/tofteSa absolut und mit Aristarch für ßiaXeym- 
fteSa zu fassen; vgl. Lehrs p. 150. Zenodotos dagegen 
las /Hixkrt ySy xavtu , und diese Lesart er- 

gänzt Buttmann Lexil. 2 p. 87 aus der von den Scholien 
überlieferten des Kallistratos niptixt dq vüv uid't Xey- 
in fnixkx* d y yHy xatlxa Xe^ti/tad^a, was Freytag redpirt 
hat. Allein gegen diese Aendernng spricht, wie nns 
jetzt vorkommt, ein entscheidendes Bedenken. Ueberall 
wo die Formel fttpiix* xaSxa Xeytiite&a steht, unter- 
bricht sie ein langes Gespräch, II. y, 292; v, 244; 
Od. y, 296; y, 240; und so denkt sich auch Buttmann, 
es habe an Agamemnons Tafel ein sorgloses Gespräch 
stattgefunden, auf welches sich Nestors Worte bezögen, 
ohne dass es selbst beim Dichter zu lesen sey. Aber 
wenn uns nicht Alles täuscht, so will hier Nestor ein 
Gespräch nicht unterbrechen, sondern gar nicht anf- 
kommen lassen, im Voraus abschneiden. Die 
Fürsten speisen; das Essen ist vorbei; sogleich nimmt 
Nestor das Wort und baut jeder Verzögerung des Kam- 
pfes mit den ganz schicklichen Worten vor: lasst uns 
jetzt (nachdem wir gegessen haben) qicht noch lauge 
hier miteinander reden. — Dass Xaywite^a nicht bedeu- 
ten kann: hier liegen bleiben, dafür zeugt der Umstand, 
dass das Verbum in dieser Bedeutung nur in den Aori- 
sten HXe^a% iXiiaxo, SXaxto vorkommt.. 



/ 
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439. dd'QÖot wde i. e. toftreQ exof*ey a&qöot, so 
wie wir jetzt beisammen sind. Vgl. Schol. BL zu II. 
V, 326. w d' : ovrws tS( e'xetg vvv 6q/t^e- 

440. O^äffffoy, welches nie für den Positiv und aus- 
ser Od. 0 , 201 stets in aulFordernden oder Absichts- 
Sätzen gebraucht wird, besagt, dass Etwas eher zu 
bald als zu spät, d. i. primo quoque tempore, je eher 
je lieber, geschehn soll. Vgl. II. C, 143. wg xey 

aov oXi&Qov neiqad-' ixtiai’ Od. x, 192. dkXd <pqu^d- 
Ueü-tt Oäcaov ib. 72. ix yijo’ov d-affffoy' o, 201, 

ifte de &äacov Ixia&at. 

442. ttvxlxa. Das Asyndeton bei aiilxa drückt 
aus, dass es keiner von dem vorhergehenden Satze 
■zum neuen hinüberleitenden Verbindung bedarf, sondern 
dass mit dem ersten sofort der zweite gegeben, oder 
dass die Succession der Gedanken, so weit es die Na- 
tur der menschlichen Rede gestattet, in ein Zumal der- 
selben verwandelt ist. Durch den Wegfall eines ver- 
mittelnden Mediums fallen beide Gedanken in einen 
Moment der Vorstellung zusammen. Vgl. Od. t, 154 — 
156. wqaav de Nv/jKpai, xovqat Jtog aiyioxoto, aiyag 
dqevxt^ovg, Hya demy^oetay ixatqoi. Avtlxa xa/tndXa 

xal aiyayiag doXtxavXovg ix 'ytiwy fer- 
ner Od. 148; II. d, 5; 69; 105; e, 841; 472; 

-nr, 528. 

446. xqtyoyiec' Schol. A. dyxl tot xatd g>vXdg xal 
(pqatqlag dtaxqiyoyreg. — Merd de xXavxiSnig ^A^tiyff. 
Die Göttin ist sainint der Aegis unsichtbar, wie 11. o, 
307 ff. von Apollon unter ähnlichen Verhältnissen aus- 
drücklich gesagt wird , und wie sie es auch Od. r, 33 f. 
ist, wo sie dem Odysseus und Teleinach leuchtet. Vgl. 
auch zu a, 198. 

447. aiyid' e'xovff' iq(*tifioy., dy^qmy d&ay&riiy re. 
Durch diese Interpunktion hat Bekker das richtige Ver- 
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hältniss der drei Adjektiva hergestellt. Diese sind un- 
ter sich nicht coordinirt, sondern die beiden letzten 
zusammengenommen sind dem ersten subordinirt; die 
Aegis ist iqlttnoi, indem sie ay^qtof dd-avccTti te ist. 
Ueber diese beiden Prädikate vgl. Hom. Th. I, 24 und 
11. 539; (j, 444, und über die aristarchische Form 

dy^Qtty statt dyijgaoy Spitzner Exc. IV. 

440. TÜf, von welcher herab, reiner Terminus a 
quo; Schol. L. — dnjjtiQi^yTat. 

451. iy de a&iyoi äqffey exäffrtp xaqdl^, homeri- 
sche Apposition des Theils zum Ganzen, xa&^ 

tkov xtti ftiqoi, Thiersch §. 204, 10. Vgl. insbesondere 
II. X, 11. exdffr^ 

xaqdtij. 

452. aXXrixtoy, wie II. A, 279. nttvrifiiqtoy, v, 85. 
iyaytlßioy noXtfiiT^ety vgl. oben zu v. 269. 

455 — 458. Erstes Gleichniss. Der Dichter nimmt 
seinen Standpunkt auf troischer Seite und sieht von 
hier ans die Achäer aus ihrem Lager ins Feld rücken. 
Zuerst nimmt er den Glanz der blitzenden Rüstungen 
wahr. Im Vordergliede des Gleichnisses ist also nicht 
iiiKpXiyet , sondern txa&ey di xe <palysxai avyij die , 

Hauptsache. Und so findet sichs in mehrtheiligeii Vor- 
dergliedern oft, dass erst deren letzter Satz die Ten- 
denz des Gleichnisses enthüllt und das tertium compa- 
rationis hat. So gleich unten v. 463. CftaqayeJ di xe 
Xetftüy. 

456. exa&ey di xe <f,a{yexat avyri. Der Ausdruck 
ist nach dem Standpunkte des Dichters gewählt, der . 
das Heer von weitem kommen sieht. Diesem leuchtet 
der Glanz nicht in die Ferne, sondern aus derselben 
her. Vgl. II. n, 634. «(re dqvxofiuy dydqröy oqv/taydo( 
oqmqey ovqeoq iy exa&ey di xe ylyyex' dxovift 
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and der Schall kommt aus der Feme, wo wir sag;en: 
und der Schall dringt in die Feme, wie es II. d, 455 
heisst : tßy di %e s^iocre doüfroy iy ovqeffiy i'xXve natit^y. 

ATcnn gesagt werden soll, wo etwss gehSrt oder gesehen 
wird, so findet sich zur Bezeichnung des Standpunktes des- 
sen, welcher bSrt oder sieht, am biufigsten der tenuinus 
a.quo; IL i, 603. aUfxi «T ha1{tor Ur nmQuultja nintttmi, 
ifS-fyia/jfyot Ttapa vtjöt’ o iJi xlml7j9ty axoieaf 
fxftoliy' Od. R, 338. Toü d* i7Ttpe)lo9ty <Tvy9iTo 

9^<niy Roidqy xovpij "Ixtepltio' a, 80 — 83. ifitf' RÜroiVt 
d* fniiTa ftiyay xrI &fivfioya rvfißoy xiiafiiy — , wf xty 
TtfXtipayijt tx noyröifiiy iyif^äety tlij ' der Grabhägel be- 
findet sieh an der Kiste und ist T^lrqiRwijr, s« dass er ren 
Seefahrern gesehn wird tx irowrdyxx. So auch Aeach. 
Eum. 397. nfieia9ty Xf^xowia xXijJeytf fnr^y. Eur. Iph. 
Aul. 810. (ü ntCl 9täs Nt)^fi&ot, lydo9ty Jiöyuy räy amy 
ixovoae’ litßijy tiqo ittfimtay. 

457. %ßy iQxoftiyaiy, Genitivus absolutus. 

459 — 466. Zweites Gleichniss. Schildemng 
des Eindrucks, den das vorrückendc Heer aufs Gehör 
macht. So wie dasselbe das Schlachtfeld betritt, macht 
sich nicht mehr blos der Glanz der Waffen bemerklich, 
sondern man hört, wie unter den Tritten der Männer 
und den Hufen der Rosse der Erdboden dröhnt. Dieses 
Dröhnen hat sein Gegenbild an dem Gelärm und Ge- 
räusch, das grosse Vögelschaaren auf der Wiese ma- 
chen, auf welcher sie sich niederlassen. Das Tertium 
comparationis liegt also in v. 463. ana^ayel di te let- 
(tßy und in vnd ffftegdeeXioy xoyäßiTie v. 466; die 

Menge kommt nur als conditio sine qua non des Lär- 
mens und Getümmels in Betracht. 

459. TÜy d' bereitet das rßy v. 464 vor. So ge- 
schieht es oft, dass unmittelbar vor dem relativen Vor- 
dergliede des Gleichnisses das zweite, demonstrative 
Glied durch ein Pronomen oder Substantivum im Vor- 
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aus angedeutet wird. So gleich unten v. 474. rovc d' — • 

V. 470. rode. 

■'s 

Vgl. 11.^, *78. 187. t(5k i', iStrt vnf äitt /(oVoc Tilmovei ' 
iS; raSi' ififimiguct U^$ narwrra Sttftuai’ 
o, 171. 177. ol d‘ , wer’ 7 äe Jayaol — \ 

w, 833. 835. t«5k if‘, ^(>VTÖftai> . . ■ , äs rüy — . 

Anakolutiich : II. <f, 433. 436. TftSts <t*> äsr‘ Sits ~ 
fivglat IgTrptaety a/iilyofttyat ytiXa Xtvxoy, n{tjxis filfia- 
»vUu ixoioveat Sna &Qyüy, äs TQätty iXaXt)TOS nya 
erfoToy tifiy o(iäfH' Od. y, 81. 84. ij cT’, witt' ly ntdlif 
TfT^äoQoi Sgetyts Irmot — itpott’ itigSfityo$ gijUfa ng^e- 
«ovgi xtlix9»y, äs ßga t^s ngvftyti ftiy ktlgtrt el«.; 
n. g, 756. 758. rCy if*, äsTt ifmgäy r(<p»s fgxtrxt ^ 
smIohSk — , äs £g‘ in' jüyiltf rs x«l “Sxtogt neigst 
'^jiatüy oiXoy xtxXtjyoyrts teay' dts Gleichniss war an- 
gelegt etwa anf ein äs rär y(<f>es 

t 

461. 'Aolm iv Xeiftäft. So geschrieben wäre \iiaim 

fieniÜT von einem Nomen proprium ^Aaltsg, und so 
schreibt Wolf, nicht aber Spitzner und Bekker, nach 
den Scholien, welche, wie Hermann Hymn. Apoll. 250 
bemerkt, Asiam quendam heroem commenti sunt, ne 
Homerus Asiae regionis notitiam haberet Homericum 
est, fährt er fort, ^Avltf iv ut iy XeifAivs 2xa- 

ftttydgltf , et recte hinc Virgilius Asia prata dixit (Georg. 

1, S8»). 

462. äyaXX6(teya, bezüglich auf l'-Q^yta. So Bekker 
nach Aristarch. Freytag bemerkt ganz richtig, dass 
dyalXiiteyai sc. OQyt&et nicht stehen könne wegen des 
folgenden nQOxa^ilioyTuy , wo die oqys&e( nach dem 
gewöhnlichen Gebrauche Homers als Masculinum er- 
scheinen. Ohne Trpoxer^t^öa^»»’ wäre die Struktur oq- 
yl9my e&vea dyaHlo/teyat vollkommen griechisch; vgl. 

Wunder zu Soph. Antig. 983; Matth. $. 434. 2. b. not. 

463. xXuYyqdoy nqoxa&tliöytay. Verbinde mit Schol. i 

ABL : oqyi&tty ntrtsjyüy i'^vea noXXd , xXayY^doy nq<h- 
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ev&a xal evd^a noTtivtat ayaXlöiieya ntt- 
qvyeafft, ffiiagaret di te Xeiiitöy. Genau entspricht nur 
mit weniger IJeiwerk II. ft, 287 — 289: 



äi r (3 k 
<J f r’ o p K < a « K 
ßttXloftiyay 
xXayytjioy wp 





TtorSyro 


^udai 




Ttorwyrat 


tcynXXo^fya nrt^^tect 



0 X a a I f ö K r 0) K { . 



465. neilov 2xaftüvdqtov. Schol. ABDL : ro 
SxuftdydQCf noiaft^ naqttxslftevoy nediby. ‘O di Sxä- 
ftaydqof xata<peq6fteyoi ano tij( 'Idtjs ftiffoy riftyet %b 
vnoxeifteyoy ’jXiip nedlov , xal inl rä aqtaxequ iu- 
diduaty eis ^aXaccay xaXsJrat di ovrog xal Säy^os- 



— inb fffteqdaXioy xoydßtT^e nodwy. Dies 

nodiSy Ist von vnb gänzlich unabhängig; denn ^zro ist 
Adverbiura im Sinne von unten, wie oben v. 95. vfrb 
di areyaxl^ero yaia und oft. Dann aber ist nodwy ur- , 
sachlicher Genitiv, von dem wieder avroSy te xal Irr- 
rrtoy abhängt. Anders freilich 11. 285. dxqotdwi di 

rrodäy vrro aeleto vXrf, und t, 363. vttÖ di xxvnos 
uqyvTO rr Off ff ly dydqwy, 

467 — 473. Drittes und viertes Gleichniss. Der 
Dichter, welcher den Waffeiiglanz des heranziehenden 
Heeres gesehn und das Getümmel vernommen, unter 
welchem der Erdboden dröhnt, übersieht nunmehr, nach- 
dem das Heer vollständig auf der Ebene steht, auch 
die M e n g e der Streiter. Sie sind zahllos wie die Blät- 
ter und Blumen des Frühlings. 

Sollte nun der Dichter, qui nil molitur inepte, im 
vierten Gleichniss von den Mücken auch nur wieder 
die Menge zu schildern beabsichtigen.^ Gewiss uicht. 
Wie wir im ersten Gleichniss die Schaaren als iqxofte- 
voi, im zweiten als nqoxeöfteyot eis rredloy , den Ort 
des Kampfes, im dritten als ifftadtes fanden , so finden 
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niu 11 , 471. 

wir sie jetzt t, 473 als dia^qateai nenaäxef. Es heisst 
ferner nicht mehr von ihnen i'cxay nv^ioi, Sffffa — 
(v. 468), sondern Iffrapro inl Tqütaai, adversus Tro- 
janos cum significatione hostilitatis , wie Freytag sagt. 
Daher stimmen wir Heynen bei in der Ansicht, dass der 
Dichter bei den Mücken nicht blos an ihre Menge, son- 
dern auch an die Begierde gedacht hat, in welcher sie 
um die Milchtöpfe achwirren. Schon Schol. BIiV sagt: 
^viämv' Tovto nqot xo eTr$-9v(jnjxtx6t> xo€ a7fta- 
xoe (vgl. II. e, 570 — 572); iniiyet yovv (wenigstens 
lässt der Dichter folgen) xoaaot inl Tqdeaatv. Endlich 
vergleiche man 11. n, 641 , wo um Sarpedons Leichnam 
gefuchten wird: ol d’ alel neql vexqov oiilleov , «f oxe 
ItvJai ffxa-^fi^i (fl ßqofjtiuai nsqtyXayiag xaxa niJUag 
' uqij iv eiaqtyfi , oxe xe yiäyos äyyea Sevet. In Worten, 
welche nur eine bestimmtere Ausführung unserer Stelle 
sind, ist hier offenbar die erpichte Begierde der Mücken 
geschildert. Geben wir nun dem ^vxe v. 469 sein Ver- 
bum, welches sachlich mit dem Verbum des Relativ- 
satzes ^Xäffxovffiy übereinstimmen muss, und ergänzen 
im Vordergliede einen Begriff, der dem ßiaqqalffat (te- 
Itawxet des demonstrativen Gliedes entspricht, so erhal- 
ten wir das Gleichniss folgendermassen vollständig: Wie 
Mückenschaaren in Menge nach Milch begierig in 
einer Hirtenwohnnhg umherscbwärmen, in gleicher Menge 
standen auf der Ebene die Achäer gegen die Troer, 
diese zu vertilgen begierig. Noch bleibt eine Un- 
gleichheit der Form übrig, da xoffffot v. 472 nicht das 
eigentliche Correlat von ^vxe ist; aber vergl. gleich 
unten v. 480. 482. ^vxe — xotoy. 

471. uq^ iv elaqtvtj (wodurch sich das äq^ v. 468 
erklärt), oxe xe yldyos ayyea devet. In Stellen, wie 
diese, wo mit oxe ein Nebensatz eingeführt wird, der 
eine dem vorhergehenden Adjektivum engverwandte, ja 
aus diesem herfliessende Aussage enthält, tritt der Sinn 
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des dem Sx$ belg;egebenen xi aufs dentlicbate k«rver. 
Durch Aufldaang des Adjektivs in einen Satz wird hi 
der Uebersetznng; die Beibehaltung; eines consecutiven 
Und möglich: in der Jahreszeit, wo es Frühling ist, 
nnd wo demgemöss Milch die Deftsse nässt. Gerade 
diesen Sinn drücken wir aber auch damit aus, dass 
wir sagen: in der Frühlingszeit, wo denn auch Milch 
die Gefässe nässt. Vgl. II. x, 83. yvxxa dt’ iqq^veilifx, 
ixe eidovfft ßqoxoi alXot, und oben v. 468. 
iffcra xe xat a>^ea yifvexai Sqti, unzählige, so 

viele als anch Blätter und Blumen im Frühling wachsen, 
oder wörtlich: unzählige nnd so viel^, als — . So 
auch 11. ß, 782; f», 279; vgl. zu y, 33 und Ib. 189. 

471. diaq^alffatf vertilgen, vernichten, wie z. B. 
II. «, 78. d’ ijd' dtaqqaiffet ffxnaxoy ffadcei. 
Als Objekt müssen die Troer gedacht werden, da 
ßtaqqälaai- nie absolute steht, auch II. A« 713 nicht. 

474 — 483. Fünftes und sechstes Gleichhiss. Nach- 
dem auch die Stimmung und Kampfbegierde der Schaa- 
ren geschildert ist, wendet sich der Dichter zur Schil- 
demng der Thätigkeit ihrer Anführer unter ihnen, und 
hebt vor Allen das Haupt des Ganzen, den Oberkönig 
hervor. 

474. alrtöha niaxi^. Schoh ixe dtettxsdaaieiva 
yiftoyxiu, — Ainbha alyüy, wie Od. £, 101. aväy 
avßöaut, vgl. Thiersch §. 314, 4. 

475. wfr’ atniXta — ainolot Syd^es qeJa dta- 
xqlyaaiy , inel xe yoft^ jityiuffty der Conjunktlv steht 
für das Futurum. 

Um den Coqjunktir im Satze mit Sfrt zu begreifen , beacbte 
man entlieh, dau der Satz mit tSsri, «bschon ein Relativ- 
satz, doch dem folgenden intl xe ftiyiuet superordinirt, folg- 
lich der Hauptsatz zu diesem Nebensatz oder die Apodosia 
zu dieser Protasis ist, folglich nicht, wie man sonst glaubte, 
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eine FtHgetiung oder ein Wenn enthalten kam. ZweHeni 
halt« man die ichon Siter, i. B. in <t, 33 besprochene Tov 
waadtscbaft des CoigunkliTS und des Futurums fest, und 
beachte drittens die gnomischen Futiura in den Verdergliedertt 
von Gleichnissen, s. B. 11. o, 381—384. ol utrt ftlya 
Kvfta 9aXnaai]f (v^oncipoio v^s vnfQ rof/o»' XRra^^oe- 
rai, onnoV tntiyg ts iviftov, — «3f Tgtäit fttyäXij la/ß 
xarn rtlyof fßaiyoy. Dieses xirritßijetTat kann nur das Fu- 
turum, und nicht der Conjunktir mit kursem Hodusrokal 
sejm, da Homer einen Conjunktir nicht kennt, 

Besiod aber xaraßijatTitt als (pomisches Futurum in einem 
Bauptsatie braucht, in welchem der Conjunktir undenkbar 
ist, Theog. 760: ^ fiiy tea xirraß^trtTai , 17 SipaCe 
tpytrm. Folglich ist der Sinn der .Stelle: rrie einmal eine 
grosse Neereswoge über den Bord eines Scbifles steigen 
wird, so erstiegen die Troer unter lautem Scltlacbtnif die 
Mauer. YgL 11. x, 183. Aus diesem Allen ergiebt sich, dass 
in Stellen, wie die vorliegende, der Conjunktir nach lurre 
Stellrertreter des Futurs ist, nur mit dem Unter- 
schiede, dass im Futurum eine noch nicht wirkliche, weil 
noch xukQnflige Handlung schon die Form der Wirklichkeit 
an sieh bat, im Conjunktir eine nicht mehr b 1 0 s rorgeslellte, 
sondern auf dem Wege lur Wirklichkeit begriffene Handlung 
noch die Form der Unwirklichkeit trägt. So steht mit u; 
oder cofTf das Praesens Conjunktivi für das Futur II. l, 68 ; 
y, 108, wo der Paraphrastes Bekk. tf'fgr/Toy mit xofitoivty 
erklärt, o, 334; n, 439; p, 743, eben so der Aoristus Con- 
jnnktiri U. t, 161; x, 486; ft, 168; Od. 303. Ueber 
das Ganse siehe Ezc. IX. 

478. Der Dichter giebt dem Agamemnon die majestä- 
tische Miene und das würdevolle Haupt des Zeus, die 
breite Brust Poseidons und die des Ares. Hier- 
mit ist unmöglich der Gürtel als Kleidungsstück, son- 
dern nach Schol. D to xava {|«üO’/ia niqof, die Gegend 
des Leibes, um die der Gürtel getragen ward, also die 
Weichen, die schlanke Taille gemeint (Passow). 

480. Schol. BL. nAf i»era xoi>( ^ovg ßdi xuqiß»~ 
It «äs* 'Afoßtiftpoytcf die den Dichter völlig rechtfertt> 
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f(ende Antwort ist, dass erstlich die Würde eines 
Gleichnisses nicht in der Würde dessen , womit etwas 
verglichen wird, sondern in der Anschaulichkeit be- 
steht, and zweitens dass Agamemnon durch die erste 
Vergleichung nur wie er für sich ist in seiner eigenen 
Persönlichkeit, in der zweiten aber in seinem Verhält- 
niss zu Andern geschildert werden soll. 

481. ßovg — ravQog. Die Species tritt in epexege- 
tisclier Apposition zum Genus; vgl. II. Qj 21. evs xd- 
nQO(‘ i 1 j 59. ogyidci aiyvntol' Od. v, 86. xiQxof ferner 
II. n, 170. äydQ€( itatqor oi, 202. avd-qotnot ^etyot, sogar 
11. 216. ouQtfffvg naqfpaaig’ o, 394. (fidquax dx^fuxx. 

Umgekehrt II. n, 119. rivloxog d^egdTtav’ q, 389. ,vati( 0(0 
ßo6f, wozu Schol. V bemerkt: edet ßoog tavqov nqo- 
tdaaeiy ro yeyixby rov sidtxov' Od. n, 305. ditüeg dy- 
dqeg' v, 194. ßaffil^i ayaxu. 

— ydq re' siehe zu «, 63. 

483. ixnqeni' iy rzolXoifft xal ^qtiefffft. 

Es scheint nicht nothwendig iy noXXolaiv ^qüeffffi zu 
verbinden. Denn erstlich könned die ttoXXoI hier die 
Xaoi als grosse Masse, fjqaeg aber zwar nicht die Für- 
sten, wohl aber die Xaoi als Krieger seyn (^queg 
JayaoO- Ferner stehen nicht nur e$oxo( und ähnliche 
Adjektiva, sondern auch Verba der Auszeiebnung, und 
zwar ohne mit (lerd zusammengesetzt zu seyn , mit dem 
blossen Dativ der Menge, unter welcher Jemand her- 
vorragt. Od. 266. ttlyag , ai Tiäat b'^oxot ai- 

noXioiffiy’ II. t? d77. dqinqsTiia Tqueffffiy ' Od. a, 71. 
oov xqdrog iffxl ftiytffTOy natu KvxXcineCfft' Od. X, 485. 
yvy avxs fiiya xqaxiug yexveffffiy, nicht: du beherrschest 
die Todten, denn dies thut Achilleus nicht, sondern: du 
bist der Erste unter den Todten; ib. n, 265. oira (Zeus 
und Athene) xal äXXoig dySqdai xe xqaxiovat xal d&a- 
växoiCi &eoZffiy. Merkwürdig Hesiod. Scut. 351. yp 
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veSiV inlffxetov tSxiae %nno\>i, avdqdffty o% te növov 
xal diZvog tdqtii elfiey, qui inter homines laboris et 
aenimnarum inprimis gnari sumus. 

455 — 483. Uebersehn wir den Gang der 61eichnia> 
se in einem Gesammtüberblick^ so tbeilen sie aich in 
zwei Hauptmassen, von denen sich die erste auf das 
Heer als Ganzes, die zweite auf die Heerführer, be- 
sonders auf Agamemnon bezieht. Das Heer als Gan- 
zes wird in augenscheinlicher Stufenfolge in viererlei 
Hinsicht verglichen, als heranrückend, als einrückend 
ins Schlachtfeld, nach seiner Grösse, so bald es steht, 
zuletzt nach seiner Kampfbegier. Die Heerführer aber 
sehen wir die Schaaren ordnen, und unter ihnen Aga- 
memnon, wie er für sich, und wie er in seinem Ver- 
hältniss zu den Anderen ist. Dieses Alles ist so na- 
türlich und einfach, dass nicht einzusehen ist, warum 
der Dichter, wie Haupt p. 103 nach Hermann de itera- 
tis ap. Hom. p. 10 sagt, hier des Ueberflusses an Bil- 
dern zum Theil zu entledigen seyn sollte. Haupts Aus- 
stellungen beruhen auf dem Missverständniss des Gleich- 
nisses von den Mücken , welches er blos auf die Menge 
der Streiter bezieht, und auf Verkennung des Verhält- 
nisses zwischen der ersten und zweiten Vergleichung 
Agamemnons. Lachmanu hat keinen Anstoss genom- 
men. Man übersehe nur nicht, dass es sich bei dieser 
Schilderung, wie wir schon oben bemerkt haben, um 
einen breiten Unterbau der folgenden Schlachter- 
eig^isse bandelt. 



14 



Urittes Bach. 

1. Dieser Vers weist offenbar zurück auf ß, 476: 
«c tovi difxifffteoy iv&a xai s'yßa. Die exa- 

ffrot sind die einzelnen Abtheilnngen der beiden Heere, 
ohne dass man mit Schol. A annehmen müsste, exa-^ 
ertöt stehe nach Analogie von <, 180. deytJMay ig exa- 
ctoy für exdteqoi. 

i. xXayyij t iyon^ t l’ffay. Ueber den adverbia- 
len Dativ siche zu ß, 149. Unter xiayf^ ist das ver- 
worrene, unartikulirte Getöse, unter iyonij nach den 
schon von Passow angeführten Stellen der aus der 
xXayy^ vernehmlich hervortönende Schlachtruf mensch- 
licher Stimmen zu verstehn. 

3. Der Vordersatz des Gleichnisses mit ^vta neq 
verhält sich zu oqyi&sg dlg epexegetisch , indem das 
allgemeine oqyt&eg durch Erwähnung der in einer be- 
stimmten I<age befindlichen Kraniche individualisirt 
wird. — Da ^vte so viel ist als üg ove (vgl. zu ßt 
87), so ist ijvte neq so viel als eog StB neg und dies 
gleich (Sgneg Ste, gerade wie es ist, wenn — ; vgL 
unten zu v. 33. 

— ovgay6&t rrgö, lokal gedacht: vor dem Himmel, 
vor der Höhe des Himmels, welchen sie nicht ganz er- 
reichen. Es ist dieses vor durchaus kein anderes, als 
das in ^IXiö&t ngo (II. 561; x, 12; y, 349; Od. 
581), nur dass es stattfindet bei einer senkrechten Di- 
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measion , nnd nicht wie das letztere bei einer wagrech- 
ten. Zeitlich zu verstehn ist ^(S^t tiqo II. 50; 04< 
e, 469; 36. 

4. errai ovy, nachdem einmal, indem die Partikel 
auch hier, wo sie nicht auf früheres zurükweist (vgl. 
a, 57), der Handlung den Charakter des Abgemachten 
oder dessen giebt, wobei es sein Bewenden hat, so 
dass sich eine andere Handlung auf diese erste stützen 
kann. Vgl. auch zu ß, 350. 

* Vgl. IL cT, *44. ijrrj yfßQol, ntV’ tml oiv tuaftoy noUet 

ntHoto StooffRi, Arrnff* ‘ v, 1. Ztv{ i' int\ oly TfiSäf rt 
x«i "KxTOQa yijvcl TtUaeety , Tovg fiiy fn Tjjtf« niyyy 

t’ i](ii*ty xiri iiCvy yojXfft/iof, 



— ot?v’ e/rei ovy—tpvyoy — , xXayyfj taiya rtirovtat. 
Das Präsens des Nachsatzes setzt im Vordersatz eigent* 
lieh ein intl oly netpavyttat voraus. Aber, wie auch 
ans II. d, 244 hervorgeht, es übernimmt der Aorist, als 
allgemeinste Bezeichnung einer vergangenen, somit 
unter Umständen vorausgegangenenHandlung, auch 
die Funktion eines Perfekts; vgl. Kühner gr. Gr. %, 444. 
Krüger $. 53 , 6 n. 1 , besonders aber Od. to , 482. in$l 
Sti (tyijiTxijfiut ittaaxo diog ’Odrffffsiif, — 6 [tiy /Saffi- 
levitm aiel, d av — q>6yoto k'xlijffty ^iuf^ay. 

Auch kSonte taii ovy (fvytact slehn nie II. o, 363. Set’ 
f/i(i ovy noiijai/ nltrp/iitTn yijTiiffieiy, tafi tflus Wylytut 
noaiy xai yipaiy (t9vpwy, wo der Aorist des Nachsatzes ' 
gnoeaisch fSr unser Prisens sieht; siehe zu a, 163. — Zu 
dem ralyr nach rVt’ rgi. II. m, 589. rö». <f" latl ovy dftaei 
lovarey xai Uiri'u — , Rvroc röyy' ‘^yiXfvt Xtyfay 

hi(9tjxiy tttlpits' Od. f, 100. avrnp hrti elrov Xttgif>9(y 
dfttottl Ti x«I Rsrif, etfalpt) raiy' äg’ lnai(oy, wi« jetzt 
auch Bckker schreibt; rgl zu r, 648. 

5. BTi ^üxeayoto qodcay, Bezeichnung der Rich- 
tung, welche der Flug nimmt, nicht des erreichten 

14 => 
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Zieles, wie man irrthfimlich annimmt; vgl. II. e, 700. 
ovre noti nqoxqinovxo nekaivamv inl vtiwv. 

7. i^iqiat, im Morgennebel, in der ersten nebligen 
Frühe; denn früh morgens pflegen die Schlachten zu 
beginnen; vgl. X, 735. evre yaq ^iXto; tpai^av vneqi- 

0'V(i,(feq6(ieG9a ftäxtj und das vntioiot II. <r, 
277. nqodt d’ vTitjotot avv xei'xtfft ^wqtix&ivtez (rrtjffO- 
(te&' Oft Ttvqyoi'i' ferner Nitzsch zu Od. *, 52, wo 
das von den Kikonen gesagte ijXd-oy ^eqtot sich erklärt 
aus V. 36. o^qa /tc»' ^(o( xal ai^exo leqov ^fJtaq, Grund- 
falsch Heyiie: ex aere pugnain inferunt grues; richtig 
Schol. oq^qiyai. Vgl. zu er, 497. ' 

~ xaxijy i'qtöa nqotfiqoytat. Wenn man vergleicht 
Od. C, 92. (TTElßov 6' iv ßh^qoKTt &owg eqtda nqotpiqov- 
ffat, ferner 11. X, 529. eV^a (lüXiata inn^eg Tie^ol xt 
xax^y i'qida nqoßaXoyxeg aXXtjXovg oXixovfft, besonders 
aber II. 479. aXiC aye dy Tiqdtfeqe xqaxeqoy (ityog, 
so wird man geneigt’, in nqotpiqea&ai nicht sowohl ein 
Anerbieten des Streites zu sehn, als vielmehr ein 
in medium proferre, ein proinere oder Aiiheben des- 
selben. Auf jene Erklärung führte lediglich Od. &, 210. 
aqiqav d^ xeTyog ys xal ovtidaydg TitXtt dy^q, ogxtg ^et- 
yodoxit) eqtda nqotpeqtjxat dtd'Xuy. Aber auch hier ist 
nicht von dem Vorschlägen eines M'ettkampfes, von 
einer Herausforderung der Rede, sondern der Dativ ist 
der auch bei Homer nicht seltene Dativ der feindlichen 
Richtung, welche die Handlung nimmt: wer gegen sei- 
nen Wirth einen Wettkampf unternimmt. 

8. ol d’ äq l'ffay ffty^ — ^Ax<*iol- Indem der Dich- 
ter, 11. d, 428 — 431 von den Achäern dasselbe mit dem 
Zusatze berichtet: (riyfj detdtöxeg fftjftdyxoqat , will er 
das achäische Heer sichtlich als ein mehr geordnetes, 
besser disciplinirtes bezeichnen, denn das troische ist, 
obschon er die Troer den Achäern nirgends als Barba- 
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ren gegenü1)er stellt. Auch deutet, wie Schol. B. be- 
merkt, der folg^ende Vers: ip Svfttp (teftadSTtf 
dJU^i-oKUp auf geschlossene Glieder. 

10. Elte steht ausser hier und II. t, 386. tip d* 
evre Ttregd yfyvfi:’ stets für ote, niemals aber wie ^vre 
für WS ote in Vergleichungen. Darum will Buttmann 
Lexil. 2 p. 229 hier und 11. t ein zusammengezogenes 
^vre das ist tjize geschrieben wissen : tjvt oqeos , ijvve 
Tttegd. Nun stützt sich evre zwar n.ich Didymus in den 
Schol. Venet. auf Aristarchs Auctorität und ist von Wolf, 
Spitzner und Bekker anerkannt. Allein zwei Punkte 
scheinen fest zu stehen, erstlich, dass an beiden Stel- 
len eine comparative Partikel im Sinne von tSgre oder 
WS oxe unentbehrlich, zweitens dass eure nicht selbst 
eine solche ist, wenigstens nicht nach Homerischem 
Gebrauch; denn der von Spitzner geltend gemachte 
Gebrauch des Quintus Smyrnaeus beweist für Homer 
nicht, sondern ist augenscheinlich erst aus der Aristar- 
chischen Lesart geflossen. Folglich ist ^vxe herznstel- 
len , und zwar entweder so , dass hier ^vx’ ogsog ge- 
schrieben, ogeog aber per synizesin gesprochen wird, 
oder so, dass man schreibt, wie Buttmann vorschlägt 
und 11. X, 386 zu empfehlen scheint. Dann ist die Stru- 
ctnr des Gleichnisses wörtlich genau folgende; Wie es 
ist, wenn der Südwind Nebel herabgegossen hat auf 
die Häupter des Gebirgs, gerade so stieg Staub unter 
den Füssen der Anrückenden auf. lieber den Aorist xa- 
xäxevep im Verhältniss zu levacei siehe zu v. 4. 

11. lieber di xe zu a, 403, ß, 90. Nvxxog dnelpw, 
günstiger als die Nacht, weil nach Schol. BDL in der 
Nacht die Heerdeii jedenfalls verwahrt sind, nicht aber 
am Tage. 

12. Bekker: Td<r<rov xlg x inl Xeitraet, 

13. xovlaakog deXXijg, ein a;ra$ eiQtjftipop. Aber je- 
denfalls istPassows und der Alten Erklärung unrichtig: 
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ein vem Sturmwind aufgetriebener Staubwirbel; denn 
nickt ein Sturmwind , aondern der Harsch eines grossen 
Heeres erregt hier den Staub. Eben so wenig passt 
die Vorstellung eines Staubwirbels. Ist die jedenfalls 
mit el’>l<«, etlia verwandte Wortform richtig, worüber 
Lob. Paralipp. p. 160 zu vergleichen, so kann äeXX'qi, 
vom Staube ausgesag;!, nichts bedeuten, als dicht zu* 
sammengezogen ; kurz MviaaXoi ist unser Staub- 

wolke, ein ffrQo<f äXtyS xoyit]( II. g>, 503.* Etwas Aehn- 
licbes meinte auch Aristophanes , als er nach Schol. 
BL schrieb xoytffäXov uQyvr' a^XXtjg, was er für ein 
Substantivum nalim, wie a^Tfjs. Zur Erläuterung der 
Vorstellung dient II. xfj, 366. vno de ffriqyoiffi xoylij laxat 
aeiqo/teyq, uifre yitpogrie &veXXa , und X, 151. ^;rd 
de oepiaiv äqro xoy/q ex nedlov, ti^y taqffap iqiydovnot 
Tfodes iTtTuay. 

14. (idXa d’ wxtt dtinqtjffaoy nedioto, d. l. diinqtiff- 
ffoy xiXev&oy ex rtedloio, sie legten den Weg zurück 
von der Ebene her. Der Dichter hat im Geiste einen 
Standpunkt eingenommen , auf welchem er das Heer von 
der Ebene her auf sich zukommen sieht. — Für die sta- 
bile Ellipse xiXev9oy vgl. Od. ß, 213. 429. 

Dtr Erklärung dieses Tielfacli missrerstandenen nidioio legen 
wir II. 0 , 681 tu Grunde: «Jf <t’ Sr' {ivtjQ fanoiff» xiXtjri- 
(ny fi ejcfeif , S(r‘ • Intl t» TtaUmy wtffvprrr tvyttyflQttitt 
Injievt Stint fx itttHoio fitya npori dfsro ittjfint ete. 
Der Dichter siebt tod der Stadt aus, wie der Kunstreiter 
' von der Ebene her xur Stadt jagt; und iwar kommt was 
sich über eine weite Fläche bewegt für den Ferncstehenden 
gleichsam aus derselben hervor, Ix ntiloio. Diese überaus 
natürliche Anschauung liegt der Hehrxahl der bieher geh8ri- 
gen Stellen zu Grunde. II. \fi, 47S aieht der jüngere Ajas 
in die Ebene hinaus, aus welcher die Wettrenner herkommen, 
indem er sagt: al Jl t‘ äytv^ty ^nnoi ntgslrteitt noliot 
nt&ioio ^iiyrni. Ganz eben so sieht Priamos II. /, S6 den 
AcbiHeus anstttnnen von der Ebene her, tiussifttyoy itt- 
dfeio, welche SteUe das Inissifttytt ntilei» II. {, 147 
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erUatert. Von denuelbon Standpunkt aui rodet Iri« in der 
Geitalt de« Spihen Polites, der TOn troischer Seite aui das 
Anrdcken der Aehier acht haben sollte, wenn sie spricht 
II. ß, 801. lliiv yap <pvXXot<fiy toixirtf t) ijmftädvttty fp/oi" 
rni ntSiato. Ingleichen kommen II. cT, 144 Hirschkälber Ton 
einer grossen Ebene hergelaufen und bleiben endlich er- 
schöpft stehn: «fr' Inti ov>' fxttftoy tioUos ntiloto OfoMr« 
tgräa’, gerade wie II. i, 506 ein IVsnderer, der ebenfalls 
TOn einer grossen Ebene herkommt, unrermuthet an einem 
Flosse steht: <ür d’ or‘ ayijg analaftyos iuy noXlos fttfloio 
ffriji; dxvgiif jtorafiü. Von diesen Stellen, welche ein 
Herkommen tx neiTfoo deutlich genug rerrathen, wird msn 
nunmehr aueh folgende nicht trennen wollen: II. {, 507. 
üs d’ orf Ti; araro( \’nnoi- nsd/eao xgomiytiy' i/a, 511, 
ö df t‘ öyx> fiiü« (rgoxöe) — noUot wsdfoio 

9hyrtt (fnrwo»)* ib. 518. Sattoy dt rpojfov Innot itpiora- 
roi, St Q« t‘ SyaxTa lixt/aiy »fdi'oto Tfiatyifityot avy 
Sxftftfiy > wozu X, 353 gebärt: al yag r( ßotSy ngoiftglatt- 
gat flaty ikxlfitym ynolo ßa^tltjt rniXToy ägorgoy' der 
Zuschauer steht rorn am Felde, und siebt wie die Stiere 
den Pflug Tom Felde her an dessen Ende liehn. In der 
Blinderzahl der Stellen hat sich der terminiis a quo in nt- 
dfoio rermäge der Bedeutung der mit ihm rerbundenen Verba 
dahin geändert, dass er bezeichnet ans oder ron der Ebene 
weg. II. a, 7. rl t‘ Sg' air$ xitg^xoftotayrtt ’jtxtut^ y>lV- 
eiy ftn xloyloyrni lciv(6ft(yot wsdfoio, weg gescheucht ron 
der Ebene? Vgl. för die Bedeutung ron «Tvifa&at Od. ä, 
606. nämoa’ Rrefo^ixtii»'. Hiezu II. (, 88. 7nnoi yag ot 
ÖTvtofjlyOi nsd/oio — ttvrto ftiv fßijrtiy ngis ndäi»', ferner 
if>, 601. f(i>; 0 (Achilleus) jiy (den Apollon) niiioio dioixsro 
nvgotfogoio, TOn der Ebene weg jagte , rpfi//a; nag noxafiov 
ßa9vityr)tytu Sxn^ayßgov ' womit y, 64 das ntiloio cTiu- 
xtty stimmt. Betrachtet man endlich II. tf, 541. ot i’ I9vt 
noiiot XRi Tilxfot vtptilLoJo, (T/tpp xagxaUot, xixoyiftiyot 
Ix nttloto tptvyoy, so begreift man II. y, 810. ot at 
nöktyf“ otaovOt xo y loyr 1 1 Trsiffoio, staubbedeckt flie- 
hend Ton oder aus der Ebene weg, gerade wie II. ip, 371. 
440 und Od. 9, 111. — Nach diesem Allen befremdet uns 
der doppelte Sion nicht, in welchem sich das iUng^aoy 
miioto findet; während es hier und E ß, 785 in der oben 
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angegebenen Weite zu fassen ist, macht sich in D. tp, 861 
die Vorstellung des Wegeilens von der Ebene geltend; denn 
hier sieht man die Wettrenner nicht herkommen von der 
Ebene, sondern, indem sie ausfahren, gleichsam weg eilen 
von derselben zunächst der Hetn zu : ol i<W ifilnQtjaaov 
ntdioio yÖBifi ynSy. Hiemit stimmt tp, 117, wo Achilleus 
vor dem verfolgenden Flussgott von der Ebene gleichsam 
weg Oieht; o d’ üq’ >x Jiy ijf äyopovant ^Sfy Tittioto Trofft 
xQKtTiyolet niitaSvi. — Schliesslich merken wir noch an, 
dass man mit diesem ntiloto das iVn nQtioepatP oJoJo Od. 
y, 476; o, 17. 119 ßlschlich zusammengestellt hat. Dieser 
Genitiv ist partitive zu fassen; ein Stück Weges vollenden; 
vgl. Hesiod. Opp. 570. f^oir rot 7iQ<i<f(gn fiiy ödoü, TigotplQtt 
Si xai fgyov- 

15. Zu dem üblichen Vorkampfe schickt sich Paris 
an, der Sann unstäten Charakters, der zwischen Math 
und Verzagtheit, zwischen Thatkrallt und Erschlaffung, 
zwischen sinnlicher und heroischer Erregbarkeit hin und 
her schwankt ; vgl. besonders II. 1^, 521 — 523. Er führt 
die Waffen eines Schützen und eines Kämpfers ev <na- 
dli] iaitlvfi zugleich, nur ohne Schild. Auch hierin blickt 
die Doppelnatur seines Wesens durch. Warum aber 
der Dichter den Vorkampf gerade ihm giebt, wird aus 
dem Verlauf der Handlung erhellen. 

18. avtäq, hier nicht aber in adversativem Sinne 
und nicht im Gegensatz zu Tqwalv [tiy v. 16, sondern, 
wie di, der einfachen' Fortsetzung der Rede dienlich 
mit pleonastischer Wiederholung des Subjekts in S, 
Siehe zu a, 190. 101. 

Wie hier steht die Partikel auch II. i, 485. riyij <f' teryjxac, 
äräg oi^‘ nlioiffi xti-lvfie iaolffiy fttylfity' o, 441. yioy tf 
UnyflgiTO 9vfioy afitfX t. yiyyciiffxtuy irägovt ("fixrorp), 
itrccQ aa9/ja xctl itTptuf nnvir’ ’ Od. <p , 419. Ttaite9ov 
xXavS’jxoto yo'oiö rf • //») m ftfyägoto, man 

ttnrjai xnl (fffoi. VgL auch 114 das fiäx)) äräg oi xara 
xÖBfioy. 
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' 21 — 27. Form der Periode: zwei coordinirte unver- 
bundene Vordersätze j roy d' tag ovy iy6ti<rey und ägte 
i.iay ixudfi, stehen dem Hauptsatz tag MsyOiaog 

voran nach der, I.at. Stil. §. 116 erörterten und durch 
die Figur a : (b : A) versinnlichten Weise; der zweite 
Vordersatz ist Vordersatz nur zum Hauptsatz, der erste 
ist es zu dem zweiten Vordersätze und dem Hauptsatze 
diese beiden zusammen genommen. 

Vgl. II. ift, 844 — 847. lUl’ Sri Jpj aöXoy iJlt fitvinioXtftat 
• JIoXvnoiTTjt , Seaoy tI( t * fQ^ixpt xaXttvfontt ßovxiXof 

• — , TÖeeov nnvrof &yiSyot vnlgßaXi. Od. tf, 404 — 

409. 7ioX)'ftt]Ti{ ‘OJveetli attlx’ tnti ftlya to ’| o >' 

Xßaeittet Xrtl tät TuiyTri, d>( St' iyrjg — ^tjißlüis Uayveet 
ylü) TTfpi xoXXoni ;fopct^V — , cSf Äp‘ nrfp enovit^t rayvaty 
ftfya ToSoy ’Oxfvaatvf. 

22. iiaxQu ßtßtäyta ist dem iqxöfteyoy epexegetisch 
subordinirt; vgl. zu a, 356. Gerade so ist im Folgenden 
evQtay appositioneile Epexegese zu xiqaag. 

23. /teydkcß enl ffäfiaTt xvqffag. Unter ffiintt, wel- 
ches der Dichter nur vom todten Leibe braucht (Lehrs 
Arist. p. 93), denken wir uns ein vor kurzem angeschos- 
senes , eben verendetes Thier, wie in II. l, 475 — 480; 
ff, 161. Denn die Situation ist einer noch audauern- 
den Jagd entlehnt. So löst sich das alte Bedenken, 
dass der Löwe kein Aas fresse. — Kiqffag int ffoifiart 
8. V. a. iniTVxtäy vgl. II. xß, 821. Tvdeldrjg — aiiy in 
avxiyt »vqe tpaetyoU dovqdg dxtaxfj, suchte mit der Lan- 
zenspitze stets an den Hals zu tretfen. Sonst hat Ho- 
mer bei diesem Verbum den blossen Dativ; II. ta, 530. 
äXkoTs ftiy xs xax^ oye xvqexat, äXXoxe d’ iffd^Xo). 

25. (taXa ydg xe xaxeffd-lei. Das ydq xe bezieht 
sich auf neiyätay der Löwe muss hungrig seyn, da er 
sich im Frasse nicht stören lässt, selbst wenn ihn der 
Jagdruf bedroht. — ' MdXa hier und II. tf, 24 s. v. a. 
gierig; siehe zu a, 173 und vgl. Od. Cj 250. ^xoi 6 
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rrJyt nat froivriag d7o( ’OdvtTffevf «f^nraiUe;* dtj- 

Qoy yäq idt}Ttfo( ^ty arraatof 109. S d' ivdvximi 
KQ^a r 

— eVneq av avroy ffevtaytat tax^es re xvyeft gerade 
wie II. a, ^97. ffrevro yaq evxöfteyog vinr^iney , el'jreq 
äy avral Movffat äeldoiey , selbst wenn — ; der Op- 
tativ rührt hier von der Orat. ohliq. her; siehe zu ß, 4. 

28. aielrtjg, ein Wort von eigenthümlicher Bildung, 
aber gewiss stammverwandt mit ä/Lij, aXionat, aXdo- 
ftai, und eine Nebenform von dX^riig, bedeutet nicht 
den Verführer, wie schon aus Od. v, 121 hervorgeht, 
sondern überhaupt den Frevler. Vgl. Lob. Pathol. 

p. 376 sq. 

31. »arenX^yti tplXoy ^roq. Vgl. Eur. Med. 8. k'qu- 
rt &vfioy ixnXayeiff’ ^Idffoyog. lieber die Erklärung die- 
ses Accusativs aus der ursprünglich reflexiven Natur 
des Passivs vgl. Kühner gr. Gr. §. 565, auch Lat. Stil. 
§. 80, 2, c. 

33. wj d' ore rlg re dqdxoyta Idcay naXlyoqOog 
dniffrij' das den Relativen im Sinn eines gleichstellen- 
den Auch, Ingleichen sonst unmittelbar anhangende 
xi ist vom Rhythmus des Verses in dieser und in an- 
dern Redeformeln von dem Worte, zu welchem es ge- 
hört, weggedrängt worden. Es gehört zu Sre oder 
wahrscheinlicher zu ug. So auch II. d, 141; 338; 

q, 61 ; \f), 760. 

Für die Verbindung mit Srt spricht 11. <T, *59. ly ialSt', 
oTi 7t(Q Tf yfpovaioy cit^ojiii ‘^Qytiuy ol ßffiejoi 

M xgr/Tijqet xfgwyTiu. Aber einer Trennung des ri Ton tut 
ist der Dichter ungleich mehr gewohnt. U. p, 133. Mae 
<t’ ttft'fi Mfyontndp eäxos lipi xitXvxf’at /flTiJxf«, wf r/f 
re llay (wie glcichermassen ein Löwe) ntpi eict rlxieety' 
ib. 641. alfiaTÖm , wi t!s re lltoy xara javpoy Ittjidf 
ib. 057. &’ llyai, w( j!( re Itay iate fiiecavXoto’ Od- 

(f, 533. x«l xminnpyiv ittnylxcat, £t rlt re xerrlxrxye 
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tfÖTyy, wie ;i, 411. Ferner Ygl. Od. •, Si4. uMp 
tnnra infi , mt rf re ffJtgfrfg ntSft' hnlht^' m, 

410. ffei ftiy ynijffayri, ur t/aptifiiy, üt tl 

t’ flg iMpixtl/it&a narglifa yctlay’ P|1H. dtläftfyet 

di ptt Xflror — iydvxiwt ttfUfi, o>e tl tt TiuT^g ioy vlöy 
UOoVra f'loy (<Uto9ty' II. </>, S08. rolo <T< 9vftot 

Iiiy9ij, ö>t it 7 ( ntg't eraxitOUty llgdri Xrjtov (Ucf/jffxoxrof. 

— Von andern Trennungen des it vom Worte, zu welchem / 

es gehirt, erwShntn wir die von «jUr II. rj, 170 rerglicheB 

mit y. 077, die TOn o»dJ ln oeJ‘ ffnig rt für eidi r‘ tintg 

Od. «t, 104, wodurch sich erklärt Od. p, 173. Ine) »6di 

rd r' du« Tiig U«’ «yo^fitty (ingleichen auch nicht in 

andern Dingen), die von di in II. n, 163. rovt d’ tfmg 

n«gä Ttf T( xiäy äy^gaiTTog odliijl xiy^eg äixuy für 

Toüf di Ti ilntg — , die von yäg in Od. f, 19. ei> yctg 

avTt TR r' nXXa Jttg für av yiig r‘ tivJt, endlich das 

tit S xi rtf Tf ßttluy ix IXvfioy i'IijrRi II. ISO. Ganz 

wie Tf wird auch nig getrennt ; oj ; rö Ttägog ti ( g , ^ to 

Ttngot ntg II. i'i, 781, Sodoy iftoi Tilg II. p, 131; 0,411) ^ 

£frt ntg e, 618; ms yv ntg adt IL m, 398; Srt 
ymt ntg II. t, 67; olrndr' iym ntg II. n, 145; oJ ei 
ntg Od. tfi, 14; gfies ntg II. I, 86. 

36. TQtioiy ayegtix^i'’ Döderlein nach schriftlicher 
Mittheiluiig: ^ydydqtnxof ist ein Compositum von äyelqti 
und oxo(. Die Grundform wäre aysiqoxos oder ayiqff- 
oxos, sie ist aber durch eine Metathese der Quantität 
alterirt wie ftsfiaitei statt itsitadSres. Es bedeutet einen 
Kämpfer zu Wagen; ob aber ursprünglich einen 
äyelqoyxa oxovs, einen Heeres fürsten, der seine 
Wagenkämpfer zusammenruft wie der yetpeXtiyegäv^t 
seine Wolken, oder einen ayetq6nevov in oxeff^tr, ei- 
nen Helden, der sich zu Wagen beim Aufgebot stellt, 
ist nicht zu entscheiden. Siehe jetzt Död. hom. Glos- 
sar. p. 44 f. — Böttcher Aehrenlese zur Homerisch -He- 
siodischen Wortforschung (Dresden 1848) findet mit Ver- 
werfung aller bisherigen Etyinologieen dieses Wortes 
und nach Verfolgung seines Gebrauchs bis in die spä- 
teste Gräcität den Stamm desselben in einem nrsprüng- 
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liehen äyiqstv, regen, was er das vormalige ayel- 
qetv nennt in seiner ursprünglichen Einheit mit iyel- 
QSiv. Die zweite Hälfte 8ei entweder blosse Termina- 
tion, den Endungen von ferox, bibax etc. vergleichbar, 
oder enthalte den Stamm cJxn$ mit verwandelter End- 
form. Die Grundbedeutung des Wortes sey demnach 
stark oder schar f beweglich, und diese, entwickle 
sich entweder in gutem Sinne zu rührig, thatkräf- 
tig, schlagfertig, überhaupt munter, lebhaft, 
flott, schwunghaft, oder in malam partem zu un- 
gestüm, muthwillig, zuchtlos, ausgelassen, 
übermüthig. Non nostrura tantas componere lites, 
um so weniger, als selbst Lobeck Pnthol. p. 339 nicht 
entscheidet. 

38. ttlffxQoIg inisaffsv, active: mit beschimpfenden 
Worten. 

39. JvffTiaqtj eidog aqt^re, wie II. v, 769. Die 
Schönheit wird zum Vorwurf und mit Hohn gerühmt, 
wenn sich mit ihr nicht Tapferkeit verbindet. II. q, 
142. "Etetoq, eldos aqiffte, fiäxVi noXidy Ideiieo* 

228. alddg, ^Aqxetot, xcat iXiyxea, eläog äyfitol. 

40. ayopog ist entschieden passive zu nehmen für 
nie geboren, trotz der Anwendung, welche Augustus 
nach Sueton. Oct. 65 von diesem Verse macht. 

41. xttl xe TO ßovloifiiiy, nicht; vel hoc malim, 
sondern hoc vel cupiam (mit Beziehung des *al zu 
ßovlolfi.i^v') , das wäre mir schon recht. Nur diese Er- 
klärung passt Od. 338. el' jue xai elg iytavxoy äyw- 
yoiT avT6-9t lUfiyeiy noftn^y t OTqvyotre xal äyXaa 
diSqa dtdotTS, xal xe to ßovXol(tiiy , so wäre mir das 
schon recht etc. Eben so Od. a, 390. Sie passt aber 
auch, wenn gleich nicht ausschliesslich, Od. y, 316. ei 
d’ ft avTOy xxeJyai 'fieyeulyere 

ßovXolnny. 
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42. Xtißtjp, concret wie probram. ^Yn6\ßtov &Umv, 
scheel angesehen von den Andern; über den Genitiv 
vgl. Kühner gr. Gr. $.516 not. 3; Matth. §.345. 

44. aQKnija, ein Fürst. 

45. eldof en'" siehe zu a, 515. — Das folgende 
äXX' ovx sfftt ßiij <pQeciv ist Fortsetzung der Rede der 
Achäer in Form einer oratio recta; siehe zu ß, 4 extr. 
— ^^Xxti, Muth, wie oft bei Homer, z. B. in (pqeaiy 
clftiyog aXx^y. Vgl. Find. Nein. 3, 68. aXxay ^Qcyuy 
inavffey ^oßog" Soph. Antig. 1011. rig dXx^ roy ^aybyt 
intxrayely ; 

> • 

46 — 53. Der grammatisch -logische Zusammenhang 
der Sätze ist folgender. Von den beiden Fragesätzen 
steht der zweite v. 52 ovx ciy di] (letyeiag zum ersten 
^ TOtogde iuy im Verhältiiiss einer appositionelien Ep- 
exegese; daher das Asyndeton: hast du als ein sol- 
cher Held das schöne W'eib hieher geführt.^ Magst 
du nicht dem kriegerischen Menelaos stehn? Das ist: 
bist du, der Entrührer Helena’s, ein solcher Held, dass 
du dem Menelaos nicht Stand halten magst? Nun folgt 
in einem neuen Asyndeton mit yyoltjg das Resul- 
tat, was herauskommen würde, wenn er Stand halten 
wollte: In diesem Fall würdest du sehn — . 

Wie in dieser Fügung die TorangestelUe Frage den hypothe- 
tischen Vordersatz inrolvirt, dafür vergleiche II. J, S3. 
^ Qtt v6 fiol ri 7 iI9oio, ^vxäoyof vlt iaiifgoyi Tlaijji xty 
Mtytinif ImnQotfuy ra^vy loV. So auch nach Bekker’s 
allein richtiger Interpunktion Od. e, 233—336. niü( yiy, tl 
TI itlyot ty 17 /iST/poiffi d6fioie$y ^fifyot <oJi JtäSoi (tvgra- 
xrvot «Ifj'Jii'ijf ", JTof *’ liößij Tt fitr’ Ay9gii!- 

noiffi nihoiTo. Oft liegt auch der hypothetische Vordersatz 
in einem vorausgcschickten Wunsch. Od. 603. 604. u; 
yiy ^ßüoifit ßlrj ri fioi ffiJitSot tlij' ioltj x(y Tic jgltijyay 
iyl eraSfiolet evrpoQßmy (von Bekker freilich vrerden die 
TT. 604 — 600 all.ctesirt). Od. v, 330. 337. of yäp rovro. 
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tnnf rtUtM K^ovlioy’ yyoipe x‘ ^f‘’l 
xa) tnovTai, vric </<, 101. 

47. nduToy ininXciffag hd^ovi iqiriQag dyel- 
qag, mx^elg dXXodaTtotffi ist kein achtes dreigliedri- 
ges Asyndeton coordinirter Participien, wie z. B. 
Od. 3, 750. dXX^ vdQijya/iiyti , »a-&aQa ('ifiad-' 

iXovffa, elg tnegm^ dyctßäaa av'y dfjKpindXoiat. yv- 
yatily evxe’ ^A^rivalji' vgl. II. y, 324; [i, 86. Denn in 
nnserer Stelle sind die Participien nicht alle coordinirt, 
sondern dyeiqag ist dem eninXtäffccg subordinirt; per 
mare vectus congregatis sociis. 

Gerade so z. B. Flat. Sjmpos. 181. D. n«Qnsxiv«efiiyot yeiQ 
oI/4«i tiSiy oi tvttvSfy nQXÖfjfyoi iü{ Toy ßioy ünayTff 

ivytaöfityoi xni xotyp ev/ißimaofityot , äX^' oix llanuT^- 
aayTfS ty nifQoeiy>i X n ß 6 yr i ( iLe y(oy xar ayfXnetiy- 
TK ol///<r«e9ni , wo gleichfalls tct^oWf f dem iianaT^eayrec 
untergeordnet ist. 

49. yvoy, die mit streitbaren Männern VerschwA* 
gerte. 

51. Dass sich^ %dqfia und xcttri^elti appositionell 
auf Helena beziehen können, dafür vergl. n. q, 636. 
^3i xal avtol xdq/tce ^IXoig evdqotai yeyoi[ieO-a yoffx^- 
Oayreg’ n, 498. ffol ydq iyto xal c',T«ra xar^^pe/^ xal 
oyeiSog e'ffffofiat. Wenn aber Heyne bemerkt, dass 
Helena's Person nicht schicklich övfffityiffiy x<zpjua ge- 
nannt werden könne, so hat er übersehn, dass x^QI*^ 
hier Gegenstand der Schadenfreude bedeutet. 

64. 55. ovx äy tot xQal(fl*Jl xl^aqtg — , ov’ iy xo- 
yljlfft juyeitig. Offenbar ist das ovx äy tot xQoian^ nur 
eine weitere, asyndetisch angefügte Ausführung des 
mit yyottit x* begonnenen Gedankens; das affirmativ 
Gesagte wird in negativer Form wiederholt. Aber mit 
ovx äy mit dem Conjunktiv, wird die Form 

der reinen Vorstellung, welche die Rede bisher 
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fehabt hat, verlassen, und mit dem im Hauptsatze 
statt des Futurs gebrauchten Conjnnctiv eine der Ver- 
wirklichung entgegengehende Erwartung ausgespro- 
chen; der Faii, dass Paris dem Meneiaos stehn und 
dass ihm dann seine Laute etc. nichts helfen werde, 
dieser wird für die Zukunft erwartet. Solch' ein ra- 
sches Ueberspriugen der Vorstellung aus dem Gebiet^ 
der blossen Möglichkeit in die Sphäre der Erwartung 
bevorstehender Wirklichkeit findet sich bei dem Dichter 
in mehreren Formen. II. A, 387, ei jue»' avxlßtov 
vvv xeixetn neiQti&ei^g, ovx äv xot ßiog 

• xai xaQg>ie( loi' Xj d2. aV&e &eo1ci qilkog xoaaovde yi- 
poixo, offffov iftoi' xdxce xir e xiveg xai yvTxeg i'dov- 
xat, statt welches Futurs Aristarch freilich edoiev 
schrieb, gewiss nicht mit unabweisbarer Nothwendig- 
keit, wiewohl Spitzner undBekker edoiev aufgenommen 
haben. Umgekehrt Od. d, 692. d),XQv x ixßaiQfjffi ßqo- 
x£v, diililoi' xe qiiXoii}. — Gegen eine Aenderung unse- 
rer Stelle in xqalcuoi spricht schon der Umstand, dass 
dieser Optativ bei Homer nie vorkommf. Wohl aber 
passt zu xQ«i<f/*^ im folgenden Verse nur /uyelfig, wie 
Thiersch §. 322, 13 statt fttyeitig geschrieben wissen 
will. 

56. (tAAd /tdXa — effffo Ueber diese Satz- 

form vergl. zu ß, 241. 242. Neu ist hier blos das ^ xe. 
Dieses tritt häufig im hypothetischen Nachsatz auf in 
der Bedeutung von gewiss auch, wahrlich auch, 
vgl. Hart. I. p. 70, oder steht iii einem einfachen Haupt- 
sätze für und wahrlich, und doch sicherlich. 

Vgl. 1 . n. / 4 , 69. tl ftfy ytig äi) Tfüyx» xaxa (fQoyitoy aXa- 
nii^n Zfls vi}'ißQtfi(Ti]( TQiöieei J» ßaiXtr’ ttQrtyiiy , 17 r’ 
P.y fymy‘ UHXotfii xai avrixa tovto yfy(c9ai, nahrlich dann 
wollt’ ich auch, dass — ; n, 687. d dt tiros Hi/Xt/iadao 
< ipvXaffy, if r' iiy vnlxif'vye K^qu , gtwiaO dann wire er 

auch — ; tfi, S7&. ai /tiy rdy M äXXtp itOXtvoiftty 
1 ) t’ »y lym r« .Towra Xaßiiy xXttieydi ipiQol/Aey. So U. ;g. 
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' 40; X, 460; Od. ß, 419. Und so «och hier, wenn gleich 

der Vordersatz unterdrückt ist: wären sie nicht so feige, 
wahrlich dann hättest du auch sclion den Rock von Steinen 
an. Genau entspricht II. tj 885. nliUt ft' vjtijytixay ra^lts 
woJef ij if xe ifijQÖy itvTov tnaexoy ly alyßffiy 

vlxäJteOiy. 4. Od. ,, 418. ,hU' tj-eu ov m9ofJtiy‘ »; t’ riy 
noXi xlQiftoy Tjiy, und nalirlich es wäre viel besser gewesen. 
Od. V, 194. Ji^fjoQo;' Tj T« loixf Hunt ßaCiXiji äyccxTi, der 
- Arme! Und er gleicht doch in der That einem Könige; 

wie 0 ), 311; II. Q, 336; a, 13; </>, 586; Od. y, Itl. Vgl. 
ferner II. 1, 364. ;■ «J yiiy lif vytt Sayaroy, xcoy' ij rk ro» 
R)'/i ijX9f xaxoy, und was über eine andere Wendung unten 
zu Y, 366 bemerkt werden wird. 

57. ilaivoi' effffo xkrüva. Nicht ein von Steinen 
errichteter Grabhügel, sondern die Steinigung ist ge- 
meint. Denn ofTenbar will Hektor hier von einem ge- 
waltsamen Ausbruch der allgemeinen Entrüstung, von 
einer Volksjustiz reden. Die Steine, welche den am 
Boden liegenden Frevler bedecken, umkleiden ihn wie 
ein Leibrock. 

50 — 64. Paris kann und will sich nicht entschuldi- 
gen; Dektor's Vorwürfe sind sämmtlich gerecht. Nur 
die Gaben Aphrodite's, die ihm Liebenswürdigkeit und 
Reiz verliehen, will er nicht antasten lassen, und gut 
machen will er, was er aus Mangel an Festigkeit so 
eben verschuldet hat. Diese Grundgedanken müssen 
wir festhalten, um den Faden der Struktur in diesen 
schwierigen Versen aufzufinden. ^Enel jue ttat alaay 
ivelxeffat ist der Vordersatz einer logisch elliptischen 
Periode (Lat. Stil. §.151), zu welchem ein Nachsatz zu 
ergänzen ist, hier nach Anleitung von II. Z, 334 etwa: 
so will ich nur so viel sagen. Und nun würde in 
moderner Rede ^etwa so fortzufahren seyn: „Du bist 
freilich ein Mann eisernen Muthes, was ich nicht bin; 
aber darum schelte die mir verliehenen Gaben nicht.'* 
Allein so hat sich der Dichter das Gedanken verhältniss 
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gewiss nicht gedacht ; sonst hätte er sicherlich den Ge- 
gensatz durch ein ffol ftiy — cftol di zu markiren ge- 
sucht. Daher scheint das ganz unvermittelt eintretende 
fuj [jiot iqatd n^dtpe^e v. 64 Hauptgedanke zu 
seyn, der im Geiste des Dichters bestimmt war, sich 
an den Satz mit inel anzuschliessen. Aber bevor Pa- 
ris diesen Hauptgedanken ausspricht, drängt sich in 
ihm die bewundernde Anerkennung der unverwüstlichen 
Festigkeit des starken Bruders vor, die mit seiner ei- 
genen Haltlosigkeit so sehr contrastirt. Somit ist es, 
als ob er sagen wollte : „ Hektor , da du mich mit 
Recht gescholten — du freilich bist ein Mann von eiser- 
ner Festigkeit — , so sag’ ich nur so viel: rede nicht 
verächtlich von den mir verlfehenen Gaben.“ Gramma- 
tisch kommt somit Alles darauf an, den nach inel ivei- 
xeo'a; zu ergänzenden Nachsatz nicht schon v. 60 vor 
atel TOt xqadiij, sondern erst v. 64 vor (lot dtSq' 
igoxä n^öqteqe hinzuzudeiiken. Daher sagt denn auch 
Schol. A. ganz richtig: oiti de q onoltuffif dtä ftiffov' 
ro yag e5?s’ inel fte xov’ aiffay iyelxeffag, (tot 3<Sq' 
iqatd nqögieqe' xd de aXXu dtd fteffov. 

60. Die Periode 60 — 63 ist palindromisch gebaut; 
vgl. zu a, 138. Es wird in ihr die unerschütterliche 
Unerschrockenheit Hektors mit der Unverwüstlichkeit, 
so zu sagen Unbiegsamkeit eines Beiles verglichen. 

61. elffiy dto dovqog vn' dyiqog. In elffty 
liegt für uns ein Passivum: welches durch ein Holz ge- 
trieben wird von einem Manne, der aus einem ge- 
fällten Baume ein v^ioy, einen Schiifsbalken heraushaut, 
aus dem Baum einen solchen künstlich zimmert. Vgl. 
II. X, 391. ^ x' ttXXuf inelo — d|v ßiXos vei- 
Xextu. 

62. ogiiXXet, das Beil, mit bekauntem homerischen 
Wechsel des Subjekts pvgl. zu ß, 148. Das Beil mehrt 

15 
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af^QOf Terat&rkt dnrch Schwung; und Schwere 

den impetus des Mannes, d. i. die Wacht seines 
Hiebes. 

64, n<i6qieqe, wie unser vorwerfen, vorrücken. 
Die xqvain^Atpqodltti ist weder blos die goldgeschmück- 
te (sonst würden auch andere Götter so heissen kön- 
nen), noch die schöne, wie Heyne meint, sondern es 
scheint mit dem Beiwort der W'erth, die Köstlichkeit 
der Göttin für die Menschen bezeichnet zu werden. 

66. Der Satz So'O’ei »ev avrot düffiy ist uicht be- 

stimmt, statt eines Attributs zwischen Gaben der Göt- 
ter, die sie selbst und die sie nicht selbst geben, zu 
nnterscheiden , sondern ist vorhanden, um mit Einschluss 
des folgenden htuy d' ovx äy fi( eiotro das was Göt- 
tergaben sind epexegetisch zu definiren: Alles näm- 
lich, was sie selber geben, und was man sich ei- 
genmächtig nicht nehmen kann. Mit exmy 6i 

hat sich das für uns zweite Glied des Relativsatzes 
selbstständig gemacht ; siehe- zu a, 79. 

67. yüy avr, jetzt aber, Gegensatz der Zeit, In 
welcher sichs nicht um die genannten Gaben, sondern 
um Kampf und Schlacht handelt. 

70. avfißttXer, vgl. das e'qidi ^vyitixe 
dagegen intransitiv II. rr, 565. (rinßaXoy afttpi yixvt 
xtttate&yiiürt • p, 377. avy d’ ißäXoyro pd- 

Xea^at ivayxloy. Die xrij/iara näyxa sind die von Pa- 
ris dem Menelaos sammt der Helena geraubten Schä- 
tze; vgl. II. Xi 11^) Yi 

72. xv^nat iXuy ev nöcyxa, bona accepta felici- 
ter omnia, nicht axqtßüt näyxa, wie der Metaphrast, 
oder omnino omnia, wie Erncsti, Heyne und Passow 
wollen. 

Es giebt bei Homer keine einrige zwingende Stelle fSr die 
«n sich schon bedenkliche Yerbindung tl niyrit, (v niyr«, 
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im Sinn« Yon ins^eiammt, aIl«MmnL Dean ia IL v. St. 
S<f>Q‘ ti jiäeat Mn' ixoiotigai ichlieest eich e« nach zahl- 
reichen Analo^ieen an Mn' an, nnd daron ist Od. i, 494 
nicht zu trennen: iv nana rrvS^oi. In T>d. 9, 37. 

dtfiafurot (T ev aiarttt Inl gXtjJety lfi4T/dA wire das AHe 
insgesammt so wenig motirirt ab im Lateinischen ein ad unam 
omnes, während das il zu dtjecifityot vortrefflich passt Und 
ib. 39. tyd (V nüei nagliu SC. datra hat seine Analogdo 
in s, 4SI. Aatyvfityovi f to itäyxas kpfvQOftty ty fityo- 
poottr, und in dem ev AoSym, womi POngk za Eurip. An- 
drem' 7St Tiele Stelien giebt In OA s, 360. oi yap 
öfu ivxy^fttiat ’^yatovt Ix Tfolft iv nayrat in^cyas 
&noyltc9€u wird eS zu anoytieSat zu nehmen sejm nach 
n. a, 19; f, 363; Od. y, 188. Dagegen giebt es eine Stelle, 
Od. ff, 369, welche die Terbindnng tv rrdrrfr entschieden 
verbietet Dort sagt Telemach zum Schweinhirten, dem 
die Freier wehren, den Bogen zu Odysseus zu tragen ; “Ana, 
zrpöoei tflft rö{a' r«/' olx iv ffSet ni9tjaiit, er wird dir 
bald nicht gut bekommen. Allen zu gehorchen; und dies 
wird im Folgenden ausgelShrt 

78. ^tUrtirm — tofoos^sCz siehe zu ß, 124. 

75. ^Aqyof ist der Peioponnes (siehe zu a, 30); so 
kann denn unter übrige Grieehenlaud, und, 

uueh Homers Sitte das Oesammtland durch den ndrd- 
lichsten und südlichsten Landstrich zu bezeichnen, vor- 
zugsweise Thessalien gemeint seyu. 

78. (tiffffov SovQOf iJitSy, d. i. dovqbs elwy niffffov, 
den Speer in der Mitte fassend. Rektor nimmt seinen 
Speer jetzt wagrecht in die Hand und drängt so mit 
der ganzen Länge desselben die Reihen der Troer zu- 
rück. Die Achäer aber, die seine Absicht nicht erra- 
then , schleudern Pfeile und Steine auf ihn , sobald er . 
Ins itnaixi^toy getreten ist. 

80. lolcly %8 titvffxiiteyoi läeoffl t i'ßaXXoy. Das 
erste correspondirt nicht mit dem zweiten, sondern 
verknüpft die beiden Sätze. Vgl. Herrn. Eur. Sacch. 

15 * 
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743; 1122; Kröger Xenoph. Anab. 7, 6, 3. — TtTvffx6- 
Heyot, zielend, wie z. B. II. y, 498. 

82. ßalXere, deutlich: fahrt nicht fort zu wer- 

fen. — üebrigens übersehe man das Dringende und 
Acngstliche dieser Anrede nicht; Agamemnon ist sehr 
in Sorgen, es möge etwas wider das Völkerrecht ge- 
schehn; vgl. llom. Th. V. p. 260. IVachgcahmt lautet 
Od. M, 54. ^yiqyeTot, iiij yiet>yere xovgot 

83. arevrat, er macht Miene; axidiv yag -tpvxrtS 

fftllialyet % Lehrs Arist. p. 106; 

Es ist riclitig, dass Uomer dieses crfvrni, extvTo nie Tom 
physischen Stehen braucht, und dass auch das cuvto Je 
ifiij’neoy Od. i, 684 , wenn der Vers acht ist, mit Nitisch 
erklärt werden muss; er gebelirdctc sich wie ein Durstiger, 
was freilich wenig anspricht. Aber sollte darum mit Doed. 
Gloss. p. 105 das Wort ;nit JevtcSai in Verbindung gebracht 
und seine Verwandtschaft mit gcläugnet werden müs- 

sen 1 Uns sclieint, als Terhalle sich ereiftai zu ITEOMjil, 
wie vevfitet (11. er, 130) zu vlofenti und dieses £TE0M-/4I 
zu 2Tj4SI, wie ftiofittt zu 

84. i'ffxoyro wie II. ß, 97. el'ftot avxtjs 

und ohne Casus II. x* ffxiff&e, gilhn, 

lasst ab. 

98. qqovico dk StaxQtv&^iierat Ueber denje- 

nigen Inf. Aoristi, der das unzweifelhafte Eintreten ei- 
ner zukünftigen Handlung bezeichnet, besagen nach 
Lobeck zu Phryn. p. 133 jetzt die Grammatiken das Nä- 
here, z. B. Kühner §. 445 not. 2, Krüger §. 53, 6. 
not. 9. 

100. elvex i(*^s egidog xal eyex ag- 

X^f, ein achtes ey dia dvoJy , indem hier zwei Begriffe 
coordinirt sind, von welchen der zweite dem ersten in 
Form der Subordination beigefügt seyn söllte: wegen 
meines Streites mit Alexander, den dieser veran- 
lasst hat. Zn Zenodotos Aenderung, welcher evex 
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äuif schrieb, vielleicht nach II. 356, o>, 28, wie. 
Spitzner meint, ist durchaus kein Grund vorhanden. 

103 — 110 athetesirt Lachmann p.l4, von derUeber- 
zeugung geleitet, dass Helena und Priamus in dies von 
ihm sogenannte dritte Lied nicht gehören. Wir werden 
seine Gründe an den treffenden Stellen besprechen. 

103. Der weisse Schaafbock ist für Helios, das 
schwarze weibliche Schaaf für die Erde bestimmt. 
Schwarze Thiere werden den Unterirdischen geopfert, 
z. B. Od. l, 33, aber auch dem Poseidon Od. y, 6; sie- ^ 
he Hermann Religionsalterthümer §. 26, 23. Da nun 
die Fata bei Homer durchaus nicht, wie später, als 
unterirdische Gottheit auftritt, so scheint ihr das 
schwarze Thier eben nur als der yaia (iikaiva geopfert 
worden zu seyn, gleichwie. der {kiXai rrdyrof, das 
Xay xvfta das dem gewiss nie chthonischen Poseidon 
gewidmete schwarze Opfer erklärt. Umgekehrt ent- 
spricht die weisse Farbe des Schaafbocks dem lichten He- 
lios; vgl. II. Sj 185. Xevxdy d’ ^y, wf. Uebri- 

gens tritt die natürliche Verbindung der Sonne und der 
Erde in Anrufungen und Anreden, welche die ganze 
Götterwelt umfassen sollen, im ganzen Alterthum her- 
vor. Vgl. ausser II. r, 259 auch Aeschyl. Agam. 508. 
y{iy d’ ^Xiov Ipaoi' Prom. 90. 

de xal roy nay6mtjy xvxXov ^Xiov xaXtS, 
Aesch. adv. Ctesipb. 260. « yJI xal ijXie' Virg. Aen. XII, 
176. esto nunc sol testis et haec mihi terra vocanti. 
Vgl. auch Demosth. de fals. leg. 267. xal ovre Toy llXiov 
^ffxvyoyto ol ravru notovyzeg ovxe natqlda 

ovffay, i(p efftaaay. 

105. og>q' oßxta tä(tyt] avtos. Lachmanu p. 16 findet 
hier einen Widerspruch mit v. 273 und 292, wo nicht 
Priamos sondern Agamemnon „das Eidopfer schneidet.“ 
Allein dass dieser Ausdruck "nicht den besonderen Akt 
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der etf^entllchen Schlaehtang des Opferthiers, sosdem 
den Abschluss des Vertrags fiberhaupt bedeu- 
tet, dem Priamos' Gegenwart eine feste Gewähr ver- 
schaffen soll , geht deutlich hervor aus v. 94. o\ d* aX- 
Xot ^tXörijta ttal oqxia m<rru v. 252. xaXi- 

ovffty aqitnot — e; nedloy xataß^yai, ly Sqxia rtuTxa 
räitiite. Ueber den Ausdruck selbst siehe zu ß, 124. 

106. iftel — amffxoi' so spricht Menelaos mit 
Hinblick auf Paris. Der Piuralis ist der indefinitus, 
welcher in allen Sprachen den eigentlich gemeinten 
Einzelnen unter die Mehrheit versteckt : vgl. Roth Exc. 
Agric. III. 

’ynitttplaXot steht nach Schol. II. o, 04 yvy fity fjii tfiiyoB, 
{ftlfanoySot, ly tiiXoif <tl ly räiu fyxufilov' „oix ayannt, 
0 ixt/Xtf vniQifilnloitt fti9‘‘ tiftty falyvems" 04. g>, UO. 
Buttmanns Ableitang von vxiqtpv^f (LexiL II p. 913), wel- 
«hesAtymen nach Nituch 04. 4, 403 mnicbst einen Vebtr- 
nrüchsigen giebt, dar thelU sich selbst theils Andere 
fleichsam überwichst oder wie eint Pflanxe überschiesst, 
d. b. sich Ober sie arhabt ader sie überrag, wird gestfltit 
von DSderlein Voce, homer. etym. p. 14 durch Veccleichung 
mit eltdof von oCf. Lob. Pathol. p. 01 leitet es tob 
iniQßiot ab. 

/ 

107. dtiX^ff^at’ siehe zu a, 28. Jiif Sq- 
xta heisst der Eidschwur, weil er, einmal geschworen, 
dem Schutze und der Gewähr des Gottes anheimgege- 
ben, diesem somit gleichsam angehörig ist-, y, 280. 
vfiete i*«QyvQOt cffre, qtvXäaaexs d’ o^xta maxi' ij, 411. 
oqxia di Zeii( Iffxu. Ygl. zu ß, 321. 

108. ttltl — ijeqi^oyxat, zweiter Grund für Her- 
beiholung des Priamos, hergenommen von der Flatter- 
haftigkeit der Jugend überhaupt. 

100. olg d’ 0 yiqeoy /texiijtrty, ä(ta rrqoera'oi xal 
inlevm Xevaire*. Die Unvollständigkeit der Correlation, 
kraft deren dem Relativum des Vordersatzes kein De- 
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nonstrativum des Nachsatzes entspricht, erklärt sich 
für uns aus der hypothetischen Natur des relativen 
Gliedes: wenn aber ein Greis darunter ist, so sieht 
dieser vorwärts und rückwärts. Aehnlich a, 549. 550. 

— o rigav, nicht Priamos, sondern der Artikel he* 
zeichnet auch hier, wie a, 100, statt des concreten 
Einzelnen die Gattung. 

113. inl <Sxl%a% drückt die Wirkung des eqv'^ay 
aus: um Reihen zu bilden, also reihenweise, wie II. <r, 
602. äXXoxe d’ ai d^qi^affxoy inl ctlxa^aXkrikoKriv, ein 
ander Hai aber liefen sie reihenweise gegen einander, 
eigentlich: zu Reihen zusammengeordnet. Vgl. ß, 687. 
ov yäq i'ijv, oixii a<ptp inl Cxlxa^ ^y^ffatxo, der sie 
angeführt hätte , um Kampfreihen zu bilden. Anders II. 
V, 353. xal inl ffxlxuf akxo. 

— ix S' eßttv uvxol sc. ix xwp Inniav , den Streit- 

wagen. Denn diese Bedeutung hat 'innot bei Homer 
selbst dann nicht selten, wenn ein eigentlich nur zu 
den Rossen passendes Adjektivum dabei steht; II. 
504. nqlv y in xaXlixqtxe ßrifksvat Innm’ 

c, 532. ttvxix i^ %nnmy ßdvxtf deqfftnoddiv ftexe- 
xitt&ov' Od. fff 263. inntav mxvniömv imßfixoqai, 

114 — 116. Bekker hat durch einen Punkt nach 
dvovxo Und ein Kolon nach äqovqet die richtige Struktur 
der Periode hergestellt, so dass sich jetzt xd /tiv und 
’Exxwq di entspricht, oXlyij d' dft^plt dqovqa einen 
Zwischensatz bildet. Letzteres bedeutet, dass nur 
wenig Erdboden zwischen den einzelnen Rüstun- 
gen war; denn diese waren nXriffloy diXijXay gelegt. 
An das (texalxfuoy ist so wenig zu denken, als diXtlXtay 
auf die Troer und Achäer geht. 

120. ixiXevty olffiiteyai, Inf. Aoristi, nicht Futu- 
ri; selbst in II. ff, 191. ffxeSxo ydq *Hya(axoio n49 
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oiff/ite» evxea »aXä ist oiffi^ev zwar höchst wahrschein- 
lich aber nicht absoiut nothwendig Futurum. 

121. Die Gottheit greift hier nicht um ihrer selbst 
willen , sondern lediglich im Interesse der epischen 
Handlung ein; vgl. Hom. Th. I, 29. Weil es aber dem 
Dichter nur darauf ankommt, dass Helena geholt wer- 
de, so nennt er auch keine Gottheit, von welcher Iris 
an Helena wäre gesendet worden, und die Scholinsten, 
welche sich Iris abgeordnet von Zeus denken, wissen 
zu viel. 

126. dlnXttxa sc. %Xatvav, ijy e'ffrt dtnX^v äitgiti- 
aaa&at, vgl. Od. %, 241. 

Diese Erklärung des .Schol. A wird erstlich bestätigt durch 
den sonstigen Gebrauch von d'/nä«J, wie er erscheint in 
Siitlctxi II. \jj, 143, der doppelt herumgelegten Fett- 
haut (omentum), sodann durch das Synonymen vgl. 

Od. r, 216 mit 141 , endlich durch den Gegensatx anXotc 
/Xatytt II. CU, 230; Od. tu, 170. Unterstützt aber wird sie 
durch das ufyay Itroy nnd das noXint «l9Xovi im fol- 
genden Vers. 

127. ivinaaesv , sie streute d. i. sie webte viele 
Kämpfe ein, wie II. X, 441. 

128. eVrac'xov in naXaftdoayt gleichsam 

geschlagen von den Fäusten des Ares (vgl. oben 
zu V. 61), der im Kampfgetümmel beide Theile trifft. 
Der Kampf erscheint nach dieser Vorstellung als ein 
Leiden, welches die Faust des Kriegsgottes über beide 
streitenden Parteien verhängt. 

130. devq' l'&t. Mit deügo ist nicht ein Ort ge- 
meint, wo Iris stünde und wohin sie Helene’n beriefe, 
sondern es ist dieses devQO ohne Bezug auf einen be- 
stimmten Ort für Herbei, Komme, überhaupt zu neh- 
men, besonders deutlich hier und Od. 292, wo. Ares 
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Aphrodite'n bei der Hand genommen hat, aber gleich- 
wohl sagt: deSqo, li.fi, i.i»tqovde xqanslonep evyti~ 

132 — 134. 0 * nqlv — ol dii viSv eaxat ffs/'jj, eine 
correlatire Periode, der vorhergehenden in einem ex- 
plicativen Asyndeton angefügt. Aehnliche Corrclation 
Od. d, 652. xovqot d\ ot »ata aqifftevovffi 

^(tiag, 0 » ol iTtopt’ II. 421. of di (lot enta »afftypii- 
roi effap ip fieyäqotfftp , ol (tip Tiäptss itq »lop ^(latt 
’Wrdo? etffu] lieber eata$ vgl. zu ß, 255. ^<rat opsidt- 

X,WP. 

138. xexi.ijo'fi' siehe zu ß, 260. 

140. Tox^top. Somit werden hier Tyndareos und 
Leda noch als lebend gedacht, Tyndareos übrigens als 
Vater Helena's in derselben Weise, wie nach II. e, 
492 Ampbitruon Vater des Herakles heisst. 

141. xaivxjjaijiipfi' ein Beispiel von dem seltneren 
Gebrauch des Mediums bei Homer, kraft dessen es den 
Accusativ des Reflexivpronomens in sich schliesst; II. 

184. »qfiöiftpi^ d’ itpineqO^s xaXvxpato diu &eäuiP' 
Od. «, 491. (S$ ^Odvffsvi (pviXotfft xaXvipocto’ x, 53. xa- 
Xvipttf^epos d' ipl Pfit xelfttip. So auch Herod. VI, 67* 
ravta di el’nas xal xataxaXvxpänsvo^ tjle ix tov •d'Cif- 
tqov. Aeschin. Tim. c. 12. alste tovg ye ev <pqopovptag 
iyxaXvipaaSai. 

Andere solche Media: Od. f, 06. aS it< letcaä/uyat xaX 
^QiC^tyai Xin* Urei^* fiy 18. tdXn urU* cuxit fyrvya^ 

fiiyrj' 11. f]y 63. oVj; (Te Zf<fVQoto Ixivftro noyjoy Xm 
sich ergiesst. Demoslh. Phil. 3, 61. nQ\y ^lacxtvacafityoi 
TiQOi rn HQOifitCtty ol noU^iot» 

143. ttita tfiYe, wie Od. a, 331; ß, 11, und ohne 
vorgängigen negativen Ausdruck II. /t, 99; Od. g, 62 etc. 
In allen solchen Stellen setzt die Partikel die begleite- 
' ten Personen der Begleitung entgegen , vermöge der 
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darchgrcifenden Nef^ng der Sprache, jeden Geg^ensatz, 
den irgend ein dualistisches Verhältniss in sich schliesst, 
mittelst der Partikel besonders am Pronomen an- 
schaulich zu machen. 

— antplnoXot dv, wi«4gewöhnlich, selbst unter Ver- 
hältnissen, wie in II. 450. deHrCj diu (tat eTtetr&ov. 

144. AT&qi], ^vyärijQ. Unter der Voraus- 

setzung, dass mit dieser Aethra die Mutter des The- 
seus gemeint sey, erzählt der Historiker Hellanicus, 
Herodots Zeitgenosse, bei den Schol. AD, Aethra sey 
den Dioskuren in die Hönde gefallen, als diese ihre 
Ton Tbeseus geraubte Schwester Helena, die während 
Theseus' Gang in die Unterwelt bei seiner Mutter in 
Aphidna gewesen, wieder zurückgeholt hätten. 

Diese Eniblung sieht aus wie zur Erklirung der homerischen 
Stelle erfunden , röcht also den Vers weit Ober das Zeitalter 
der alexandrinischen Grammatiker hinauf. Ja es haben ihn 
schon die Kykliker gekannt , indem es bei Photius im .\us- 
auge des Proklus aus Arktinus 'lUou nlptrn heisst: Jr/fiotpöfi' 
X«! '^4xäfta( (Theseus’ SShne, Aethra's Enkel) ti~ 

äyavei fity lavrüx tDüntier Fragm. der ep. Poesie 
p. 11) , ferner Pausanias 10, 15 ans Leschea’ ’ihitt /ux^a 
von den Bemühungen Demophons berichtet, die Freilieit sei- 
ner Grossmuttcr zu bewirken. Nichts destoweniger stossen 
sich die Scholiasten an dem Alter .Aethra’s, welches anzu- 
nehmen wäre, wenn der Dichter Tticseus’ Mutter gemeint 
haben sollte, eine Schwierigkeit, welche Schol. BL ganz un- 
genügend mit dem ffvx Afiffirröha Od. er, 191 zu Ibsen 
versucht. Wir stossen uns mit noch grösserem Rechte an 
der nothwendig anzunehmenden Anspielung auf die Sage von 
Heiena’s Entführung durch Theseus, von welcher sich sonst 
bei dem Dichter nicht die mindeste Spur findet. Ist daher 
nicht eine andere Aethra gemeint, was Hejrne wegen des 
JIiT9ijo( 9irynT?iQ mit Recht unnslirscheinlich findet, so mag 
immerhin der Vers ein uraltes Einschiebsel seyn, welches 
der .Ausbildung der Helena -sage seine Entstehung verdankt. 
Denn es darf nicht unbemerkt bleiben, dass der Dichter die 
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beidtB regehnSss!f(ii Begleiterinnen einer Fran senit ntdit 
■nmcntUch nennt, i. B. IL 401; Od. a, 831; n, 41S> 
mit alleiniger Ananahme von Od. e, 182, wo eie jedech 
nlcbt in der Erzählung, sondern in einem Befehle Penelope’s 
genannt werden. 

145. 2xatal nvXatj das westliche Thor Trojas, 
das auf die Ebene und zum acbäischen Lager führt. 
Auf der breiten Mauer oberhalb dieses Thores verweilt 
Priamus mit den Volksältesten. 

146. ol d' än<pl Ilqlanov , ältestes Beispiel dieser 
bekannten Redeform; bei Homer fehlt auch der Artikel; 
II. 436. -ol ttqiaxoi, ßjsy’ Alavte dva> xal ayaxXvroy 
^Idofisy^a c/ty’ ^Axqeldaq xal Tvdioq akxifioy vl6y, 

147. o'Coy ''^Q^og ' Schol. V. «J; xal 6 IJqlaftog iviy- 
(ttUtig, ov ySy oiU’ inl vedvtjri. 

151. xmlyeffffiy ioixiteg. Die Vergleichuug geht 
lediglich auf den anziehenden Wollaut ihrer Rede. Mit 

■ Wolf bei den hageren Cicaden an das hagere Aussehn 
der Greise zu denken ist nicht minder unstatthaft, als 
bei dem Sitzen derselben auf der Mauer au das Sitzen 

der Cicaden auf Bäumen. 

« 

152. 97ta XeiQiöaaaay. Lob. ‘Pijfiar, p. 342: „Schol. 
— äno twy OQUftiyoay inl xa axoväftsya, sed veri simile 
est lilia ipsa iiomen accepisse äno vo€ Xelqov hoc est 
a gracilitate et teneritudine foliorum.“ 

153. Toloi aqa, nicht Attribut zu ^y^roqeg, sondern 
als Theil des Prädikats zu ^yxo gehörig, als solche 
sassen oder so waren die Troerfürsten , welche sas- 
seil — . 

154 — 160. Lessing Laocoon XXL p. 498. ed. Lach- 
mann : „Eben der Homer, welcher sich aller stückwei- 
sen Schilderung körperlicher Schönheiten so geflissent- 
lich enthält, von dem wir kaum einmal im Vorbeigehn 
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erfahren, dass Helena weisse Arme und schönes Haar 
gehabt, eben der Dichter weiss dem ohngeachtet uns 
von ihrer Schönheit einen Begriff zu machen, der Alles 
weit übersteigt, was die Kunst in dieser^ Absicht zu 
leisten im Stande ist. Man erinnere sich der Stelle, 
wo Helena in die Versammlung der Aeltesten des Tro- 
janischen Volkes tritt. Die ehrwürdigen Greise sehen 
sie und einer sprach zu den andern: 

Ov vi/iCfftc Tqüa( xal ivxvf[fiidai ^^xaiovt xtl. 

Was kann eine lebhaftere Idee von Schönheit ge- 
währen, als das kalte Alter sie des Krieges wohl werth 
erkennen lassen , der so viel Blut und so viele Thrä- 
nen kostet? — Was Homer nicht nach seinen Be- 
standtheilen beschreiben konnte, lässt er uns in sei- 
ner Wirkung erkennen.“ — Vgl. ferner p. 501 ff. und 
Quintil. Instit. VIII, 4 p. 94 Bip. 

/ 

156. ov vifiefftq, hier und |, 80, Od. a, 350, v, 330 
in objektiver Bedeutung; es ist keine Sache gerechten 
Unwillens, d. i. man kann es nicht übel nehmen, verar- 
gen, ov veiiear^iv iaxt. So Passow und Wolf. 

158. alvus — i'oixev, appositives oder explikatives' 
Asyndeton zu tro»_yd’ ä/tyil yvvatxl’ v/ie II. 268. nav- 
tolfii dqerijt fttiiy^ffxeo' vvy ce (itila xq^ aixittir^ 
e/teyai. xal Oaqffalioy noXe/uO'Tijy. Od. er, 242. yi>y dd 
yny axZetiSf "Aqnvittt dvtiqel^iayxo' ai'OTOf, 

anvaxoi. Vgl. unten zu v. 197. 

— eii wna e'otxey. Der Anwendung der Präposition - 
eis in dieser Verbindung liegt ein dunkel gedachtes 
iddytt zu Grunde: für denjenigen, der ihr ins Gesicht 
sieht, gleicht sie den Göttinnen. So Od. a, 411. ov 
fiiy yäq tt xax^ ei( wna itfxet. Auf Ergänzung eines 
idöyti führen folgende Stellen : II. t, 373. ovd’ äy h'fiotye 
xevXalii xiyeöi neq id>y ei( iäna idta&at, wie o, 147; 
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Od. 107; ferner Od. ^etvog d’ eig «Stt« /drf- 

ff&at. Nach diesen Analog;ieen giebt der Satz ^ijjg sig 
mna eotxev keinen andern Gedanken, als der sich auch 
BO ausdrücken liesse: &soeixsX6g icrrtv tig &na idi- 
a9at. 

160. XlnoiTO. Od. y y 106. ilog äytt&ov xai naiSa 
xara(pd-tniyoio Xtnia-^at dydqog' d, 710. ^ iVa 
oyoft^ avtoS ev dvd-qdnotat Xlntixaiy 

162. Construktion: devqo iX&ovffa li^ev 7tdgot&' 
ifieto’ vgl. o, 500. xai qa ndqoiO-^ avTOio xad-i’^ero. 
Die Wortstellung ist anaphorisch; vgl. zu a, 284. 

163. otfiqa Xöf) nqoxsqov re nöaiy xzX. So wenig 
oben Helena zu gefühlschwach war, um den Anblick 
dds Zweikampfes zwischen dem früheren und jetzigen 
Gatten zu scheuen, so wenig glaubt hier Priamus ihr 
Gefühl zu verletzen, wenn er sie einlädt an seiner Seite 
die zu sehn , welche sonst die Ihrigen waren. Vgl. 
Horn. Th. VII, 5. Und dies ist nicht Mangel an zarter 
Empfindung bei ihm; denn er vermag sich wohl in He- 
lena's Seele zu versetzen und sich vorzustellen, mit 
welcher Scheu diese seiner Person sich nähere, im 
Bewusstseyn'Ursache des ihm verhängnissvollen Krieges 
zu seyn. Dieser Scheu begegnet er mit dem ungemein 
zart und mild gehaltenen Verse: oilri (ict alrit] iaat, 
•iXsol vv ixot al'ftoi eiffiy, welchen er noch obendrein 
blos parenthetisch einschaltet, um die Schuld Helena’s 
nicht einmal indem er sie läiignet in den Vordergrund 
zu stellen, um der Möglichkeit einer sie treffenden Zu- 
rechnung gleichsam nur im Vorbeigehn zu gedenken. 
Vgl. 11. «j 770. exvqog 6e natriq £g ^ntog aiel. Diese 
zarte Behandlung der unheilbringenden Schwiegertoch- 
ter tritt um so auffälliger hervor, als Priamus sonst 
ein heiliger Greis ist, der das Volk und seine eigenen 
Söhne nicht eben glimpflich anlässt, 11, a, 237 — 264. • 
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Id4. Heber Zurechnung; und Nicht - zurechnuag 
menschlicher Schuld vgl. Hom. Th. VI, 19. 20. — Nv, 
übermal deutlich ein das Urtheil in subjektive Reflexion 
und Vorstellung umgestaltendes nimirum, scilicet: die 
Götter, denk' ich , sind mir schuldig. Vgl. Od. d, 197. 
veiieffff<S[iaC ys ov6ey xXaletv, og xs &dy^at ßQortSy 
xal notftoy inlffntj. Tovtö yv xal yiqug oloy ol^vgoifft 
ßgoToUriy xelgna&at re xo/ttiy ßaXieiy t’ äno ddx^ 
naqsiüy. II. d, 155. ^IXe xa<r{yyijTe, ^äyeeröy yv «» 
o^xf’ i'fafivoy’ e, 191. e'nTtiji d’ ovx idd(uta<ja' &eig 
yv rif iaxt xoT^eig. 

160. Der Satz ug — i^oyongy^g ist dem o^ga 
Ißt; coordinirt und mittelst des xai, welches nicht zu 
Toy d' ayßga gehöit, als eine weitere, jedoch mehr 
accessorlsche denn primäre Absicht des Priamns bezeich- 
net: damit du siehst — , damit du mir auch bei dieser 
Gelegenheit — . 

168. lieber tjxot n&f siehe zu a, 140. 

172. Der Dichter erhebt den Charakter Belena’s 
gerade dadurch zum Edlen, dass er sie reuig schildert 
und ihre Reue überall oflTen bekennen lässt. So will 
sie auch hier vor ihre Schuld keinen Schleier gezogen 
wissen; ihre Schuld, die ihr Priamus gar nicht zurech- 
nen will, hebt sie geflissentlich hervor. Daher möchte 
deiyog in ihrer Anrede an Priamus nicht als eine blosse 
Steigerung von aidotog, sondern in eigentlichem Sinne 
zu fassen seyn; Priamus ist ihr furchtbar, dasieweiss, 
in welche Noth ihn ihre Schuld gebracht hat. Nennt 
sie nun Priamus 6eiy6g, sofern er ihrem Gewissen im- 
ponirt, so weicht unsere Stelle auch nicht wesentlich 
von den übrigen Zusammenstellungen des ßeivog mit 
aißoTog ab; denn in diesen bezeichnet detvog überall 
denjenigen, der neben der Ehrfurcht, welche er erweckt, 
den Andern auch impouirt und denjenigen Respekt ein- 
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flosst, welcher der Furcht näher als der Liebe ver- 
wandt ist. Od. 234. ahpa di olxos o^iJiXeto, xai 
ejteita 6etv6i t aido76g re fierd Kq^xsffCt rstvyi»^v’ 
20 — 22. xai luv (laxqixeqoy xal ndcaova ^x^y Idi- 
ff&ai, uf xet> Oat^xeffffi tfitiog ndytefffft yiyoixo detvöt 
X aido76s xe, wo Nitzsch wie mich dünkt ohne Grund 
an der Aechtheit von vv. 22. 23 zweifelt. Am schwäch- 
sten ist das detyoi gemeint II. a, 394. ^ qd vv [lot de»- 
vif xe xal aidoitj d^eo( ^pdoy. 

173. WS — xaxos. Sinn: o hätte mir der schlimme 
Tod beliebt statt deinem Sohn hieher zu folgen, d. i. 
wäre ich doch damals lieber freiwillig gestorben, statt 
mich entführen zu lassen. Leber ^dyaxos xaxos vgL 
Hom. Tb. VII, 13. 

175. xfilvyixijy. Döderlein nach schriftlicher Hit- 
theilung: TtjXvyexos ist ein Compositum von äxaXös und 
dem Verbale von FAil yeyatis. Der Anlaut a ist im 
Inlaut ersetzt wie in xfile7y axaild;, q^ffffety dqdaaeiy. 
Es bedeutet immer axaXby xaxct yiyeffty oder tpiaiv, 
ein zartes, feines Kind, ein Lob, das zum Schimpf 
umschlägt, wenn es einem Manne wie dem Idomeneus 
beigelegt wird. — Buttmann Lexil. II p. 198 ff. verthel- 
digt als alt überliefert die Erklärung des Grammatikers 
Orion : o xeXevxa7os x^ naxql yeyoneyos , und findet so- 
gar den hiemit angedcuteten etymologischen Zusam- 
menhang zwischen xtiXvyexos und Tcilevva7o; beachtens- 
werth, so fern aus einer aus der einfacheren IV ortform von 
xeXevxii entstandenen Zusammensetzung xeXevyexos durch 
Umstellung der Quantitäten vi;>lv;'eTO( geworden seyn 
könne. — Uelena's Tochter ist übrigens Hermione, Od. 
d, 19. — 'OfjuiXtxlii, dem Dichter als Abstractum pro 
concreto geläufig. 

176. TO nicht Objektsaccusativ zu xXulovau, son- 
dern darum, desshalb, und wie o, xoSxo und xi 
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Accusativ des Gegenstands, in Bezog anf welchen die 
Handlung geschieht oder gedacht wird. Vgl. II. q, 404. 
TO fity ovnote elneto te!>yä(iev’ %, 213. t 6 [tot 

ovu (lerä ^qevl ravra ninijXey. 

✓ 

178. ovr6g y ^jitqeldtig. Die Partikel steht in Be- 
zug anf die obige Frage v. 107. os«s od’ iffxiv recapi- 
tulirend und zugleich zur Hebung des Gegensatzes zwi- 
schen dem Gezeigten und den Anderen. 

180. Saijq avT^ ifiog effxe »vvcSmdog, cl' ttot' etiv 
ye. Zu dßijg alt' vgl. Od. X, 338. ^ttyog d' alt' iftög 
iffiiy, er ist aber auch mein Gast. — Von der For- 
mel habe ich ln einem Nürnberger Schulprogramm 1830. 
de particiilae ye usii homerico im Wesentlichen folgende 
mich noch immer befriedigende Erklärung gegeben; 

Legilur formula haec apnd Homerum sexies, semel sine yl, 
praegresso tempore praesenti, Od. o, 168, bis a^uncto yf, 
nullo prsecedente verbo, sed nomine substantiro, in quo 
nude posito praesenlis inesse significatio videlur, Od. a, 189: 
irooroK <tr (to( terlVf Sii itlriaaas txiJyoy , eiv Ittyor 
Siarijvov, tfioy aalt' , (l 7tot‘ (ijy yi, dvtfioqoy', II. lo, 
416. Inti ovuot' Ifiof nttti, tl not' Iriy yt i lijOtr’ fyl 
fKyugaiei 9iiSy ' ter denique adjuncto y( , praecedente tem- 
pore praeterito , II. y, 180; 1, 701; Od. r, SIS. Ordiendum 
ab eo loco est, qui explicatum habet facillimum. In Od. o, 
168 percunctanti Theocljmeno Telemachus respondet: 
di ftoi terty ’Odveetvt, tl rror’ ft/y. At esse suum pa- 
trem Ulixem Telemachus liquide dicere non potest, quippn 
quem pro certo credat mortuum esse. Ergo praesenti tem- 
pori, quo usus Telemachus ipse sibi videtnr falsum pro vero 
dixisse, talem adbibet correctionem , qua non esse sed fuisse 
lllixem suum patrem dcclaret. Itaque posteaquam dixil: 
pater meus est IJlixcs, continuo subjicit; siquidem 
olim fuit, (I noj’ trjy' viy d' f/dt] ani(p9ao Ivyq^ 
iXt9Q<p. Nec aliter Menedemus ille Terentianus Heantont. 
1, 1, 11: filium unicum adolescentulum habeo; ah quid 
dixi habere me! imo habui, Chreme. Nec magis aut 
Laertes Od. u. aut Friamus IL oi, qui suum alter crederet 
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alter sciret filium esse mortuum, sic simpliciter hos potcrant 
suos nuncupare filios, qnod quasi hi rirerent intelligi poterat, 
sed ad suum utcrque iftis natg adjungit; si quidem erat 
sattem meus. Nimirum ne nos quidem de nostris, qui martoi 
sint, tanquam de nostris loquimur nisi addito fiaxaQtaft^. 

At nulla temporis corrigendi necessitas est in locis reliquis, 
qui plane gemini sunt huic, quem tractamui, loco: 
nur' tftoi faxt xv»(im&o! , tl noj‘ (r/y yi- At si non cor- 
rigendi, certe efferendi insigniendique practeriti jiistissima 
ratio est. Nam quum in parte sententiae primaria 
affinitatis rocabulum, tanta cum excellentia efferatur, ut tan- 
tum non obacuretur illud faxt, quod obscurari et quosi dis- 
simulari dolor Tctat mulieris, ingerit ipsa nobis atque incul- 
cat praeteritum hoc modo: affinis ille meus erat, siquidem 
erat sattem, quod simplicius sic possumus eloqui: affinis 
ille meus erat, sed erat. Ad sententiam recte Yossius: er 
war einst mein Schwager; ach er war es! — Dem Sinne 
nach ähnlich auch Wolf in SchQtzens Briefwechsel Th. 1. 
p. 463. — 

182. noiQtjyevig, zum Glücke geborener. Denn dass 
Itolqa das dem Menschen beschiedene gute Theil, das 
Glück bezeichnen kann, erhellt aus Od. v, 76. o yäq x 
ev oldev anavxa, (toXqav äftftoqiijv xe xaxa&pijxwy 
äv&qmTiuy vgl. Hom. Th. III, 3. ^OXßtodaliiwv ist der 
von der Gottheit gesegnete, der, in dessen Leben eine 
günstige Gottheit waltet. 

183. ti qd yv xoi noXXol Jedfujaxo »ovqoi ^j4%aitay. 

Hit ^ qi vv wird die Bekräftigung einer aus den 
Umständen erschlossenen subjektiven Vorstel- 
lung ausgesprochen: Wirklich also waren dir, wie 
mirs vorkommt, viele achäische Mannen unterthaii; zur 
Zeit nämlich, als du den Zug unternahmst; quo tempo- 
re expeditionem faciebas, erant sub imperio tuo per- 
multi; daher deJ/uqaro. Vgl. Od. y, 304. didfitixo 6i 
Xabg V7t avx^. Für q qd vv vgl. 11. 401; ff, 394; x, 

315; Od. 9>, 398. 

16 
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1S4 — 190. Nach dieser Stelle gah es in Klein- 
asien neben dem troischen noch ein mächtiges phrygi- 
sches Reich, mit welchem Troja in Bundesgenossen- 
sphaft stand. Otreus heisst der König desselben auch 
Hygin. Aphrod. 111. Noch weiter gegen Osten werden 
die Sitze der Amazonen gedacht. Die Sage von dem 
Kriege derselben mit den westlichen Völkern Klein- 
asiens setzt der Dichter als bekannt voraus; v. 187. o1 
fa, welche ja bekanntlich — ; siehe zu ß, 21. ZTaq 
Sx^^ag, nicht ox^atg' vgl. zu a, 316; 463. ^ctyyag^oio’ 
Liv. 38, 18; Sangarlus, ex Adoreo monte per Phrygiam 
fluens, miscetur ad Bithyniam Thymbreti fluvio. Inde 
major jam geminatis aquis per Bithyniam fertur et in 
Propontidem sese effundit. 

189. oxe %, siehe zu Yi 

196 — 198. Wie ein Schaafbock durch die Schaaf- 
heerde schreitet, so schreitet Odysseus musternd und 
beaufsichtigend durch die Reihen der Krieger. 

, 197. 198. Bestätigende Ausführung des tttlXog ug‘ 

vgl. oben zu v. 158 und unten 2k9. 220. 

200, ovTog d' av Aasqxiadrig, Gegensatz zu v. 178. 
otixdp Y ^AtQeldtif. 

201. iy ’l&äxtis, im Land Ithaka; vgl. zu a, 
254. Kqaya^g neg iovffi\g, zu a, 131. 

204. ^ ndXa. Diesds ndla gehört nicht zu vq/tep- 
tiSf sondern ist lediglich Ausdruck der Geneigtheit und 
Bereitwilligkeit (vgl. zu a, 173), den mit q versicher- 
ten Gedanken anzuerkennen; vgl. Od. n, 183. q juaAct 
ttg &e6g icat' r, 474. y /aefl.’ ’Oduffcvg ifffft. Ib. 40. ij 
fuiXa Ttg ^eog evSoy' Od. xp, 108. y fiäia von yvwffd- 

dlk^Xwv xai Xmov etc. ; beachtenswerth Od. d, 733. 
ei Y^Q CYd> nv&öntiv Tavrtjy odov og/iaivovTa, xql xe 

q xev i’nHve xai iaffvitevog neq odoio, $ xi fis 
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Ttd-yiixvTay ivl iteYÜqotfftp i'leirrev, dann Ware er ge- 
wiss geblieben. 

205. Schol. AD. nqb roS ffTQaTevffat tov$ 

elg Tgotav (nach Schol. BL von Tenedos aus) 

ngigßetg ’Odvffcrevg xal MeviXaog aTcaitovyteg *Eliyijy, 
iy olg T(Sy äjUa>y avtovg f»c5’’ vßgemg dtw^dytuy (vgl. 
II. l, 138 — 141) noyog ^u4yx^yo>Q JeW^e» q>tXo<pg6yug. 
Antenor, Gemahl der Priesterin Theano, der Schwester 
Hekabes (II. 299), gilt im Alterthum nach II. 348 
— 352 als ein Haupt der Friedeuspartei; Horat. ep. 1, 
2, 9; Liv. 1, 1. 

206. Verbinde: ijXv-9ey eyex äyyeXltig aeS. Denn 
erstlich ist die Verbindung ijXvd'ey eyax dyyeXliig ge- 
rechtfertigt durch Od. tt, 334. tu di ffvyaytrittiy x^gvS 
xal dJog iq>ogßbg tijg avt^g eyex dyyeXltig, eqioyte yv- 
vaixl, die Abhängigkeit ferner des aed als Genitivus 
Objekt! von dyyeXitjg durch Od. x, 245. äyyeXltiy etäguy 
iqiuy. In der Verbindung iXd-eJy dyyeXti^g, wegen 
einer Botschaft kommen, ist die Kraft der sonst ange- 
wendeten Präposition eyexa dem Casus allein zugemu- 
thet, und dieser Struktur tritt eine zweite dyyeXl^y eX- 
^ety nach Analogie von odoy iX&ety ttyt II. a, 151 
gleichberechtigt an die Seite. Die Fiktion eines Nomi- 
nativs o dyyeXlag jon. dyyeXifjg ist, da dieses Substan- 
tiv zwar alle Bedenklichkeiten heben und in die Struk- 
tur der verschiedenen Stellen Einheit bringen würde, 
aber eben nirgends ausserhalb derselben nacbgewiesen 
werden kann, zweifelsohne blos aus Verkennung der 
Kraft des Genitivus geflossen. Nach Buttmann , welcher 
Lexil. 2. p. 202 if. jener Fiktion noch das Wort redet, 
hat Spitzner zu II. v, 252 die Sache abgethan. 

207. ^eiytteiy , gastlich , als Gast aufnehmen , 

Xe7y, bewirthen; vgl. Od. o, 281. avtag xel&t ^tX^ceat 
old X e'x(Oftey, dort aber wirst du je nach unserem 
Vermögen bewirthet werden. 

16 * 
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208. {DvijV siehe zu a, 115. 

209. Tgcieffctv iv a;rQOitiyoi(riv inix^ey, als sie 
sich unter die versammelten Troer gemischt hatten, in 
deren Versammlung auftraten. 

211. ßfjKfxä d’ e^o^iytö, Nominath'us absolutus, wie 
II. X, 224. crvy xe dt!’ iQxofiiyco xal xe nqo o xov iyöij- 
ffey, in welcher Stelle so wenig als in der vorliegen- 
den an eine Apposition der Theilc zum Ganzen, wie 
ln Aaxedat(t6ytot oi jiiy — ol Si, gedacht werden 
kann. Denn in beiden homerischen Stellen wird eben 
gerade nicht das Subjekt in allen seinen Theilen wie- 
derholt, sondern von diesen Theilen nur einer ge- 
nannt; es findet nicht eine (lexäßafftf ano oXov eis i*i- 
statt, sondern eis 

Solche absolate Nominative, welche unter den spiteren Dich- 
tem besonders bei Aeschylus häu6(c sind, erkennen wir auch 
in folgenden, von Spitxncr anders erklärten Stellen an: IL 
\j>, 546. fttlXtie yag 6i9Xoy, ra t/igoyloDy, or» 

ol ßXaßty Spfttna xal ra/f* Tn;ru, avTos y‘ iwv, 

wie sicher statt nüro; r’ zu lesen ist’, denn der Gedanke 
ist nicht, Achilleus nehme darauf Rücksicht, dass Wagen, 
Rosse und Er, der Wackere, Schaden genommen hätten, 
sondern vielmehr der, Achilleus bedenke, dass ihm ohne 
seine Schuld Ross und Wagen zu Schaden gekommen sejen, 
während er selbst ein tüchtiger, preiswürdiger Wagenlenker 
sey. Ferner 11. p, 489. tnd oix Sy, t<fogfi^9(yTi yt ySS, 
rlatty tyayrlßioy Brayrts fiayiBaBSai Spitzner macht 

hier Itpogfiij^lyrt ytSi von jXalty abhängig , und fasst das 
Uebrige epezegetisch : neque enim irruentes sustinuerint , ita 
ut pugnam apertam nobiscum siot inituri. Aber eine Struk- 
tur wie rX^vat Itfogurjd-tyra Tiya kennt Homer nicht, wäh- 
rend ihm nichts geläufiger ist, als rX^yai mit dem Inf., im 
Sinne von sich entschlicssen, etwas Ober sich gewinnen. 

213. enixqoxßSriy kann nur geläufig bedeuten, 
nach Od. a, 26. o (loXoßqos imxqoxäitiy ayoqevet 
yqflt xafiiyoi Icos- Dieses geläufig erleidet eine £in- 
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schränknng durch das navQu (nev (thörichter Weise hat 
man au einen Lakonismus des Achäers Menelaos ge- 
dacht), die so fort wieder aufgewogen wird durch das 
aXXa (läiu Xi/itat, sehr vernehmlich, also nachdrück- 
lich, eindringlich. Diesen rednerischen Eigenschaften 
des Menelaos, dass er geläufig und wenig zwar aber 
eindringlich gesprochen, steht der gewaltige Redefluss 
des Odysseus gegenüber. 

215. ovS^ äfjpttiiccqToertris. Dieses ovii setzt das 
ov noXvfiv&og nicht fort, als wäre es auch nicht, 
sondern führt in dem Sinne von aber auch nicht einen 
Gegensatz ein; Menelaos war kein jroXvftv^of, aber 
auch kein dtpaiiaQtoen^g, sprach nicht viel, aber verfehlte 
auch den rechten Punkt nicht, wenn er gleich jünger 
war. So Od. v, 242. ijtot (kiv xqtixela xal ovx Inn^la- 
töf ifftiv, ovds Xli)v ivTTQijj draQ ovd’ evqela titv- 
xrat. Für dieses ovdi steht in der Prosa oft dllC ov- 
di, z. B. Anab. 1, 3, 3. oi); (daqetxovg) i/to Xaßuy ovx 
eig TO tdtoy xare9i(ii}y i[iol, dlX^ ovdi xad^dvnd&ti- 
ffa‘ Dem. de male gest. leg. 237. xal ovdsittäg xa~ 
xlag TttSxa, «ü’ ov ffTQartjylag / ä^ia. 

— ^ xal yivet vaxegog f^ev. Das ^ hat die Tradition 
des gesammten Alterthums für sich ; es wird sich auch 
halten können, aber nicht, indem es für ei genommen, 
sondern ^ gesohrieben und eine statt der Subordination 
eingetretene Parataxe der Sätze anerkannt wird. Schol. 
BL : dyxl rov eV. Tiveg de eig %h d^aitagroen^g ati^ovtn 
teXelay (setzen hinter d<pa(t. [einen Punkt), eha ne~ 
gtffnüai tby ^ fter’ emtdaeag' xalxot yetäxegog ^y. 

Die Parataxe ist keine andere , als die , welche wir Ezc. H. 
p. IBS edit. 1 hei besprochen haben. Die Tersichemde 
Kraft der Partikel behauptet etwas dem Torhergehenden 'Wi- 
dersprechendes , etwas, das gegen dasselbe eine Instanz zv 
bilden scheint. Se wird and ^roi, was freilich bedeatet, 
dem Sinne nach zu quamquam. VgL U. SSO. ^fißgous, evd* 
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npa na! Ti — ^los roy Iftoy fjigoy' ^ to » tiptjt yt, 

wiewohl dn das sagtest ; ib. n, 61. oicf* äp« na>s ^y ä<Wfp;f!f 
xf^oläSa^tt» iyl (fQfaty' ijtoi !<ftjy yt ov npiy ftijyi&f/oy 
xarantcveffily, aii' Snor‘ Sy vijtt! ifias atflxtjTBt SnTrj 
Tf nTÖUftit T( , wiewohl ich sagte — . So auch 11. t/, 393. 
xovQtSit]y i' Sioxoy Mtyfjiaov xvSaXtfioio oS <fit)«iy iiScuy' 
1) (tijy TqüIc yt xUoyrat. — Kat aber hinter ^ bezieht sich 
auf den ganzen Satz: und er war doch, was man auch 
bedenken muss, der JQngere, wodurch sein Verdienst, stets 
treffend zu sprechen, natürlich erhöht wird. Vgl. II. i, 67. 
^ fi^y xat Wof ieel, was dort entschuldigend gemeint ist: 
du b'st freilich auch noch jung. 

216 — 220. Das Ansehn der Unbehülflichkeit und 
Verlegenheit, welches sich Odysseus giebt, ist auf einen 
überraschenden Contrast berechnet. Die Gewalt seiner 
Rede wirkt um so mächtiger, je weniger sein äusseres 
Auftreten versprochen hatte. 

218. ffxtjmqop, siehe zu cz, 237. 

220. lieber das Asyndeton vgl. oben zu v. 197. 198. 
ZäxoTog ist nicht, wie Wolf gemeint hat, der erboste 
Mensch, der vor Zorn und Aerger nicht reden kann, 
sondern der mürrische, verdriessliche, der nichts Mit- 
theilended, nichts Affables hat, und Alles in sich ver- 
schliesst. 

XI ist schon nach ^chol. A nicht Anrede an Helena, 
sondern zu fassen wie II. d, 313. fy»‘ ovx'Sy ßptCoyra 
fdeit — . ZaxoTot Tig, aliquis ex genere morosorum, eine 
Art von Murrkopf; rgl. Krüger Gr. §. 51, 16 not. 3. — 
lieber avratc siebe zu a, 133. 

221. aZX" ote dif 5’ ona xs neynXiiv ix ffx^&eog list. 
Während oben v. 216 mit Sie avat^etev auf ein wie- 
derholtes Auftreten des Odysseus hingedeutet ist, wird 
hier mit oxe — lei wie von einem einzelnen oder ei- 
gentlich wie von dem ersten Falle gesprochen ; vgl. 
Herrn. Opusc. II. p. 37. "Ore 6^ qa, gleich nachdem 
oder sobald endlich, wie II. a, 493; ;r,386; Od. d,460etc. 
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223. ovx av — eqlffaete, Optativ in der Bedentang 
des Präteritums ; vgl. • zu cc , 232 : da würde sich kein 
Anderer mit Odysseus gemessen haben. 

224. ov TÖre y’ — c/dof td6yres. Schol. AL. ovx 
ouTbi; inl rg i^oqg>^ vdte i&av(jtäaa(iev , Saoy ini 
Xiytp i^ertidytiiisy , da waren wir nicht so sehr über 
sein Aeusseres, als vielmehr über seine Rede erstaunt. 
Vorher war uns sein wenig versprechendes Aeusseres 
aufgefalien; jetzt fanden wir nicht so sehr dieses be- 
fremdlich, als vielmehr seine Rede erstaunlich. Töte 
ist mit yi markirt, weil es das enena wiederholt. 

226. aq ’ siehe zu a, 8. 

228. Lachmann p. 15 findet die Abwechslung in 
den Versen 171. 199 und diesem hier, in welchen Hele- 
na’s einzelne Antworten immer in etwas anderer Form i 
eingeleitet werden, kindisch. Der Vorwurf wäre tref- 
fend, wenn die genannten Verse so nahe auf einander 
folgten, dass die Abwechslung als gesucht erscheinen 
müsste. Indem sie jetzt immer ungefähr um 30 Verse 
auseinander liegen, bedarf es des gewaffneten kriti- 
schen Blicks, um die Verschiedenheit wahrzunehmen, 
über welche der harmlose Leser und Hörer ohne allen 
Anstoss hinwegkommt. — Auch den Uebergang von 
Ajas auf Idomeneus v. 230 findet Lachmann ungeschickt. 

Nach Idomeneus, sagte er, war gar nicht gefragt. Ge- 
rade eine nochmalige Frage , die monoton gewesen 
wäre, suchte der Dichter sichtlich zu vermeiden. Da nun 
Helena um sprechen zu dürfen nicht erst auf eine Frage 
zu warten braucht, so lässt er sie nach Ajas gleich 
denjenigen nennen , nach welchem zunächst gefragt zu 
werden sie vermuthen konnte. Aber indem der Dichter 
nach Idomeneus nicht mehr fragen lässt, erreicht er 
noch mehr. Die Teichoscopie kann doch nicht ins Un- 
endliche fortdauern. Der Dichter kann sie nur abbre- 
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eben, indem er die Fragen anfhören, Helene’n selbst- 
ständig das Wort ergreifen und im Verlauf ihrer Rede 
etwas sagen lässt, womit die Teicboscopie wie von 
selber einen Schluss gewinnt. Statt nämlich noch mehr 
Helden zu nennen, welche sie sieht, wundert sie 
sich ihre Brüder, Kastor und Polydeukes, nicht zu 
sehn. Den Grund hievon giebt v. 243 der Dichter selbst 
an, und bricht dadurch das Gespräch Helena’s mit Pria- 
mus, indem er gleichsam selbst das Wort nimmt, aufs 
schicklichste ab. Die von den Scholien behandelte Frage, 
wie es möglich gewesen, dass Helena so lange Zeit 
ganz ohne Nachricht von ihren Brüdern geblieben sey, 
ist eine müssige; dergleichen Annahmen haben sich die 
Dichter aller Zeiten zweckdienlich erlaubt. 

229. lieber Ajas den Telamonier als ?qxo( ^A%amv 
siehe Hom. Th. V, 62 p. 266. 

235. ov( xev iv yvolr^v, hypothetische Apodosis in 
relativer Form mit verschwiegener Protasis : welche ich, 
wenn ich sie nennen sollte, wohl kennen wmrde. Nun- 
mehr ist mit Spitzner und Bekker statt des Wölfischen 
xttl tovyofia zu schreiben xai. ovyofia, wie Hermann 
schon ad Vig. p. 707 verlangt hat. Während die Krasis 
xovvofia für Homer ganz ungewöhnlich ist, sind die 
Partikeln xal xe ganz an ihrer Stelle; vgl. zu a, 521. 
lieber die Gestaltung des für uns zweigliedrigen Rela- 
tivsatzes siehe zu a, 79. 

238. ttvxoxatUYV^xta , xd /aot (kia yetpaxo fi^xtjg, 
wie II. X, 293. Der Relativsatz entwickelt den Gehalt 
und Umfang des avxoxafftyy^w. Die Dioskuren waren 
nur ofioiJiijxqtot fratres Helenac; siehe zu ß, 212. 

— (loi lila' Wolf: gehört nicht zu yc/vaTO, son- 

dern zu {ila. Also nicht: bos mihi una peperit mater, 
sondern hos eadem mihi (i. e. eadem quae me) peperit 
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mater.“ Das ist ula steht für ^ «Jri}, wie z. B. II. d, 
437; Z, 422; ff, 23i; x, 293, und ist auch so construirt. 

239 — 242. Die Sätze mit ^ — ij fasst Bekker nicht 
als Fragen, welche Helena an sich selbst richtet, son- 
dern als Vermuthungen , die sie aufstellt ; analog II. 
438. frov rfs ff^iy eviffne &sonqoTil()>v ev eidüf, ^ vv 
xal avuSy 3v[i6s inoTQvyet xai dydyet. 

240. 6svq<a statt SeÜQO schreiben Spitzner und Bek- 
ker nach Herodian ftoy^qovg Xi^eat 26, 33 und 

Schol. BL. 

242. alffxtoc — « ftol iffriy. Indem die Schol. BLV 

diese letzten Worte erklären mit d inov xaqty ißt ifii 
V.) iffxly, sc. avtoig, fassen sie die Stelle so: weil sie 
die Schimpfreden und Vorwürfe furchten, weiche sie, 
die Brüder, um meinetwiiien treffen. Aber dieses 
fiol kann unmöglich auf diese Weise causal oder instru- 
mental gefasst werden. Die Brüder fürchten vielmehr 
die gegen Helena gerichteten Schmähungen und Vor- 
würfe hören zu müssen. Vgl. 523. to d’ ifioy xrjq 
axvvrat iy iniq ffi&ey al'ffxs^ dxovw nqoq 

Tqtiay, 

243. xoiis d’ ijfdij xcixexey (pvffCQooq aia iy Aaxeial- 

(loyi avdi. In dieser Stelle sind Kastor und Polydeukes 
offenbar als gestorbene und begrabene Menschen ge- 
dacht. Dieses wird Od. X, 301 , wo Nitzsch zu verglei- 
chen, näher dahin bestimmt, dass xaxix^i 

(f>vffl\ooi ata, ot xal yiqd^ey yiji xifitiy nqog Ztiyog 
exoyxeg aXXoxs (ity ^oiovtr’ exeq^iteqoi, aXXoxe d’ alxB 
xed'yciffty’ xtiiijy 6i XeXoyxao’^ tffa d-eoiffiy. Auch hier 
ist noch nicht gesagt, dass beide Brüder oder einer 
von beiden geborene Götter waren. Erst in den Ky- 
prien heisst es (bei Düntzer p. 13): Käffxuq &yi^xhg 
etjy, &ayöixov 6i ol alffa ninquixat , avxdq oy' a-9äya- 
xog JloXvdevx^S, oCoj’Wgyos. Eben daselbst (D. p. 10) war 
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Kastors Tod beim Raube der Rinder des Idas und Lyn- 
keus berichtet und die nach Find. Nem. 10, 57 IF. auf 
Polydeukes’ Bitten erfolgte Verleihung der etsQfnieqos 
a&ttvaala durch Zeus. — yiaytsdaliiovt, d. h. in der 
Landschaft; der Ort des Begräbnisses war nach Find. 

I. c. 56 Therapnae. Av&t, vgl. zu a, 492, besonders 

II. c, 86 und Doed. hom. Glossar, p. 158. 

« 

Rückblick. Nunmehr sind wir weit genug vor- 
gerückt, um etwas Vebersichtliches über die Struktur 
des dritten Buches sagen zu können. Wir sehen zu; 
ob wir ihm so wie es vorliegt gesunden Sinn und moti- 
virten Zusammenhang abzugewinnen vermögen. 

Wir fanden in den beiden ersten Büchern die Zu- 
stände des achaischen Lagers exponirt; wie es in Troja 
stehe, davon verlautete noch kein Wort. Wir«rfahren es 
jetzt bei Gelegenheit der ersten Schlacht. Ohne den Gang 
der Handlung zu unterbrechen, weiss uns der Dichter 
den unentbehrlichen Blick in die troischen Verhältnisse 
zu eröffnen. Nämlich in Troja kommt Alles auf Hele- 
na's Stellung an. Wie steht sie zum König, zum Volke 
Ist sie gehasst oder geliebt in der Stadt? Ist man hier 
fernerhin bereit, um ihren Besitz zu kämpfen? Ohne 
Kenntniss dieser Stimmung müssen wir die Ilias gera- 
dezu unbegreiflich Anden. Nun giebt uns aber auf un- 
sere nothgedrungenen Fragen die Mauerscene Bescheid. 
Während Helena selbst ihre That in tiefer Reue ver- 
wünscht, ist Priamos mild wie ein Vater gegen sie, 
und rechnet das Unglück, das ihn bedrängt, nicht ihr, 
nicht dem Sohne, sondern lediglich den Göttern zu. 
Und die Volksältesten, welche das für sich noch macht- 
uud willenlose*) Volk vertreten, gestehn, dass es der 
Mühe werth sey, um ein solches Weib lang andauernde 



*) II. ft, ai2 ff. 
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Trübsale zn leiden, wenn sie gleich nüchtern genug 
sind, dessenungeachtet Helena’s Entfernung zu wün- 
schen. Nun sehen wir, dass Paris und seine Partei im 
Grunde weder den König noch die Einflussreichen im 
Volke wider sich hat, und dass Antenor’s Opposition 
keine Macht ist, wie sehr auch Paris im Stillen von den 
Bürgern gehasst (;', 454), ja selbst von Hektor, seinem 
Bruder, verwünscht wird, 281 — 285; vgl. ij, 390. 

Von dieser Nothwendigkeit aus, die Zustände in 
Troja nicht minder exponirt zu finden als die des achäi- 
schen Lagers, begreifen wir die Anlage des ganzen 
Buchs. Dass Paris vorkämpft und Menelaos ihm steht, 
dass somit gleich die erste Schlacht mit dem Zusam- 
mentreffen des Beleidigten und des Beleidigers beginnt, 
ist zwar an sich schon natürlich; ihre volle Bedeutung 
aber gewinnt gerade diese Eröffnung des Kampfes erst 
damit, dass sie das Mittel wird, Helena auf die Mauer, 
d. h. den Gegenstand des Streites uns in allen seinen 
Beziehungen und Verhältnissen vor Augen zu führen. 
Dies vermag nicht das Getümmel und Gewühl einer 
Schlacht, sondern nur ein Zweikampf, der Zweikampf, 
der über sie schliesslich entscheiden soll, und diesen 
mit anzusehn ist die Natur homerischer Frauen keines- 
wegs zu zart; vgl. Horn. Th. VII, 3. 6. Darum ordnet 
der Dichter den Gang der Dinge so, dass der aufwal- 
lende Muth des Paris sich schnell in feige Flucht ver- 
wandelt; denn gerade dadurch wird er moralisch genö- 
thigt, durch das freiwillige Anerbieten eines entschei- 
dendea Zweikampfes seine Ehre wieder herzustellen. 

Soll aber der Zweikampf, indem er Helena’s Gang 
zur Mauer herbeiführt, die Darlegung der Verhältnisse 
in Troja ermöglichen, so kann dort Priamos nicht feh- 
len. Denn wie Helena zum König steht, fragen wir 
doch billig zu allererst. Nun haben wir aber schon 
oben zu v. 163 bemerkt, dass Priamos' Milde gegen 
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Helena gerade darin anschaulich wird, dass er ihrer 
Schuld hlos ncbenhei gedenkt, dass er sie nicht nur nicht 
zurechnen, sondern gar nicht über sie sprechen will. 
Daher wird ein anderer Stoff des Gespräches nöthig, und 
nichts ist natürlicher und den Umständen angemessener, 
als die Frage nach den achäischen Helden, welche Pria- 
mos vor Augen sicht, ohne sie persönlich zu kennen. 
Was aber so natürlich ist im Munde des Priamos, das 
ist für den Dichter ein treffliches Mittel, auch uns mit 
dem Persönlichen der Helden bekannt zu machen, eine 
Vervollständigung der Exposition, wie sie schwerlich 
einfacher und saebgemässer zu bewerkstelligen war. 

Aber, sagt Uachmann , unschicklich sind diese Fra- 
gen an Helena im zehnten Jahre des Kriegs. Wir be- 
merken erstlich, wie sehr es nach Allem was wir bei 
Homer von den früheren Ereignissen finden denkbar ist, 
dass eine solche Gelegenheit zu ruhiger, ungestörter 
Betrachtung der einzelnen Helden in solcher Nähe wäh- 
rend des ganzen Krieges noch nicht vorgekommen war, 
wie denn überhaupt die ganze jetzige Sachlage einzig 
ist; aber auch das müssen wir behaupten, dass nach 
der von uns dargelegten Motivirung der Scene dem 
Dichter und Zuhörer ein chronologisches Bedenken gar 
nicht kommen konnte. Für den Dichter ist jedenfalls 
die sich jetzt darbietende Gelegenheit die erste, uns 
die Personen der Helden zu zeigen. Indem er sie er- 
greift, muthet er uns nichts als die Annahme der Mög- 
lichkeit zu, dass ein Zusammentreffen von Umständen, 
wie sie jetzt die Teichoscopie möglich machen, nie vor- 
her statt gefunden habe. Warum nie, darüber ist er 
uns keine Rechenschaft schuldig. 

So scheint uns der Zusammenhang der Dinge ge- 
dacht, wenn wir das Buch nehmen, wie es vorliegt; 
auf die Bedenken Uachmanns haben wir theils schon 

« 
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zu antworten versucht, theils werden wir auf dieselben 
an den treffenden Stellen noch weiter eingehn. 

245. Oben v. 116. 117. hat Hektor zwei Herolde 
nach den ypferläminern und nach Priamos gesendet, 
Agamemnon den Talthybios gleichfalls nach einem Wid- 
der, Iris aber hat v. 121 Helena zur Mauer geholt. 
Nach ununterbrochener Erzählung dessen, was sich mit 
Helena begeben, kehrt der Bericht wieder zu den troi- 
schen Herolden zurück, welche die Lämmer bringen, 
sodann auf die Mauer gehn und die Botschaft an Pria- 
mos ausrichten. 

— (piqov oQxia matü, hier wie v. 269 nicht 

der Eidschwur, sondern die Eidespfänder, die Thiere, 
unter deren Opferung der Eid geschworen werden soll. 
Wörtlich sind &eüy OQxia ntffTa die unter göttlichen 
Schutz gestellten, d. i. heiligen Vereidigungsmittel, 
welche Garantie geben. Vgl. oben zu v. 107. und Xen. 
Anab. 2, 5, 7. ol ^e<Sv Sqxoi, 

I ' 

247. äffx^ iv alyeltif, wie Od. 78; t, 196 und 

öfter. 

252. Iv oQxta nioxa vcr/i^re' siehe zu v. 105. 

257. Zu valoifiev ergänze aus v. 255 -das xi‘ vgl. 
Kühner gr. Gr. §. 458 n. 1, Krüger §. 69, 7, n. 4. Niov- 
rai aber steht in der Bedeutung des Futurs, wie z. B. 
II. ff, 101. vvv d’ tJiel ov viofiai ye qilXtiv ig nufqlda 
yalav. 

259. qlyijffev d' o yiQwv, Schauder ergriff den 
Greis ; vgl. zu a, 331 und Od. e, 171. <3; tpaxo' qiytiffey 
di nojLvxXag dlog ^Odvffffevg. So heisst auch II. Xi, 484. 
nöfftg d’ ei.ätiffa vo^ffag der Gemahl wurde gerührt. 

261. äv d’ oc(i sßti nqlaftog. Lachmann p. 15 f. 
vermisst die Angabe, dass Priamos, um nunmehr den 
Wagen zu besteigen, von der Mauer herabgestiegen 
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sey. Allein da sich diess so ganz und gar von selbst 
versteht, so haben wir hier ein ffmTuoiteyov durchaus 
von derselben Art wie v. 249, wo^ ohne dass Lachmann 
anstösst, auch nicht berichtet wird, dass der Herold 
Idaios, um Priamos zu holen, zur Mauer hinaufsteigt. 
Auch steht Priamos Wagen nicht, wie Lachmann meint, 
in der Nähe, sondern der König schickt etliche Beglei- 
ter nach Hause , um dort einzuspaniien. Denn wäre der 
Wagen in der Nähe , so müsste man sich vorstellen, 
Priamos sey auch zur Mauer gefahren ; der Wagen wür- 
de dann schon eiiigespannt untea.an der Mauer halten, 
und Priamos dürfte das Einspannen nicht erst befehlen. 
— Sara d’ ^yla xetvev' siehe zu a, 40. 

262. V/vryt'dOQ 7teqi*aXl.itt ß^aero dlg>qov, also bej 
ß^ffexo der blosse Accusativ; daher auch Eurip. Phoen. 
172. og aqua Xet/xoy iiyioaxqotpel ßeßäg. 

266. ig niffffoy - iffTtxötäyro , sie begaben sich in 
den leeren Raum inpiitteu der beiden Heere. 

268. äy d’ ^Odvffevg sc. äqyvxo. 

/ 

269. xqtjT^qt de olyov fiiffyoy. Mit diesem Weine 
wird unten v. 295 libirt. Da nun II. d, 159 diese CTtoy- 
dal ungemischte äxqijrot heissen, vgl. zu ß, 341, so 
versteht man die hier erwähnte Mischung nicht von 
Wein und Wasser, sondern vom Weine beider Parteien. 

Vgl. auch Hermann Gottesdienstl. Alterth. §. 25, 16. 

\ 

271. ndxaiqay, ein grosses Schlacbtmesser, das 
Agamemnon an der Seite trägt neben dem Schwerte; 
vgl. Doed. hom. Glossar, p. 201 f. 

274. yetfiay, nehmlich die abgeschnittenen Haare, 
durch deren Vertheilung an die Fürsten beider Heere 
die Betheiligung Aller am Vertrage symbolisch ausge- 
sprochen wird. 
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275. ntYä}i^' siehe zu 450. 

276 — 279. Schol. ABLV: itctfoß&v ovv ovqavlovf, 
imyelovi, vnoyelovg KctXs7‘ vergl. II. t, 258-^260, Hom. 
Th. n, 4 und V, 24 b. 

276. 'Idij&ey [leSiuv, der du waltest vom Ida her; 

denn II. -9-, 47. 48 heisst es: d’ ixayty noXvnl- 

daxa, itTiTiqu &ijQäy, FÜQyaQoy ey^a di ol xifteyog 
ßtofiöf xe &vijet(, und 11. 290. ajU’ evxev aiy i'netxa 

xtXaiyeipii Kqoyltoyt, ^Idaftp, ogxe Tqol^y xaxä näaay 
dq&tai. Der universellste, in den feierlichen Schwüren 
an die Spitze aller göttlichen Wesen gestellte Gott 
wird hier zugleich lokalisirt, in höchst merkwürdiger 
Mischung seiner allgemeinen und singulären Natur. 

277. 'HiXtog xxX. üeber den Widerspruch der 
vom Dichter berichteten Thatsachen mit dieser Vorstel- 
lung vgl. Hom. Jh. I, 4 p. 18 ff. 

278. noxaitoi, die Flussgötter. Üeber deren Stel- 
lung im homerischen Göttersystem sowohl als in diesem 
Schwure siehe Hom. Th. II, 10, über Fata Ibid. 4 
p. 75. 

— xal 0 ? vniyeq&e xanövxag ay&qdnovg xtvv- 
cS-oy, oxtf i inloQxov dpdo’o'y. Unter diesen Kache- 
gottheiten die Erinnyen nach II. x, 259 zu verstehn, ver- 
bietet das Masculinum ot und der Dualis. Schon die 
Alten verstanden daher Aides und Persephone. Die 
xafioyxeg ay&qanot oder ßqoxol oder nach II. tp, 72 
die xafiöyxeg schlechtweg sind weder die Menschen, 
welche ausgelitten, ausgerungeh haben und nun im 
Tode ruhen (Passow), noch euphemistisch die Todten 
als die Müden, Abgeschwächten, was ein minder star- 
ker Ausdruck für aftfytjyol wäre, wie Buttm. Lexil. II 
p. 237 ff. und Nitzsch zu Od. X, 476 wollen. Passows 
Ansicht nun ist ganz unhomerisch, da der Zustand der 
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homerischen Todten kein Ausgelitten - haben , sondern 
ein fortwährendes Leiden ist; die Verstorbenen sind 
oil^vqoi, Od. d, 197; vgl. Hom. Th. VII, 15. Der ande- 
ren Ansicht widerspricht entschieden das Participium 
Aorist! ; xafioyvef kann nicht für xäfivovvei stehn, und 
was Nitzsch aus II. ijj, 444 anrührt; (pd^aovxcu tovtotfft 
TTodef'xal yovya xaftoyra ^ v(i7y kann doch nur be- 
deuten; ihnen werden Füsse und Kniee eher als euch« 
müde geworden seyn, so dass wir auch aus dieser 
Stelle für xafioyreg nur die Bedeutung herausbringen, 
welche sich von selbst versteht; die müde gewordenen, 
functi laboribus. Somit fassen wir Od. Jl, 476 die ßqo- 
TtSy el’dtoXa xaiioyuoy einfach als di6 Schattenbilder der 
Menschen, welche im heben gelitten haben; das 
Wort bezeichnet die Verstorbenen nicht nach dem Zu- 
stand. in welchen sie durch den Tod gekommen sind, 
sondern nach dem, aus welchem sie herkommen. 
Dass aber Tür Homer Dulden und Leiden ein so wesent- 
licher Bestandtheil des menschlichen Daseyns ist, dass 
die Menschen im Gegensätze zu den seeligen Göttern 
vorzugsweise 6etXo(, somit nach dem Tode xafioyteg 
heissen können, dafür vgl. Hom. Th. VII, 2 — 11, und 
statt weiterer specieller Anführungen Joh. Stob. Tit. 98. 
neql tov ßlov, ou ßqa%vi xal evxeXtn xai ^qoytiduy 
äyaneatog. 

Nunmehr aber bietet sich der Kritik eine neue Schwie- 
rigkeit dar. Die vorliegende Stelle ist nach Nitzsch zu Od. 
>lp. 184if. die einzige, welche von einer Büssung nach 
dem Tode spricht. Denn die Stelle in Od. X, welche von 
der Bestrafung des Tityos, Tantalos und Sisyphos han- 
delt, gehört einer grösseren Interpolation an, welche 
sich nach den Scholien von v. 565 bis 627 erstreckt; 
siehe Nitzsch 1. c. p. 304 — 311. Die Stelle aus II. r, 
258 — 260, wo von den Erinyen gesagt wird, o? vno 
faiay dy&qänovg tiyvyrai, ortg x’ enCoqxoy 
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beseitigt Nitzsch p. 184 damit, dass er ^no yctJav nicht 
auf rlyvwai, sondern auf die Erinyen selbst bezieht, 
at V7TO j'ttJay ovtrai ayS-Qtärtovs xlyvyxtu. Somit ist 
es ihm wahrscheinlich, dass hier in unserer Stelle das 
»a/idytaf die ursprüngliche Lesart nicht sey. Uns leuch- 
tet diese Wahrscheinlichkeit nicht ein. Zwar ist jene 
Stelle der Odyssee sicherlich interpolirt; auch ist es 
unleugbar, dass das Wesen und der Zustand der Abge- 
schiedenen die Vorstellung einer an denselben zu voll- 
ziehenden Strafe eigentlich ansschliessen ; andererseits 
aber ist kaum ein Laster oder Verbrechen denkbar, 
durch welches der Mensch zur Vorstellung einer Be- 
strafung nach dem Tode mächtiger hingetrieben werden 
konnte, als gerade der Meineid. Mehr als ein anderer 
Frevler hat der Meineidige die Gottheit ins Angesicht 
verhöhnt und ihren strafenden Arm heransgefordert. 
Bfieb nun gleichwohl ein offenkundiger Meineid im irdi- 
schen Leben unbestraft, so konnte sich die menschliche 
Meinung von göttlicher Strafgerechtigkeit nur damit 
befriedigen, dass sie die Strafe für aufgeschoben, nicht 
aufgehoben erachtete, somit ins Leben nach dem Tode 
verlegte. Somit finden wir in der dem menschlichen 
Rechtsgefühl sich aufdräng^nden Vorstellung von der 
Bestrafung der Meineidigen nach dem Tode den Reim 
aller späteren Veränderungen der Ansicht vom Zustande 
der Verstorbenen in der Unterwelt, und es kann uns 
nicht befremden diesen Keim bei Homer vorzufinden. 
Nunmehr fällt aber auch der Grund 'weg, in II. x, 258 
— 260 das vno ya7ay gewaltsam von xlyvvxai loszutren- 
nen. Auch liegt kein Widerspruch darin, dass in dieser 
Stelle die Erinyen , in der uns hier vorliegenden höchst 
wahrscheinlich Aides und Persephone das Strafamt 
üben, da wir die Erinyen auch anderwärts als exeku- 
tive Gewalten im Dienste' jener Gottheiten thätig finden ; 
vgL Hom. Th. V, 38. 

17 
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283. veüfte&a enthält nicht sowohl eine AufTorde- 
nng als eine Zusage: wir aber wollen heimziehn. 
Han könnte demnach meinen, der Conjnnktir stehe hier 
wie sonst für das Futurum. Weil aber die erste Per- 
son des Conjunktirs und namentlich die des Plnralis 
Conjunktivi die erste Person des Imperativs ersetzt, so 
möchte anch hier in yeoins&a kein Futurum, sondern 
ein natürlicher Uebergang der SelbstaufTorderung in den 
derselben gemässen Entschluss zu finden seyn, welchen 
wir eben mit unserem wollen bezeichnen. 

Vgl. n. jr, 418. Xtceaifi’ nyl(>a jovroy irna^nloy' ib. 450. 
ttfaifi’ , oTiy‘ fp’/tc jirvxTni' Od. v, lOö. nJU’ Syt oS xcA 
tyio iflyioy' X, 139. «11’ nyt9‘, vftty tyflxei 

9tDQtix9^yni‘ ib. 487. 6XX‘ ttyt toi xlalyäy re xirwyii rt 
iffiar' iy{(xw. 

285. TQÜag-änodovvat. Dieser Accusativus mit 

dem Infinitiv, verschieden von dem befehlenden Infini- 
tiv, der sein Subjekt im Xominativ bei sich hat, setzt 
hier nothwendig ein wenn auch dunkei gedachtes xe- 
Aedu woraus, welches logisch aus dein avtog eneid'^ ^EXi- 
vijy ix^Tta sich ergänzen lässt: avioy ‘EXivrjy 

fgetv xeXevea. Anders wird die nöthige Ergänzung an- 
deiwärts lauten; z. B. II. ß, 412. Zev xvdtffze xvX. 
nqly in^ ^eXtoy dvrai xal ini xvitpag iX&ety sc. nolu' 
II. i[, 179. Zeu TTcrreg, ^ Al'avta Xaxsiy ^ Tvdiog v\6y 
sc. 66g. Vgl. Kühner gr. Gr. §. 644, b. und unten 
V. 322. 

286. Ttft^y, eigentlich Werth, daher Entgelt, Ent- 
schädigung. 

287. fiTS-niX^at, quae etiam futuros inter homines 
versetur, h. e. cujus memoria. Ueber den Conj. vgl. 
Neue Exc. III. 

289. ovx i&iXtaffty steht, nicht juij, weil Wx i&i- 
Xety in den einen Begriff des Verweigerns zusam- 
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meDBchmilzt. Vgl. II. «, 206. tl di rot od Stiget'iw 
üjrytXov evQvona Zeig tcrL und U. d, 55; o, 162; v, 
129; 139; Od. ft, 382. 

290. üeber avräq im Nachsatze zu a, 137. 

292. cr*fui%ovi, die Kehlen. 

294. 9-v(*oS devoftivovi' äno ydn )tipo( s7Xeeo 
XaXxog- Qvftb^ ist das geistige Lehen, welches den 
Körper durchwallt, itiyog, in etwas engerem Sinne, die 
nach Bethätigung strebende Kraft des Lebens, Hom. 
Th. VII, 20. 21 ; etwas anders Doed. hom. GIoss. p. 91. 
Dass aber beide' Begriffe, wie hier geschehe, identifi- 
cirt werden können, geht auch daraus hervor, dass in 
Stellen , wo vom Verluste des Lebens die Rede ist, 
beide auf gleiche Weise mit ipvx*i zusammengestellt 
werden. Vgl. II. X, 334. &vftov xai ’tpvx^t »oxadäv mit 
e, 296. rov d’ «v&t Xv&ii ^vx*t re [tiyos re. 

299. vneq oQxia nijftaiyeiy. W'olf: über den Bumji 
verbrecherisch hinausgehn, ihn verletzen; also: wider 
den Bundesvertrag sündigen. Genau so II. d, 236. äX^ 
oJneq nqireQOt vneq oqxta dtiX^trayro, Das Verbum 
mit einem Objekt ib. 66. netgäy d' u( xe Tqäes vneq- 
xvdayxaf x*^fOV f äq^oxu nqöreqot vrriq oqxta d^X^- 
(tecc&tu. — ütift^yetay , uicht m^ft^yuerty, weil sich der 
Sprechende den Brtich des Vertrags wohl als eine Mögr 
lichkeit denkt, nicht aber deren Verwirklichung er- 
wartet. 

300. oTiTioreqot — udi ffgo’ ((Ty/v) iyxiipuXoi x^~ 
ltddif qioi. Die Correlatiou ist hier eben so wenig 
streng durchgeführt , als oben v. 109; denn <r^iy steht 
wohl für a^o7fj nicht aber für ravroig. Dem Dichter 
liegt wieder wie v. 109 eine hypothetische Fassung des 
Vordergliedes im Sinn: wenn die Einen oder die An- 
dern — , BO möge ihnen etc. Aber auch in Proap 

17 0 



Digitized by Googie 




260 



niai nr, ics— sos. 



stehn die Casus obliqui von avrbt im demonstrativen 
filiede einer Gorrelation, wenn ihnen ein betonter 
Begriff vorausgeht, welcher die Kraft der Demonstra- 
tion abschwächt, indem er die Aufmerksamkeit auf sich 
zieht; vgl. Krüger zu Xen. Anab. l, 9, 29; Demosth. 
Chers. 2. offa — negl avrwy. — Mit der Symbolik 
der Libation aber vergleiche man die Symbolik der 
Schlachtung des Opferthiers bei Liv. 1, 24 sub hn.: si 
prior defexit publico consilio, dolo malo, tu illo die, 
Jupiter, populum Romanum sic ferito, ut ego hunc por- 
enm hic hodie feriam. Siehe Hermann Gottesd. Alterth. 
‘ 5 . 22, 13. 

268 — 301. Die Formen des Vertrags nach den vor- 
bereitenden Handlungen der Weinmischung und des Hän- 
dewaschens fasst Heyne Observv. zu v. 279 in folgender 
Weise zusammen: sunt in iis ritibus pili ex victimae 
fronte recisi et inter paciscentes utrimque divisi, foe- 
deris conditiones per preces et diras enunciatae, victi- 
mae ab altera parte caesae, ab altera asportatae (310), 
libatio facta utrimque (cum precationibus vim libationiS' 
declarantibus). Vgl. II. v, 250 — 268. 

302, Siehe zu ß, 419. 

306. ov na, nicht zeitlich, sondern s. v. a. in kei- 
ner Weise, keineswegs; 11. 270. inel oii na nävxei 

ifiotot aviges iy noliitt^' Od. t, 102. nä tis XaroTo 
giaydy yofftoto IdO^r/Tat, wo Nitzsch fjk^ nas schreiben 
will, üeber xiijffoft siehe zu «, 534. 

308. Zeig (liy nov xöye oide. Ganz richtig Schol. 
BL: i dag 6 i*iy nov dyvl tov ftiyrot, Sg idxiv dyzl 
Toü 8 i' eyd [ley änei[ii. Zeig 8i rb rtlog oi8e xal 
Ttiy xvxnv. Denn ixey ist hier nicht die präparative Par- 
tikel eines ersten Gliedes, sondern die adversative ei- 
nes zweiten und so viel als juyv. £xc. I, 2 — 4. 
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Tg!. H <f, 301 — 396. ol Kttiftifot — a\\> ' 

tlenv — • Tvätvs fiiy (yero) x«l rolffix anxla nir/toy 
Itfijxiy. 

310. Was Lachmann p. 16 für ein Bedenken dage- 
gen hat, dass Agamemnon nicht nur das Lamm der 
Achäer sondern auch die Lämmer der Troer schlachtet 
(v. 269 heisst es ausdrücklich äzaq x^Qvxeg äyavol oq- 
xta mvxa ^eöip aivayov') , und dass nun Priamos die 
seinigen, geschlachtet natürlich , wieder mit nach Hause 
nimmt, gestehe ich nicht zu begreifen. Das Abschlach- 
ten der Thiere ist kein Opfer; es werden keine ntova 
fniqlfx verbrannt; auch ist von keiner Opfermahlzeit im 
achaischen Lager die Rede; die Schlachtung ist gewiss 
wie die in der oben gegebenen Stelle des Livius und 
wie die Spende symbolisch zu verstehn. Freilich darf 
man auch nicht annehmen , dass die wieder mitgenom- 
menen Lämmer zu Hause verzehrt worden seyen. Zu 
II. T, 268, wo Talthybios den beim Schwur Agamem- 
nons geschlachteten, Eber ins Sleer wirft den Fischen 
zum Frass , bemerkt Schol. B : armtioiziov oz$ xä äno 
xäv oQxup leqeia ovx rfff^top aüA' SQqtnxov ^ Mxaiov^ 
und in den Schol. ABL zu unserer Stelle heisst esr 
l'^oj yag %tt inl xo7f oQxoig yiyvöitepcc ieqeta tovs 
niv iyxoiqtovq TteqtaxiXXeiv, xov; di in^Xvdag 
elg x\v &dXaffffay qlnxetv. Vgl. Herrn. Gottesd. Alterth. 

1. c. 

311. av d’ aq eßaiv avr6g. Oben v. 261 hiess 
es ay d’ dg’ eßfj Jlqianog’ und zu dem Wechsel von 
Sßcctyey und ß^ffsxo (nicht ß^ffaxo) vgl. II. X, 517. 518. 
ttvxixa d’ uy oxit^y ineß^fftxo, naq di Max»itov 
ßa7v, *AffxXt]7Ttov vl6g. Da diesen Handlungen sowohl 
der Aoristus als jenes Imperfektum gemäss ist, wel- 
ches eine an sich momentane Handlung als in der Ver- 
gangenheit nachwirkend bezeichnet (siehe zu a, 25), 
so entscheiden für die Wahl des einen oder des an- 
dern Tempus lediglich metrische Rücksichten. 
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31i."S13. Man setze mit Bekker hinter dl^qov den 
Punkt, das Kolon aber hinter dnoviovxo. 

315. ditfkixqeov, offenbar theils zur ümgrenznng 
des Raumes, innerhalb dessen sich die Kämpfenden 
bewegen, theils zur Bezeichnung des Abstandes beim 
Schleudern der Speere; vgl. v. 344. 

316. xlijQOvg. Schol. AB. rpif<pot di xiveg ol 
x^^QOt, eis ovs iffijuetovxo exaaxos' vgl. n, 175. 

HaXloy. Rippen und Bethe päXXor nach 176, da nnr 
Einer, nicht Beide, die Looae sch&tteln kann und nirhUeh 
lehGttelt T. 814, da es ferner der Weise des Dichters trider- 
streite, in dem xti/pee; näXXov eine Torliufige summarische 
Angabe der spiterzu detaiUirendenErzShlungTorauszuschicken. 
Und in der That ist hier eine vorläufige summarische Angabe 
(Wolf: sie besorgten die Sache) desswegen nicht am Orte, 
ireil im folgenden eigentlich nichts detaillirt, sondern ein- 
fach das TtiiXluv noch einmal erwähnt wird. Bei der Lesart * 
ßäUoy ist weder die Struktur mit ty xvy(g, noch die An- 
fügung des felgendes Verses bedenklich: sie warfen in den 
Belm die Loose , welche entscheiden sollten i welcher — , 
sondern lediglich der Umstand, dass ß«U«y keinen alten 
Gewährsmann für sich hat, ausser Apollonius im Lex. Horn, 
ed. Toll. p. 400, der jedoch p. 500 auch die Schreibart 
naXXoy kennt. Die Neuen und Neuesten schreiben sämmtlich 
näXXoy , welches dann nur mit Scbol. ABD durch xl^Qoy 
tJioiTjeayro , sie veranstalteten die Loosung, zu erklären ist 

817. dtfeln, hier der den Conj. deliberativus ver- 
tretende Optativ; siehe zu a, 100. 

321. nex diAg>oxiqoiffty i'^fjxey, stiftete, verau- 
lasste. 

325. «xp Sgiety, der Unparteilichkeit wegen. 

387. Ueber das Zengma %nn<n xal rev^e' i'xetxo 
siehe zu cz, 523. 
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328. adroQ S/, zur Bezeichnuug des Cregeusatzes, 
wie II. Aj 461; i*, 40; y, 399; tfi, 35; «, 189 etc. 
»fiOKtiv, siehe zu a, 45, 

331. aQyvQdotffty imatpvqloii aqa^vlaz, mit Silber* 
neu Spangen oder Schnallen am Knöchel zusammenge- 
fügt. Denn der Beinharnisch, »yinitdeg, besteht aus 
zwei Schienen. 

333. olo »affiyyf^toto Avxäovog' denn er selbst hat- 
te den Vorkampf ohne Harnisch begonnen, v. 17. "ffg- 
y,oae, intransitiv; g, 210. “Extoqi d' ^g/toffe 
Xeot’ %, 385. nstgri&ri d’ co avxoü iv eytsfft d7o{ ^Axti-- 
ktvSy »I oI e^agfidacete. 

338. ägtlgsi, gerecht war, passte. 

340. insl ovv‘ siehe zu a, 57 und 4. 

342. fSeivov degx6(*syoi’ siehe zu ß, 269. 

345. ffslovte und xoxiovxt sind nicht coordinirte 
Participien, sondern xoT^onre ist Apposition zu dem 
ffTijttjy aelovxa zusammengenommen, wesswegen Bek- 
ker das Komma nach x^g^ streicht. 

Ygl. II. 164. (cTBQ XQfloiy Aya/iluvay aUy änexTttyay 
tn(T' , ‘^4gyitoitft xtUvtoy' r, 111. of ftot tyl xXidtg &t- 
iaty/jlyos oill y^'^xä xilrei, &ya ngo^goy rtrgn/tftlyos- 
Das nimlich« Verbiltniss beider Participien findet aber tack dann 
itatt, wenn beide unmittelbar hintereinander foipn : U. v, 8S. 
"Hifaiarot &’ Sfta roltfi xti e9tyti ßXffttalytoy, xvleätii** 
Od. ff, 114. ^ero yag ty fty^errgst tflXoy TtTitiftlyog frag, 
i«9eft(yo( ntnlg' hfMiy tyl ipgtely. Tgl. fiberbaupt Ezc. 
XT, 4; die dort empfobienen Interpunktionsbesserungen fin- 
den sich jettt im Bekker’schen Texte. 

346. do/Uxdo’xaot' eyxog. Der Recensent von Rük- 
kerts Makamen des Ilariri in den Berl. Jahrbüchern für 
wiss. Kritik 1838 Nr. 5 p. 39 sagt: „Die Araber behaup- 
ten, der Schatten der^anze sey der längste Schatten. Vor 
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dem ersten Morgenstrahle zieht der arabische Reiter 
aus und mit dem letzten kehrt er heim; da erscheint 
ihm in der 'bäum- Strauch- und berglosen Wüstenfiäcbe 
den ganzen langen Tag hindurch der Schatten seiner 
Lanze allerdings als der längste Schatten. Das ist das 
doXix6ffittoy Wenn Homer auch in einer andern 

Natur lebt, so hat doch ohne Zweifel eine ähnliche An- 
schauung dem Beiwort das Daseyn gegeben. 

350. Heber die Wichtigkeit und Nothwendigkeit des 
Gebets in entscheidenden Augenblicken vgl. Hom. Th. 
V, 11. 

351. dd; %lffa<r&at (toSfoy), S itsxrX.’, sie- 
he zu o, 230. 

353. Tte iQQlyfifft — . Ueber Homers Ansicht 
von der Bedeutung der Strafe vgl. Hom. Th. VI, 23. 

355. äiinenaXtiv. Virg. Aen. XI, 561: dixit et ad- 
dncto conto rtum hastile lacerto immittit. 

358. der Speer arbeitate sich durch 
den Panzer hindurch. 

359. dyrtxQt) ist enge mit nagai lartaqtiv zu ver- 
binden: gerade an den Weichen vorbei; vgl. die von 
Passow unter dyrtxqv angeführten Stellen 11. d, 481; 
e, 74. 189; n, 285; Od. x> Heber Xandqa Schol. L. 
kan. di iaxtv o xevog xiSy oavicay xonof 6 vnoxätta 
TÜy nkevqüy xeiftcyos, 

360. ixklyStj, inclinatus est, zog sich bückend den 
Hnterleib ein. 

362. dyaffx6(ttyo(, ausholend; vgl. II. y/, 660. av- 
dqe dvta neql zcSyde xekevoitey, uneq dqiffza, nv$ 
dya(Txoi*iyii» nenktjyiiiey' %> xegiak^y d' oye xoipato 
Xeqaly dyaffx6iteyo(' ip, 686. ayxa d’ dyatrxoi^iyt» 

ffttßaq^cty ai» afkqia cvy 'q MntCw. Ist nach 



Digilized by Google 




nut m, SM— 86«. 



265 



dieser Stelle vielleicht überall 

nicht der Accusativ zu ergänzen? Wenigstens finden 
wir u>'uo'xd^e)‘Of in Od. ir, 100, der einzigen mit 

gele«; vervollständigten Stelle, nicht von Ausholenden 
gebraucht. 

— afi^l d’ avT^j am Bügel des Helmes. Ari- 
starch ohne Zustimmung der neuen Kritik: ä/t^l d' äq 
avT§, 

363. tqtx^ü xs xal xexqax^ä ötaxQv^iy, malerisch 
fürs Gehör, wie Od. t, 71. 

365. Heber das Schelten der Gottheit siehe Hom. 
Th. V, 18. 

366. fj X itfäntiv, und ich glaubte doch; vgl. zu 
Y 3 56 und II. 170. 171. rXavxe, xlti di <ri> xo7o( iw» 
vniqonXoy ietneg; ci nojiot, t ' itf äfi^tiv ae neqi tpqi- 
vu( ^nneyat oiXXtay. In y, 631. Zev ndreq, ^ xi ai 

neql yqivag tfifisyai äXXuy, dydqcSy ^di &e(Sy 
geht dieses und doch nicht auf einen vorher einzeln 
ausgesprochenen Gedanken, sondern auf die gesammte 
Schilderung vom übermüthigen Ungestüm der Troer. In 
II. X, 390. 301. xarpoy ydq ßiXog dydqoi dyäXxtdog ovxt- 
dayoJo' f\ x dXXtoi in iiisto — o^v ßiXof niXexat 
ist kein mit und doch auszudrückender Gegensatz vor- 
handen, sondern der Zusammenhang erlaubt ein einfa- 
ches und wahrlich: taub ist eines Feiglings Ge- 
schoss, und fürwahr das meinige wirkt anders. Wäre 
jedoch die Elision des ot bei Homer nicht unsicher 
so würden wir am liebsten unter dem ij x in dieser 
Stelle ein ^xot verstehn. 

— xaxöxttxog , Kühner gr. Gr. $. 536, a. 



*) Doch Torgl. zn ß, US- 
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367. vvv dk etc. Siehe zu ß, 114. 

369. Xaßev, packte bei dem Helm an. Eine Objekts- 
ergänzung avxov oder (ilv ist kaum nöthig; II. n, 762. 
"Etnaq fiiy xe^ai^tpty inel Xaßey, ovxl fie9iei' IIcctqo- 
xXoi d’ stiqta&ey e’xey nodös, Rektor, nachdem er am 
Kopfe gepackt, liess nicht los, Patroklos aber auf der 
andern Seite hielt am Fuss. 

370. iniffrqixßas, ein Participinm, welches der 
Lateiner, wie jenes oy xsy iya d^ffag dydyu, wie un- 
ten V. 378 iniiivtiaas , passivisch (trahebatque obtor- 
tum Paridem), der Deutsche nur mit dem Adrerbium 
herüber giebt. 

371. Indem Menelaos den Paris oben am Helme 
packt und so herüber auf Seite der Achäer zieht, presst 
diesem das unter dem Kinn herlaufende Sturmband des 
Helmes die Kehle zusammen. Mit dem Accus ativ vno 
delqriy ist nicht blys der Ort, wo die Wirkung des 
ayxety sich äussert, sondern auch die Richtung be- 
zeichnet, in welcher das äyxeiy fortwährend vor sich 
geht. 

374. lieber Aphrodite’s Eingreifen in die Handlung 
vgl. Hom. Th. I, 30. — Ei (ti] ag’ o?n ydticre' in dieser 
Formel ist äqa s. v. a. commoduro, just; vgl. Exc. III, 
1. 2; yoe7y aber bedeutet nicht blos ein leibliches 
scharf sehen, soudern den geistigen Akt scharfer Be- 

- obachtnng; vgl. II. e, 311; 680; 01; 132; (*, 292; 

V, 291; 715. 

375. Igii, gewaltsam. 

378. xöfitffay xtl. siehe zu ß, 183. 

380. eyxet Erde aufge- 

gehoben oder, was jedoch minder passend ist, von 
einem der Umstehenden erhalten hatte. 
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381. ^tta itäl^ m(xe 9e6s, Hom. Th. I, 12. 

382. Die Göttin versetzt den in einer Nebelhülle 
geborgenen Paris rasch in sein Wohngemach. 

383. xaliovff^ , Part. Futuri. 

386. Ueber die Construktion siehe zu ß, 22. 

388. ^ffxety, Contraktion von ^ffxcev vgl. II. t, 
661. ßeßXrixeiv aus ßeßX^xeev, Buttmann gr. Gr. $. 109 
n. 18 und $. 97, n. 15; Thiersch §. 211, 32. — Mähtna 
di fuy tpiXieffxey, d. i. ‘EXiytj %\y y^aSy , nach der Note 
zu a, 79. 

390. dsÜQ^ Siehe oben zu v. 162. 

391. xeXyoe oy^ , dort (zu Hause) ist er im Ge* 
mache; vgl. II. e, 604. xal yHy ol näga xeJyo(^.tiQtj(, 
auch jetzt ist dort Ares bei ihm; t, 344. xeJyoi Sye 
nqondqoi^e vewy oQ&oxQaiQ(iu)y ^nat odvQÖfteyos eta- 
Qoy yiXoy, dort sitzt er etc. So lokal steht ods II. «j 
175; V, 345; Od. u, 321; ovro; II. x, 341. 

\ 

395. oQtyey, permovit, erzürnte; Od. &, 178. uqt- 

yd( (iot S^Vfioy iyl ^IXoiffiy, während v. 205 

steht: inet ixoXciffate Xlt^y. So auch II. a, 568. 
585; Od. 216; v, 9. Sonst bedeutet oqtyey auch er- 
schreckte II. d, 208, und sehr oft rührte, z. B. II. 
5, 51; t, 595; X, 792; Od. 361; o, 486 etc. 

396. Ueber Aphrodite’s Verwandlung und Erken- 
nung dnrch Helena siehe Hom. Tb. IV, 8 p. 138; 10. 12. 

398. d^äfißtjffey, attonita, obstupefacta est. Das 
Verbum bezeichnet eine aus Schrecken und Verwunde- 
rung gemischte Gemüthsbewegung. 

399. dmtftoylij. Arge! vgl. Hom. Th. I, 47 p. 69. 
Tt ft« Tavra XtXaleat ^neqonevety i. e. drraray, Struk- 
tur, wie die zu a, 257 besprochene: warum begehrst 
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du mir diesen Betrag zu spielen? VgL Xen. Anab. 5, 

7, 6. eaxiv ovy osTt; tovto dvyatx^ ay v/xSs l^anror^- 
ffat — ; Helena vermuthet hinter dieser Erscheinung , 
der Göttin eine neue ihr gefährliche Verlockung. 

400. Verbinde; ^ fte a^eti TtQOxiQca ntj noUmy, 
irgend wohin in eine der Städte, so dass der Genitiv 
abhängt von vgl. Kühner gr. Gr. §. 518, 3, c. und 
besonders Od. ß, 131. nati\q d' i(io( äXXo&t yai^f 
C««* oy’ ^ xid^yijxs. 

401. Mjioylti, Lydien. 

403. In ovytxa - Tovyexu oder («, 110. 111) rovd’ 
iyexa-ovyfxa für xovyexa Su erkennen wir eine un- 
logische Bilduug des Kelativums nach dem Wortlaute 
des Demonstrativs. Denn zum Ausdrucke des Dess- 
wegen weil genügt ein rovyexa S oder Sri, weil mit 
o oder ort blos der Inhalt des in rovyexa enthaltenen 
Demonstrativums angegeben zu werden braucht, hin- 
gegen ein zum Relativ gesetztes syexa die dem demon- 
strativen Satzglied angehörige Zweckhezeichiiung am 
ungehörigen Orte wiederholt, lieber ähnliche mechani- 
sche Nachahmungen in der Wortbildung vgl. Buttmann 
Lexil. II p. 227 f., Doed. hom. Glossar, p. 119 §. 178 
extr. 

400 — 406. Die zornige Helena redet asyndetisch, 
wie Agamemnon a, 177 ff. Der innere Zusammenhang 
ihrer Gedanken aber ist folgender: Willst du mich, 
indem du jetzt mich zu holen kommst, einem Anderen 
deiner Lieblinge in noch entfernterem Land in die Hände 
spielen? Oder willst du mich, nachdem Menelaos mich 
wieder erkämpft hat, zurück zu Paris führen? Aber, 
wenn dir Paris so sehr am Herzen liegt, so zeige dich 
ihm nicht blos momentan, sondern bleibe fortwährend 
bei ihm, ^ao naq' avxoy loüffa' vgl. wegen dieses 
die Note zu fi, 255. 
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406. Seuv anoeike »eXev^ov ist die jetzt sltge- 
mein anerkannte Lesart Aristarchs statt des bis auf Wolfs 
neueste Ausg^abe herrschenden d’ anoeine xeiev- 

■9ov( von unbekannter Autorität. Dieses ^BiSy xilev^og 
erklärt Spitzner richtig mit spatium et traines, in quo 
Dü versantur nach Analogie von Od. x, 86. yvxtös tb 
xal tjuaros xiXev&ot, die Bahnen, auf welchen die 
Nacht und der Tag wandelt. 

408. oi^ve geht auf die Leiden und Plagen des 

irdischen Lebens, in welche sich die Göttin flicht, wel- 
che Gefährtin des sterblichen Mannes wird, wie Thetis. 
Kal i und lass' ihn nicht aus deinen Augen. 

409. ^ oye dovXijy. In dieser für uns pleonasti- 
schen Recapitulation des Pronomens mit ye im zweiten 
Glied eines disjunktiven Satzes wird die Identität der 
Person hervorgehoben gegenüber der Verschiedenheit 
des Zustandes oder der Handlung, worin sie begriffen 
ist: bis er dich zu seiner Gattin macht, oder, was der- 
selbe Paris auch thun kann, zu seiner Sclavin. 

Vgl. Od. y, «14. tlnl fioi, iji lxa>v inoiäfivttetti ? e(yt 
iaol iy^alpovo' ayi iijftoy', II. fi, «30. ovd* aktyila, (fr* 
Inl cf<{r roHT» TtQot 'Hä r* ’HtXiöy rt, fit’ ln' i(tiartgi 
Tolyt- So auch Od. ß, 317; d, 780; (p, 399; II. x, 481 • 
tr, 17; 333 etc. Ingleichen die Lateiner in den drei Per- 

sonen; Orid. Heroid. 10, 60. vacat insula eulln; non homi- 
num Video, non ego facta boum; Hör. Od. I, 9, 16. nee 
dulces amores speme puer, neque tu choreas; Virg. Aen. S, 
467. nunc dextra ingeminans ictus, nunc ille sinistn. 

412. iitA(iri(Tovtat , desshalb nämlich, dass sie sich, 
obwohl durch den Sieg wieder Eigenthum des recht- 
mässigen Gatten , dennoch abermal dem Verführer er- 
giebt. 

— Byto d’ ays' axqixa S’Vfttf ist Ausdruck ihres 
Schmerzes über ihre Lage überhaupt, sofern sich ihr 
nirgends eine' tröstliche Aussicht eröffnet. Schande 
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wartet ihrer, wenn sie zu Parin zuruckkebrt, Verach- 
tung und Schmach, wenn zu den Achäern. Ihre Schmer- 
zen sind axQixa, soiche, die sich nicht schlichten und 
enden lassen. Dasselbe II. m, 91. 

414. ai dich aufgebe, dir meinen Schutz 

entziehe. 

416. 417. (iifffftf — oXtjai. Gewöhnlich versteht 
man diese Verse so, dass man zu fitjTiffOfiat t'x^ea ein 
ffol ergänzt: und damit ich nicht unter beiden Völkern 
traurige Feindschaft gegen dich stifte. Allein abge- 
sehen von der Härte dieser Eliipse fügt sich auch das 

dfiyotiqoiv einer solchen Erklärung nicht. Wer 
fii<T(T(p dfi^oriqoiv ex^ea, steht zwischen 

den beiden Parteien und reizt diese selbst gegeneinan- 
der; vgl. II. ij, 277. fiiaffoi dfKpotiquv erx^ntqu cx^^oy. 
Somit droht Aphrodite, zwischen den beiden Völ- 
kern neiifin Streit zu entzünden; die unglücklichen Fol- 
gen desselben entflammen dann den Hass der Streitenden 
gegen Helena so sehr, dass sie endlich das Opfer des 
neu ausbrechenden Krieges wird. 

Genau diese Lage Helena’s hat Virgil im Auge Aen. i, 671 : 
lila, sibi infestos erersa ob Pergama Teuer oa 
Et poenas Danaum et drsertl conjugis iras 
Praemetueiis, Troiae et patriae communis Erinnyi, 
Abdiderat sese alque aris inrisa sedebat. 

Exarsere ignes animo; subit ira cadenicm 
Ulcisci palriam et sceleralas sumere poenas etc. 

Eine ähnliche Lage des Paris II. >>, 773. 

417. (TU xey-oii;ai, selbstständiger, vom Vor- 
hergehenden durch ein Kolon zu trennender Hauptsatz. 

419. xttxttffxoiiivt] , medial, wie in gleicher Verbin- 
dung oben V. 141 xaivi{ja(iiyti' vgl. Kühner gr. Gr. §. 
400, 2. 

420. dal(iU)v. Geber den hom. Gebrauch dieses 
Wortes vgl. Hom. Th. I, 47. 



Digitized by Google 




nias m, m— 441. 



*71 



4*2. Vgl. zu ß, 183. 

425. g>iQovffa, Kühner gr. Gr. §. 668 n. 2 ; Krüger 
$. 56, 8 n. 5. 

427. iffffe TcäXiv xXiyaffa, die Augen wegwendend 
von ihrem Gemahl ; vgl. II. v, 3. avTO( de nähv %qine» 

f oace qiasfvd. 

428. ^Xv&eg ix 7toki[iov ist ohne Zweifel eine Fra- 
ge der Entrüstung: bist du wiedergekommen aus dem 
Kampf. ^ Alle Sprachen kleiden den Ausdruck der Freu- 
de oder der Indignation über ein Ereigniss in die Form 
einer Frage, ob denn dasselbe wirklich stattgefunden 
habe. Vgl. Od. rr, 23; .461; p, 41, wo überall ^Xd^eg 
steht, Bekker aber die Fragezeichen gestrichen hat. 

435. äytißiov, Adjcctivum zu noXifioy und nicht 
wie sonst oft Adverbinm; vgl. Od. er, 415. dyttßiotg 
inievai, Graecis certe nöXefioy noXeixety inauditum est 
sagt Lobeck Paralipp. Diss. VIII. p. 506. 

438. liij (te — d-vftby evtme, wiederum Apposi- 

tion des Theils zum Ganzen; vgl. 11. xp, 47. ivcel ov ft 
txt devzeqoy ude xqadltjy, überhaupt Kühner 

gr. Gr. §. 564. 

439. ffvy Dies setzt Paris voraus, ohne 

dadurch den Ruhm des Menelaos schmälern zu wollen; 
denn die Mithülfe des Gottes wird vom Verdienste des 
Helden so wenig abgezogen, dass dieselbe vielmehr 
dessen höchster Ruhm ist; Horn. Th. VI, 9. Daher auch 
im folgenden Verse das naqd ydq d-eot elfft xal ^ftey. 

441. dXlC äye dij ^tXdttjtt fQanelo^ev evy^&äyre. 
Schon die Alten leiten tgaTteioitey nicht von TQine<T&a$ 
ab, sondern erklären es mit Teq^^tofney, so dass es 
durch Metathesis entstanden ist aus raqneioney. Hey- 
ne lind Buttmanu Auomal. unter tiqnat stimmen bei. 



Digiiized by Google 




272 



ni*f m, 441—448. 



Entscheidend hiefür ist II. 314. yat d' ay ly <ytXo- 
xnxi xqanelouev evvt^9ivxe' denn da nach v. 331. 360 ly 
q>iX6xti;xi mit evytj&iyxe zu verbinden ist, so wäre xga- 
Tielofiey von xgefiea'^ai abgeleitet völlig ohne Sinn und 
Beziehung. Dieser Erklärung steht Od. 292. devgo, 
giiXti, XiKXQoySe xganelouev evvri&ivxe nicht entgegen, 
weil man mit Buttmann gr. Gr. 2 p. 234 Xinxgoyde eben-^ 
falls mit evvn&ivxe verbinden muss, indem, wenn man 
Xixxgovde xganelo^iey (dies von xgineaD-at abgeleitet) 
zusammen nimmt, der Aoristus in evytj^iyxs völliger 
Unsinn wird. 

Für die Verbindung XixiQoväi Tgl. II. r, 151. 

//jJti if opoyd* €^o^fv* * 5“, 139. yo/loi^cT* 

?rov;* ib. 400. cvyotc6^i9‘a nrokffAoyöt* Cd. C|'8. ot 
^(uxoVcTf nn^H^ttvoy' It 323. ra^icra XikaUo» 

442. (Ldi Y hgmi statt der Vulgata <ude e^uc schrei- 
ben Spitzner und Bekker, wohl nicht, wie Beiitley, 
um den Hiatus zu beseitigen, sondern weil die Parti- 
kel, handschriftlich dargeboten, vortrefflich folgenden 
Gegensatz andeutet: si qua me olim lubido cepit, tan- 
ta quidem nunquam cepit. 

Vgl. mit Spitzner 11. f, M. oW lY/ilv« >ro>’ c5<W y* 
iifiiv, zodann 11. n, 30. fttj t/ii yoSy ourd; yt Xafitt 
XÖXot, oy av (fivXäecnC Od. jr, 107. ßovXolfti/r — 
ftty, ^ T(x(ft y' aliy aetxfa Xpy" dpdmrOai. 

445. Die Insel Kranae war schon den Alten unbe- 
kannt, weswegen von Einigen auf eine Insel im Lako- 
nischen Meerbusen oder im saronischcn bei Attika oder 
auf Cythera gerathen, von Andern aber ganz unstatt- 
haft xgaydi} für das Adjektivum, steinig, rauh, genom- 
men wurde. 

382 — 448. Weder die Alten noch die Neuen waren 
sich über diese sogenannte Episode klar; selbst dieje- 
nigen, welche wie z. B. Herder im 2ten krit. Wald- ^ 
eben die Scene an sich bewundern, wollen den Dichter 



Digitized by Google 




273 . 



IUu;nn, 88S— 448. 

nicht sowohl begreifen als gegen Vorwürfe rechtferti- 
gen. Hören wir statt oller Anderen, was Heyne in sei- 
ner schwankenden Weise sagt in den Observationen zu 
T. 441: De poeta quaeritur, an recte haec narraverit. 
Scilicet nec ex philosophicis nec ex decori rationibus haec 
sunt dijudicanda, sed ex poeticis. Si de arte poetica quae- 
ras, peccavit poeta; si eam ne requiras quidem in tali poe- 
ta, nihil reprehendas ; per digressionem haec sunt narrata 
et ex vitae heroum usu adumbrata , etsi negari nequit et 
a summa consilii ea esse aliena et ad nostrum sensum 
verbosiora. Cf. ad 383 et 437. Uns stellt sich die Sa- 
che folgendermassen dar. Soll die Ilias weiter gehn, 
so darf der Zweikampf die von Paris selbst vorgeschla- 
gene Entscheidung nicht herbeirühreii. Daher denn 
auch das folgende vierte Buch ausführlich berichtet, 
wie der Vertrag gebrochen wird. Aber bevor dies durch 
den Schuss des Pandarus auf Anstiften der den Troern 
feindlichen Gottheiten, um Troja zu verderben, ge- 
schieht, bewirkt die den Troern befreundete Göttin 
dasselbe in ihrem Bereich, um ihrem Helden das Kleinod 
zu retten. Durch Aphrodite's Vermittlung wird Helena 
von neuem die Gattin des Paris zu derselben Zeit, wo 
sie vertragsgemäss wieder Eigenthum des Menelaus 
geworden war. Während dieser den Besiegten auf dem 
ganzen Schlachtfelde sucht, während Agamemnon bei- 
den Troern auf Vollzug des Vertrages dringt, ist Paris 
schon wieder im Besitze des Weibes, den er doch durch 
seine Niederlage beschworener massen verwirkt hat. 
Besiegt im Zweikampf ist er Sieger im Reich Aphrodi- 
tens. Die Leidenschaft hat schon triumphirt über das 
Recht, der Vertrag ist schon insgeheim gebrochen, 
ehe er es durch Pandarus auch vor Aller Augen wird. 
So wirken beide Parteien unter den Göttern, die Feinde 
und die Freunde Trojas, zur Erfüllung des über die 
Achäer zunächst, sodann schliesslich über Troja ver- 
hängten Rathschlusses zusammen. 
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Es könnte auffallen, dass sich Helena so schnell 
wieder an Paris ergiebt. Sie welss um den Vertrag ' 
und die rechtlichen Wirkungen desselben; Reue und 
Sehnsucht nach den früheren Verhältnissen haben sich 
längst in ihr geregt; eben erst hat sie den Paris mit 
aller nur möglichen Bitterkeit und um so verwunden- 
der gehöhnt, je 'nachdrücklicher sie ihn als Prahler und 
Feigling gerade dem heldeiimüthigeii Nebenbuhler ge- 
genüberstellt. Aber es ist eben Helena das weibliche 
Gegenbild des Paris. Wie dieser zwischen Heroismus 
und Feigheit, zwischen Kraft und Sinnlichkeit hin und 
her getrieben wird (II. C, 521 — 523), so schwankt sie 
zwischen Tugend und Schwäche, zwischen Hass und 
Liebe; sie vermag dem Reiz des Verführers so wenig 
zu widerstehn, als sie ihrem besseren Selbst gänzlich 
entsagen kann. Die ganze Scene ist, was die Charak- 
tere der beiden betrifft, nur eine zusammengedrängte 
Wiederholung ihres Verhältnisses im Ganzen und Gros- 
sen. 

Mit dieser Scene hat sich nunmehr die Stellung 
Helena’s in Troja, soweit sie der Ilias zur Grundlage 
dient, vollständig entwickelt. Oben sahen wir, wie sie 
mit dem König und dem Volke steht, jetzt erkennen 
wir ihr Verhältniss zu dem troischen Gemahl. Trotz 
aller Sehnsucht und Reue, trotz Spott und Verachtung 
bleibt sie doch widerstandslos sein Eigenthum. Wie 
sie Troja's und des Königs Unglück ist und doch nicht 
von diesen ausgestossen wird, so ist Paris ihr eigenes 
Unglück und doch vermag sie nicht sich von ihm loszu- 
reissen. Uiemit sind uns alle Zustände dargelegt, auf 
deren Boden die Handlung des Gedichtes ihren Ver- 
lauf hat, und von denen wir unterrichtet seyn müs- 
sen, um die Möglichkeit der langen Dauer des Krie- 
ges und die Grundlagen der Geschichten der Ilias zu 
begreifen. 
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448. 449. Der Fortgang der Erzählung wird mit ^ 
dem ersten Gliede des Gegensatzes (tu> niv) und dem- 
jenigen aqa gemacht, welches, wie igitur und also, 
den ausgesprochenen Gedanken als das Ergebniss alles 
Vorhergehenden darstellt. Mit diesem tu ftiv äq^ muss 
der neue Abschnitt beginnen, wie oben t. 313 und sonst 
sehr oft bei Bekker jetzt wirklich geschieht. Indem 
nun die Sätze tda (tfy äq' und ^AxqeCdqt; d’ in den Com- 
plex einer Periode zusammentreten, wird der in ihnen 
enthaltene Contrast um so anschaulicher. 

453. Qv (tiy yäq, denn wahrlich nicht. Otlöri}- 

rt, aus Liebe, Ablativ des inneren Beweggrundes, 
wie Od. Y, 363; 505; «, 455; II. l, 126; 335; o, 721, 

und im Lateinischen sehr häufig. 

— ixevd^avoy, eV ns l'dono, denn aus Liebe verbar- 
gen sie ihn wahrlich nicht, wenn ihn nur einer gesehen 
hätte. ^Exev^ayoy ist nämlich nicht als hypothetischer 
Nachsatz zu et %is tdoivo, sondern als selbstständige 
Angabe einer Thatsache zu fassen. In dieser Angabe 
ist aber der eigentlich zu et ns tdotro gehörige Nach- 
satz involvirt: und würden ihn ausgeliefert haben, 
lieber den Optativ als hypothetisches Präteritum siehe 
zu a, 232. 

454. Und doch hat Paris eine Partei in Troja für 
sich ; vgl. sein Auftreten II. tj, 357 ff. und besonders 
II. A, 123. vlias ^^yniidxoto dai<pqoyos,.os qa (idliffra, 
Xqvffoy ^Ai.e%iydqoto dedeyfiivos, dyXaa dwqa, ov» 
etttffx ^EXiyriy doneyai Say^if MeveXaep. 

456. Ueber die Bestandtheile des troischen Heeres 

vgl. ausser 11. 816 — 877 auch Uom. Th. V, 60. 

457. (Dalyerat ist durchaus nicht das vermuthende 
Scheint, sondern bedeutet ^aveqd itntv oiau Meve~ 
Xäov, 

18 • 
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460. Vgl. ZU 287, 

- # 

461. A%atol. Die Scholiasten fragen: wamm nicht 

auch die Troer? Usteri bei Wolf antwortet richtig, 
dass es nicht an den Troern als dem jedenfoUs ver- 
lierenden Theile war, den Sieg der Achäer zu ver- 
künden. 
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I. Nachträge zur Partikellebre. 



1. Ti. 

Durch vieljährige Prüfung haben wir uns aufs fe- 
steste von der Richtigkeit der anfangs abgelehnten An- 
sicht Hartungs überzeugt, dass vä ursprünglich für einen 
Casus des Demonstrativums zu halten , aus tel oder 
abgekürzt und zunächst einem geschwächten, enkliti- 
schen So gleichzuachten sey, welches dann je nach 
Umständen übergeht in ein leichtes Auch oder Inglei- 
chen. Ueber dieses Alles siehe Hartung I p. 58 ff. 
Ich weiss aber nicht, ob schon von Jemand angemerkt 
worden ist , dass auch die Sprache Luther's unser deut- 
sches So geradezu für Und braucht. So leseu wir 
Genes. 38, 23; ich habe das Böcklein gesandt, so hast 
du sie nicht gefunden, d. i. und du hast sie nicht ge- 
funden: denn im Grundtext steht nrNSIS N*? PIPN*. 

' T T l T "I 

Eben so 1 Sam. 9, 7: Was bringen wir dem Manne? 
Denn das Brod ist dahin aus unserm Sack, so ist sonst 
keine Gabe, die wir dem Manne Gottes bringen mögen. 
Ezech. 13, 10: Das Volk bauet die Wand, so tünchen 
sie dieselbe mit losem Kalk. Was besagt dieses So 
Anderes, als im Griechischen das corresponsive ti? 
Denn wir dürfen jene erste Stelle doch wohl unbedenk- 
lich übersetzen: eneiixpa toy rqdYOv, cv % ov% 

avt^y. Ich habe diesen Gebrauch des deutschen 



Digilized by Google 




I 



278 Excnne. 

S o bis in die Mitte des vorigen Jahrhnnderis verfolgen 
können. 



2 . ' 

1. Auch über diese Partikel hat vor Hartung ei- 
gentlich Niemand eri^as Rechtes zu sagen gewusst. Indem 
er ihre determinative Natur entdeckt hat, ist es klar ge- 
worden, dass sie nicht eine versichernde, bestätigende, 
sondern eine abschliessende und eben dadurch ausschlies- 
seiide, sodann eine logisch abschliessende oder im eigent- 
lichen Sinne schliessende Partikel ist. Hievon haben wir 
bei Gelegenheit schon in den Anmerkungen , z. B. zu ß, 
339 gesprochen. Hier wollen wir an eine auch bei andern 
Partikeln vorkommende Erscheinung erinnern, dass der 
Deutsche, besonders in der Volkssprache, oft einen zu- 
sammengesetzten Ausdruck oder auch einen ganzen 
Satz verwendet, um das auszudriicken , was der Grie- 
che mit seinem leistet. Wenn es Soph. Electr. 937 
heisst: vSv d’ fivlx ovxit eartv (o xaff/yvijvoc) , efc ah 
St} ßXinw, so sagen wir: auf dich und Niemand 
sonst, auf dich und auf dich allein. Bei dem Komi- 
ker möchte zur Vebersetzung vielmal „und damit Ba- 
sta“ zu brauchen seyn. Insbesondere pflegen wir uns 
im Unterrichte zur Veranschaulichung einer Stelle aus 
dem Hebel’schen Gedichte: der Schmelzofen zu bedie- 
nen, wo es heisst: 

Seil isch verbi! Der Ma am Füür 
Muss z’ trinke ha, wär’s no so thüQr; 

d. i. de7 dy xov nvQhtiv ävS^a e'xetv, o,tt ntevai. 
Denn jenes „das ist vorbei“ besagt eben nur, dass die 
Sache ausgemacht und ein für alle Male abgethan sey. 

2. Für die Leser Homers ist es von Wichtigkeit, 
die mannigfaltigen Schattirungen der abschliessenden 
Kraft dieser Partikel in der Verbindnng mit ei und 

zu kennen. So heisst denn ei 3i} a) wenn oder 
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weil nunmehr, si quidcm jam, und dq bezeichnet 
den Abscblusis einer Entwicklung in der Zeit. So II. 
a, bl und (t, 79. ccvtocq ^Axaiol ov (leviova, ei d^ <Tg>tv 
oi.i9qov nelqav i<f>tlntai^ sintemal sie bereits das Verder- 
ben bedroht; n, 66, äq^e de MvqinSweffffi q>ti,07txoki~ 
(total (täxea&ai, ei d^ xväyeoy Tqamy yi<po^ ait^ißißtjxe 
yi\valy. Indem d^ b) den Abschluss einer gradweise 
fortgeschrittenen Entwicklung bezeichnet, heisst ei dq 
wenn gar, wenn vollends. Od. o, 327. ^ avye näfX^ 
XiXateai aix6^ ei dfi (tytjaxijquy i&iHeit *a- 

TttSSyat SfitXoy, wenn du gar unter den Schwarm der 
Freier gehen willst; a, 79. yvy (tey /ttijr’ el'^S, ßovydiet 
(i^te xiyoio, ei Sri tovxöy ye zqo(iietg, wenn du gar 
vor diesem zitterst; <p, 169. deiydy % dqyaXioy %e — et 
Sri tovt 6 ye x6^oy dqtar^ag xexad^aet ^(to€ xal xpv- 
X^S, wenn gar dieser Bogen — ; II. n, 746. ug qeiu 
xvßiat^. Ei d^ nov xal n6yx(o iy ixO’Voeyxt yiyotxo, 
rroZiovi äy xoqiaeiey ode ti^&ea dttpäy, wenn er 

etwa gar auch ins fischreiche Meer käme — ; Od. q, 
484. ovAdjuev' , ei Si] nov xig inovqäytog -d-eSg eottyf 
wenn er nun etwa gar ein Gott ist. Od. q, 308. xaiog 
(tiy S4(tag eaxly , lardg xöSe y ov adtpa olSa, ei Sn xal 
xaxvg eaxe &iety inl et Sei x^Se, ob er vollends auch 
schnell war bei solcher Schönheit. So auch häufig in 
der Prosa ; Platon. Lysis p. 204 D : äy (ley St] xal vno- 
nli^, hat er vollends ein wenig getrunken, wo Stall- 
baum zu vergleichen. Endlich c) bedeutet ei St] wenn 
nun einmal, wenn wirklich; denn was zur Reife 
gediehen und abgeschlossen ist, das gilt für ans ge- 
macht und entschieden. 11. a, 140. ett]’ 8$ 

änotya tpiqot xal yexqoy äyotxo, et Si] nqdtpqoyi d~V(tig 
^OXvytniog avxog ayoiyet, wenn es denn wirklich des 
Olympiers ernstlicher Wille ist; a, 120. <3$ xal iytiy, ei 
S^ (tot 6(ioit] (totqa xixvxtai, xelao(t‘ (p, 463. ovx ay (te 
aaö^qoya (tv&^aato, ei Sq aolye ßqoxwy eyexa nxoZe~ 
(tilto, wenn ich wirklich Sterblicher wegen mit dir käm- 
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pfe. Beachtenswerth sind insbesondere die Stellen mit> 
dem Futurum; II. m, 57. eli] xai roffro reov i'nof, 
*y^QyvQotoSe, ei 6(*tiv "Exxoqi ^tjffere n- 

p^r, wenn es nun einmal so seyn soll, dass ' — . Vgl. 
Od. ( 0 , 434 und Eurip. Alcest. 386. anmloptiv äq^, eV 
pe di) Xeltpetf, fvvai, wenn es denn entschieden ist, 
dass — . 

In vorläufigen Zugeständnissen oder Voraussetzun- 
gen heisst ei dij zugegeben oder angenommen 
dass — . II. V, 111. aXX’ ei dij xai näpnay ix^rvpoy 
aluSs effuy ijqug ^jixqetdrig — ^piag y’ ovnug iatl 
pe&iipeyat noXipoto’ Od. %> x^qvxa Midoyxu 

ffaäffopey — , ei dtj p^ piy Mnetpye OtXolxtog, voraus- 
gesetzt, das;» ihn nicht Ph. getödtet hat; wenn nicht 
schon wäre ei p^ dy. Vgl. Hesiod. k'qy. 667. ovxe xe 
y^a xaväSaig otlx^ aySqag änoqi^laete &äXaffffa, ei dy 
pi) nq6g>q(oy ye Hoffetdatoy iyoalx&wy — e&dXjiffiy oXitr- 
eat’ Demosth. Cherson. 36. „dXX^ ixetyog psy vptSy 
olxot peyöyxuy, ffyoX^y dy6yxtoy, vytatyöyxuy“ ei dij 
xovg. xd xotaüxa notoSyxag vyiaiyety g>^ffaiey „dvo iy 
Evßoiqt xaxiffxticre xvqdyyovg xxX., wie Aeschin. Cte- 
siph. 153. oxi xoyde xoy dydqa, ei di] xai oixog dy^q., 
axe^ayot o d^pog o ^A&^yatuy xxX, 

3. rdq dtj bedarf nun eigentlich keiner besonde- 
ren Behandlung mehr. Denn entweder bedeutet es 
denn schon, denn bereits, oder, vornehmlich mit 
dem Futurum, denn nunmehr, wenn der Grund die 
Angabe des Abschlusses einer bereits vollendeten oder 
bevorstehenden zeitlichen Entwicklung enthält, oder es 
bedeutet denn entschieden, in der That, denn 
ein für allemal, nach Umständen auch denn ange- 
nommen, vorausgesetzt, oder wie man sonst noch 
die Abgeschlossenheit einer ausgemachten, festgestell- 
ten Sache bezeichnen mag. Nur das dürfte zu bemer- 
ken seyn, dass sich in mehreren Stellen d^ nicht auf 
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die Natur des Grundes bezieht, sondern mit determina- 
tiver Kraft auf dasjenige Wort, von welchem es durch 
yaq getrennt ist. Od. e, 273 beginnt die Beschreibung 
des Sternbilds der Bärin; v. 276 wird nun fortgefahren 
mit yaq dij (ity ävuye Kalvxpu — novxonoqevine- 
vm iit' dQtOteQce e'xoyra" dies heisst; denn sie 

nur oder denn eben, gerade diese. II. n, 332. vod 
yaq df} TtQog Ttvqxoy Iffay. So ist Od. tt, 70. ntSf yojg 
8ti so viel als wie nur? Vgl. zu ß, 339. — Der Ge- 
brauch in Prosa ist derselbige und bietet keine beson- 
ders hervorznhebende Seite dar. i 

3. Tot. 

Die Ansicht, welche ich im zweiten Excnrs zur 
ersten Ausgabe dieses Buches Uber toi ausgesprochen 
habe, dass es der zur Partikel erstorbene Dativus 
ethicus und in Folge dessen iahig sey, alle Schattirun- 
gen eines Dir oder Sag ich dir auszudrücken, welche 
der Rede die individuellste Beziehung auf den Angere- 
deten verleihen, ist theils anerkannt, noch öfter aber 
verworfen worden. Mir hat sie sich, indem ich den 
Gebrauch der Partikel auch durch die Attiker, insbeson- 
dere die Tragiker verfolgte, bis zur Evidenz bestätigt. 
Aber von diesem nachhomerischen Gebrauche zu spre- 
chen wäre hier der Ort nicht; nur einige Spracherschei- 
nungen möchte ich hier ervs’ähnen, welche gleichsam 
als Nebenbeweise meiner Ansicht zur Stütze dienen. 

1. Die Erscheinung, dass der ethische Dativus 
Singularis theils allein theils im Compositum ^tot der- 
gestalt zur Partikel erstarrt, dass er auch in der An- 
rede an Mehrere gebraucht werden kann, hat die Ana- 
logie nicht weniger singularischcr Imperative für sich, 
welche gleichfalls in Anreden an Mehrere stehn, 
findet sich schon bei Homer so: Od. y, 475. naidet 
äye T^leitäx<f MakUtqtxas trtnovg |^ev|ar'. Eben 
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so ist (pifts sehr gewöhnlich, wofür es der Stellen nicht 
bedarf. Es kommt aber auch idh so vor; Soph. Trach. 

812. rd' olov, a natdst, TrqotipiJSey atpaq xovnof %o 
3‘SOTtQonoy ^ftty xtX.‘ besonders oft aber sind (tot bei 
dem Komikef und bei den Rednern, z. B. Arist. Av. 

366. sind (toi tl (idiXer^, <o nccyTcoy xäxtffra &ijqluy’ 
Dem. Phil. I, 10. ^ ßovXead-s,' sind (tot, nsqnoyreg 
avTiSy nvy&äysff&at ‘ Xdyevad ti xaiyöy. Und die Aus- 
leger haben nicht ermangelt certatim, wie man sagt, 
diesen Gebrauch hervorzuheben, z. B. Bremi zu Dem. 

1. c., Schäfer Apparat. I zu p. 16, 20; II zu p. 441, 16, 
vor Allen Weber zur Aristocratea §. 106 p. 346. Noch 
merkwürdiger abet ist, was Lobeck ‘^Pi/juar. p. 332 
nachweist, dass selbst die Formel fj d' o$ so sehr alle 
Beweglichkeit verloren hat, dass sie „de feminis et . - 
pluribus“ gebraucht wird. 

2. Eine weitere Bestätigung erwächst unserer An- 
sicht aus dem Gebrauch des lateinischen tibi. Auch 
dieses, wenn es als ethischer Dativ steht, lässt sich 
oft genug nicht wie ein blosses Dir der Rede einffigen. 
Schon Bernhardy wiss. Syntax p. 84 n. 36 nimmt bei 
römischen Dichtern für tibi, wie wir für roi, die Be- 
deutung du musst wissen in Anspruch, z. B. bei 
Propert. 1 , 5, 8. Wir erinnern an Lucret. 3, 28. his 
tibi me rebus quaedam divina voluptas percipit; hier 
ist tibi doch augenscheinlich das roi hinter dem De- 
monstrativum : durch diese Dinge, sag ich dir, ergreift 
mich eine ganz himmlische Wonne. Das nämliche, nur 
minder anschaulich, steht ib. 2, 1037. quum tibi jam 
nemo fessns satiate videndi suspicere in coeli dignatur 
lucida templa, welche Stelle man im Zusammenhang 
lesen muss. Hievon wird nun Virg. Aen. 2, 601 nicht 
zu trennen seyn: non tibi (ov vot) Tyndaridis facies 
invisa Lacaenae culpatusve Paris, divom inclementia 
divom has evertit opes, ich sage dir, nicht Helena noch 
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Paris ff. Aber auch in der Prosa ist dieses gleichsam 
erstarrte tibi nicht ganz verschnrunden. Cic. Fam. 9, 
2, 1 : at tibi repente paubis post diebus , quum minime 
exspectarem, venit ad me Caninius mane. Denn mag 
man hier auch wörtlich übersetzen können: aber da 
kommt dir plötzlich ff.; es drängt sich uns dennoch nn> 
willkürlich ein Aber siehe da kommt dir — , kurz eine 
Kraft des Pronomens auf, welche dem Angeredeten den 
Inhalt der Rede recht ans Herz legen , ihn zur beson- 
deren Theilnahroe veranlassen will. Daher denn auch 
das nicht eben seltene ecce tibi, welches theils an be- 
stimmte, theils an unbestimmte Personen gerichtet ist, 
z. B. Off. 3, 21, 5. quid igitur minuta colligimus, here- 
ditates, mercaturas, venditiones fraudulentas ? Ecce 
tibi, qui rexjpopuli Romani dominusque omnium gen- 
tium esse concupierit idque perfecerit; vgl. Seat. 41, 80 j 
in Pis. 21, 48 und Hand Tursell. II. p. 350. Und weil 
wir einmal im Vergleichen sind, so möge zum Schluss 
auch die Anführung eines hebräischen Beispiels gestat- 
tet werden: 1 Sam. 22, 5. rVl’in^ l*?. 



II. Ein Wort (Iber ini mit dem Genitiv nach 
Verbis der Bewegung. 

Es ist bekannt, wie sehr gegenwärtig die Theorie 
derjenigen angegriffen wird, welche die Casuslehre auf 
räumliche Beziehungen zurückführen wollen. Ich fürchte, 
dass man durch unbedingte Verwerfung derselben in 
eine andere Art von Einseitigkeit geräth, und wenn ich 
auch gern zugestehe, dass es den sogenannten Lokali- 
sten nicht gelungen ist,- alle Erscheinungen im Ge- 
biete der Casus aus den drei Terminis zu erklären, 
so kann ich mir doch eben so wenig denken, dass das 
Verbum gar nicht als eine bewegende Kraft sollte ge- 
fasst worden sein, mit welcher ein Wohin und Woher 
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gegeben nnd nach der Rnhepnnkt gesetzt ist, in wel- 
chem die Bewegung anfhört. Vollständige Aufklärung 
wird am Ende wohl nur die vergleichende Linguistik 
geben; es sei mir hier erlaubt, an der in der lieber-' 
Schrift genannten Struktur versuchsweise zu zeigen, wie 
deren von mir schon früher gegebene Erklärung eine 
entschiedene Stütze in der Anschauung der hebräischen 
Sprache findet. 

Lange bevor mir die hieher gehörige Ausdmeks- 
weise derselben bekannt war, hatte ich Exc. XVI, p. 301 
der ersten Ausgabe den Genitiv, der nach Verbis der 
Bewegung bei Präpositionen oder Adverbien steht, als 
Bezeichnung des' Punktes erklärt, von welchem ans 
eine ihm zugekchrte Bew'egung bestimmt und gleich- 
sam dirigirt wird. ^Enl BaßvXdSyog livat heisst die Rich- 
tung einschlagen, welche von Babylon her, d. i. von 
der Lage dieser Stadt bestimmt ist; der Terminus ad 
quem ist zugleich derjenige, von welchem aus die 
Handlung ihre Richtung erhält. Ist nun, frage ich, diese 
Redeform innerlich verschieden vom Gebrauche der He- 
bräer, zur Bezeichnung des terminus ad quem neben 
den Präpositionen HB und in einer und derselben 
Structur zugleich auch diejenige Präposition zu verwen- 
den, welche aufs entschiedenste den Terminus a quo 
vertritt, nämlich }ö.^ So sagt der Hebräer 
in die Ferne, z. B. Jesaj. 57, 9, yinO-bN., auf die 
Strasse hinaus, z. B. Deuteron. 23, 11. So lesen wir 
1. Sam. 7, 11: und schlugen sie bis unter Beth-Car, 
*13 n'3':? nnnp-nj; Ferner vergleiche mau 

Levit. 16, 15; 23, 16 und noch mehr andere Stellen, 
welche sämmtlich das unter sich gemein haben, dass 
auf eine für uns unnachahmliche Weise das Ziel einer 
Bewegung, wie im Griechischen, durch eine Präposition 
des terminus ad quem und durch die den Genitiv ver- 
tretende des terminus a quo zugleich bezeichnet wird. 
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III. Die Fonnen der relativen Absichtssätze 
bei Homer. 

Modus und Tempus des relativen Absichtssatzes ist 
im Griechischen von Homer an der Indikativ des Futurs. 
Denn im Futurum steckt ein Sollen, selbst im unabhän- 
gigen Futurum des Hauptsatzes, z. B. Eurip. Fragm. 
Erechth. bei Lyc. Leocr. $. 100 v. 42. aqT^ovatv aXXot 
(herrschen sollen Andere), atiato noXty 

Aber was in der Prosa zur Regel wird , ist bei Homer 
nicht eben häufig. Doch siehe Od. a, 312. og>qu — 
dcSpov exo>y errl vija xtfn — , d tot xei(i^Xtov eatai , 
ilteü. Das quod futurum est erschöpft die Kraft des 
nicht ; nach Telemachs Absicht soll das Geschenk 
ein xetfu^Xtov werden. So II. 36. ßovXijp d' ^^qyeCois 
vno&f^aöyn^^ , ^Ttg ovT/ffsi, profuturum consilium, i. e. 
Consilium quod prosit; II. i//, 707. oqyva-9', o2 xai tov> 
tov di&Xov neiqr^aea&ov, erhebt euch, die ihr auch die- 
sen Wettkampf versuchen sollt. 

Aber schon zu a, 32 haben wir gesehn, dass der 
Absichtssatz bei dem Dichter aultritt in Form eines hypo- 
thetischen Nachsatzes, was er im Grund auch im La- 
teinischen ist. Diese Natur einer hypothetischen Apo- 
dosis verräth er bei Homer sehr deutlich, wenn zu 8$ 
mit dem Futurum noch das xs tritt. So steht II. x, 282. 
dd( di ndXip inl v^ag ivxletag dtpixia^at, qi^avtag 
Itiya i'qyov, o xe Tqcöeaat /teXijffet, edito magno opere, 
quod curae sit Trojanis; der Dichter: woran gewiss, 
wenn es gelungen ist, die Troer denken werden. II. 
tff, 675 sagt Epeios in zuversichtlicher Hoffnung des 
Sieges : xtjde/toyeg di ol iy9dd' äoXkieg av&t iteyöytay, 
ol xi ftiy i^oiffovffty,- qui eum efferant. In diesen Sätzen 



*) Ehirtuogs Correktur Ebrip. restit I. p. 471 scheint mir nicht 
nbthig. 
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wird die Verwirklichung der Absicht, falls die mit 
angedentete Bedingung sich erfüllt, vorausgesetzt. 

Nun kann aber an die Stelle des Futurums auch 
der Modus treten, welcher mit diesem Tempus am innig- 
sten verwandt ist , der Conjunktiv. Vgl. II. y, 287. 
d* ^Auyeloii anoTtyi(t,ev — , ^re xal iaaoiiiyotfft ftex dv- 
d-Qcinotffi nilfirat' ß, 233. yvyatxa pitjv — , 

% avTOf dnovöaqit xaxlaxBcu (xarfffxija*)’ Od. ff, 334. 
pifr«; tot xtt%a 'lifov dfislyuy äU,o( dvaatfl , ofTtg ff’ 
dn^i xctQ^ xexonwi — dtifittTOf ixnifixD^fft , um dich 
hinauszuwerfen. Auch bei diesem Conjunktiv steht xi 
nicht selten; dann wird die Verwirklichung der Absicht 
im Fall erfüllter Bedingung nicht in Form zuversicht- 
licher Voraussetzung, sondern einer auf Entscheidung 
harrenden Erwartung ausgedrückt. Od. o, 518. dXld xot 
akXov q>&xtt niyiavaxofiai , Sy xsy ix^at, quem adeas, 
Homer: quem, si tibi placebit, aditurus es. II. t, 165. 
xXijxovf oxQvyoftey, ot xe xtixtcxa eX&aa'^ es xXiffiijy 
JZijXtitddeto ^AxtX^og" Od. x, 403. avxog vSy ovofk evqeo, 
OfXxt xe d^elijs naidd; naidl yilXtp. Vgl. Od. d, 29; 
756; X. 288. An manchen Stellen schwankt die Lesart 
zwischen Futurum und Conjunctiv, z. B. II. x, 44. — 
Nach Präteritis steht zuweilen in solchen Sätzen ohne 
xi der stellvertretende Optativ; in diesem Falle hat die 
Absicht den Ausdruck des Bezugs auf die Zukunft voll- 
ständig aufgegeben und erscheint blos als reine Vor- 
stellung des Handelnden. Od. Z-, 112 . ey&^ avr aXX 
iyötiae 3ed yXavxüms 'A&ijyti, cof’Odvffcts eyqotxo i'dot 
X evaimSa xovQijy, ^ ol Oaifixmv dydqSiy ndXty ijyij- 
ffaxTO. Od. o, 458. dyyeXoy ^xay, 05 dyyeiXete yvyaixl. 
vgl. Od. e, 240; II, x, 20. In diesen Stellen wäre xi 
gar nicht denkbar. 

Tritt aber in Sätzen , die wir Deutsche oder die . 
Lateiner als relative Absichtssätze fassen, zu 0 $ und 
dem Optativ das xi noch hinzu, so wird die Absicht in 
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Form einer bedingten Vorstellung ansgesprochen, der 
Grad der Gewissheit aber, in welchem sich der Spre- 
chende deren Verwirklichung denkt, gar nicht angedeu- 
tet. All die Stelle des Sollen, was wir uns denken, 
ist für den Dichter das Können getreten, und ein 
sichtlicher Ausdruck der Absicht ist gar nicht mehr vor- 
handen. So steht II. ■d', 291. ywaix (_iv %eql 
^ xiy TOI 6(i6v jiäxo? el^avaßalvoi' x, 166. oil yv xal 
äXloi Maat veäxeqoi vle^^^xaimv, oi xev Mnstta exaatov 
iyelqetav ßaatki^tov. 

Stellen wir schliesslich die besprochenen Fälle zu- 
sammen , so kann Homer für mitto qui dicat sagen 
niftnu), OS iqet, og xev iqet, o; elrrij, og xev el'nfi , og 
xsv eXnot, und nach dem Präteritum auch noch og 
eXnot. 



IV. Die Liedertheorie nach den Ansichten von 
HofFmann , Curtius und Köchly. 

Indem wir oben den Versuch machten , die drei 
ersten Bücher der Ilias in der Gestalt wie sie vorlie- 
gen als ein Ganzes zu begreifen, haben wir uns der 
Hauptsache nach inbegrifflich auch über diejenigen Aus- 
stellungen erklärt, welche Lachmanns Nachfolger an 
jenen Büchern zu machen gefunden. Weil wir aber 
dort unsere und des Lesers Aufmerksamkeit streng auf 
Lachmann und Haupt richten wollten, so besprechen 
wir hier nachträglich in einem kurzen Ueberblicke das- 
jenige, was von den Anhängern der Lachmann'schen 
Theorie zur Begründung derselben geleistet worden ist. 

Hoffmann macht im Philologns III, 2 p. 194 das 
wesentliche Zugeständniss, dass die jetzt im ersten Buche 
statt findende Gliederung der drei Hauptmassen, Achilles 
und Agamemnon v. 1—347, Thetis und Achilles, Thetis und 
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Zeus V. 348 — 429, 493 — 611, Odysseus und Chryseis v. 430 
— 492, eine wahrhaft künstlerische sey. Ferner erklärt 
er p. 196 entschieden, dass das Stück 430 — 492 kein 
aus verschiedenen Reminiscenzen entstandenes Flickstück 
und eben so wenig mit einem metrischen Makel behaf- 
tet, endlich auch von den übrigen Ausstellungen Haupts 
an demselben keine von Erheblichkeit sey. Wenn nun 
Hoifmann dennoch überzeugt zu seyn bekennt, dass 
dieses Stück eine spätere Fortsetzung von 1 — 347 
ist, so bleibt dies eben, wie er selbst sagt, eine sub- 
jektive Meinung, über welche sich nicht streiten lässt. 

Dagegen findet er p. 197 den Widerspruch des 
&eol d’ äfta nävrs( enovxo v. 424 mit (leva dalfiovaf 
ä/Llovs V. 222 für so bedeutend,* dass die Scene Thetis 
und Achilleus, Thetis und Zeus keine Fortsetzung von 
1 — 347, sondern nur eine von anderer Hand herrührende 
Fortsetzung einer andern Darstellung der ix^yte seyn 
könne, in welcher Athene’s nicht erwähnt und Apollon's 
Wirksamkeit nur angedeutet war. Den Widerspruch 
müssen wir anerkennen; auch lässt er sich nicht durch 
grammatische Erklärung beseitigen. Wie wir ihn an- 
sehen, haben wir oben p. 93 ff. ausführlich dargelegt; ^ 
hier wiederholen wir blos, dass wir es für ein Wunder 
halten müssten, wenn bei der Weise, wie Homers Ge- 
dichte entstanden und überliefert worden sind, solche 
Widersprüche in ganz unwesentlichen Nebendingen, 
welche mit dem Gang der Haupthandlung nicht das 
Mindeste zu schaffen haben, nicht vorkämen. 

Das zweite Buch soll auch nach Hoffmann p. 198 f. 
mit dem ersten weder in äusserem noch innerem Zu- 
sammenhänge stehn, lieber diese Ansicht, uns unter 
aUen derartigen die unbegreiflichste, haben wir oben 
p. 128 und p. 131 gesprochen. Bevor wir aber Hoff- 
mauns weitere Bedenken untersuchen, müssen wir auf 
die Bedeutung des zweiten Buches eingebn, welche es 
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haben kann für diejenigen, welche in der Ilias der 
Hauptsache nach etwas Ganzes und eine wohlgeordnete 
Gliederung der Theile sehn. 

Während sich im ersten Buche mit der Grundlage 
des Ganzen erstlich die Stellung der Fürsten zu ein- 
ander , sodann Zeus’ Stellung zu den Fürsten fixirt, 
wird in den Ereignissen des zweiten Buches das Ver- 
hältniss des Heeres zu den Fürsten und überhaupt 
zum Kriege klar. Nachdem Zeus, um das der Thetis 
gegebene Versprechen zu lösen, dem Oberkönig den 
verderblichen Traum gesendet, schickt sich dieser an, 
die Kampflust des Heeres auf die Probe zu stellen, was 
ein Recht des Feidherrn sey. Dass dies ohne eine vor- 
gängige ßovXfj ein thörichtes Unternehmen 

wäre, haben wir oben p. 144 iiachgewiesen, und in der 
obigen Zergliederung der prüfenden Rede p. 151 ff. auch 
auf den Grund hingedeutet, der ihn zu dieser Prüfung 
des Heeres bestimmt. Aber wozu diese dem Agamem- 
non dient, ist bei weitem die minder wichtige Frage; 
die Hauptfrage ist, was sie dem Dichter soll. In- 
dem Agamemnon’s Zwec^, das Heer durch Erregung 
seines Ehrgefühls zu frischer Kampflust zu begeistern, 
entschieden verunglückt, wird des Dichters Zweck er- 
reicht, einerseits den Ueberdruss des Heeres am Kriege, 
andererseits aber den selbst der Meuterei gewachsenen 
Einfluss der Fürsten und ihre Beharrlichkeit, sowie in 
Odysseus' und Nestor's Reden theils den Trost und die 
Hoffnung, theils die den ganzen Krieg bedingenden Ver- 
pflichtungen des Heeres uns lebhaft vor Augen zu stel- 
len. Ist diese Ansicht haltbar, so ist damit nicht nur 
die Hauptunbequemlichkeit, wie Uoffinnnn sagt, nämlich 
die Versuchuiigsgeschichte erklärt, sondern auch dessen 
im Philol. 1. c. p. 201 gegebene Auffassung derselben 
beseitigt. Denn wenn sich die Ereignisse, die uns der 
Dichter vorführt, aus seiner oben angegebenen Absicht 

19 
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erklären, so ist nicht abzusehen, warum man mit Hoff* 
mann annehmen solle, es sey nach dem Streite der 
Könige eine längere Zeit verflossen, das Volk, welches 
ohne Achilleus nichts ausrichten könne, sey schwierig 
geworden und murre ; die Könige zwar kraft ihres g^ös- 
. seren moralischen Muthes vermöchten noch auszuhar- 
ren, und als Agamemnon in jener ßovi,^ YeQ6t^u>y mit 
der glänzenden Hoffnung auf Troja’s baldige Eroberung 
hervortrete , flösse ihnen , das sey der Sinn der Worte 
Nestors v. 79 — 83 , das Ansehn des Oberhauptes einiges 
Vertrauen ein; das Heer aber, so hoffe Agamemnon, 
werde sich durch den überraschenden Vorschlag einer 
plötzlichen Heimkehr in seinem natürlichen Stolz er- 
mannen und nicht feige an der Erreichung eines bereits 
mit so vielen Opfern angestrebten Zweckes verzagen. 

-Letzteres ist zweifelsohne richtig; aber jener Fiktionen 
entbehren wir leicht. 

Allerdings zeigt sich, wie Hoffmann p. 109 richtig 
erkennt, in diesen Theilen des Gedichtes eine retardl- 
rende Tendenz. Aber was wäre das auch für ein Epos, 
dessen Handlung gleich von vorne herein in Präcipita- 
tion geriethe.^ Gerade der Ugastand, dass dieselbe ge- 
geraume Zeit aufgehaiten wird, macht es dem langsam 
vorschreitenden Dichter möglich, die Fülle von Perso- 
nen und Ereignissen, den Weltlauf und die Rathschlüsse 
des Olympos und alle jene Schilderungen göttlicher und 
menschlicher Dinge in sein Werk aufzunehmen. Daher 
ficht uns auch das nicht im Geringsten au, dass sich ^ 
Agamemnons Traum nicht sofort als oviof erweist. 
Der Kathschluss des Zeus, den Troern Sieg zu verlei- 
hen, findet an der Tapferkeit der Achäerhelden eine 
mächtige Gegenwirkung; diese hemmt den Vollzug des- 
selben ; indem er aber aller menschlichen Kraftentwick- 
lung zum Trotz schliesslich dennoch in Erfüllung geht, 
kommt uns das d' fTtXtino ßovX^ erst in seinem 
vollen Gewichte zum Bewusstseyn. 
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Odysseus’ Rede 278 — 332, derdn Bedeutung wir ^ 
oben p. 186 f. ausgesprochen haben , will sich auch Hoff- 
mann Ton Lachmann nicht nehmen lassen; aber Cur<* 
tius in seinen Horn. Studien (Philoiog. III, 1 p. IS- 
IS) glaubt Lachmanns Verwerfungsurtheil unterstützen 
zu können, indem er theils die ana§ Zeyoftepa, theils 
die schwierigen Stellen aufzählt, welche in derselben 
Vorkommen. Dass sich in einer längeren Rede für uns 
mehrere nicht unbedeutende Schwierigkeiten finden, 
kann doch in der That nicht viel beweisen ; auch glau- 
ben wir dieselben auf befriedigende Weise gelöst zu 
haben. Ueberdiess findet Curtins manches seltsam, was 
es nicht ist, so v. 290 das odtSQoyrai ySecr^at, worüber 
man die Note zu a, 22 vergleiche, das aittpl nedt 
V. 305, das ufiyitaxviay v. 316, welches vom lauten Jam- 
mer der Sperlingsmutter gewiss nicht minder gut ge- ' 
sagt werden konnte, als v. 315 das odv^ojui>'y. Man darf 
nur nicht übersehn, dass der Dichter, wie wir zu v. 311 
bemerkt haben, die Lage des Vogels in Ausdrücken be- 
schreibt, welche grösstentheils den Verhältnissen der 
Menschenwelt entnommen sind. Und was die ana^ le- 
yö/teya betrifft, deren im Grunde nur drei sind, so 
kommen dergleichen überall so manche vor, dass ihnen 
in der Rom. Kritik nirgends eine grosse Beweiskraft 
eingeräumt wird. Ueberdiess haben die von Curtius 
namhaft gemachten Ausdrücke yeoQÖs v. 289, neQiTQO- 
nitty iyutvr6( v. 295, und vollends die y^vg noXvlivyos 
V. 293, da T^v/oy nichts seltenes ist, an sich so wenig 
auffallendeB , dass man sie gewiss nicht beanstandet 
hätte , wenn nicht die Rede selbst durch Lachmann ver- 
dächtig geworden wäre. Wenn aber Curtius p. 13 nach 
Köchly’s Vorgänge von ihr sagt, sie sey offenbar der 
folgenden Rede Nestor’s nachgebildet, so müssen wir 
mit Beziehung auf unsere Erörterung p. 187 entschie- 
denen Widerspruch erheben. Sie hat wie eine ganz an- 
dere Tenaenz, so auch einen wesentlich verschiedenen 

19 * 
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Ton; Odysseus klug;t nur, gesteht aber zu, was das 
Heer entschuldigen kann, belehrt sodann und tröstet; 
Nestor schilt, verwünscht und macht mit Strenge die 
beschworene Eidespflicht geltend. 

Doch ehe wir das zweite Buch verlassen, müssen 
wir noch der Ansicht Köchly's gedenken , welcher be- 
hauptet hat , dass iin zweiten Buche der Ilias zwei 
ursprünglich verschiedene, aber in vielen Stücken ähn- 
liche Lieder von den Pisistrateern „zusammenge- 
schweisst“ worden seien. Die Hauptstütze seiner Be- 
hauptung ist die „höchst widersprechende und wider- 
sinnige Compositiou dieses Buches.“ Obgleich wir in 
Köchly's Darstellung nicht viel finden , was nicht oben 
im Commentare oder ln diesem Excurse schon berührt 
worden wäre, so wollen wir dennoch, um keinem Zwei- 
fel aus dem Wege zu gehn, auch Köchly’s Auffassung 
in Betrachtung ziehen. 

Von der ßorSLij yeQÖyroip sng;t er, es stehe dieses 
Stück mit dem späteren Benehmen der Fürsten in Wi- 
derspruch. Allerdings thun die Fürsten nicht, was ihnen 
V. 75 von Agamemnon war geheissen worden. Wer aber, 
der die leidenschaftliche Begeisterung erwogen , mit 
welcher das Volk, das Agamemnon’s Probe nicht be- 
standen hat, die Heimkehr ins W'erk zu setzen sucht, 
ergänzt nicht von selbst, dass die Fürsten von solchem 
Ungestüm wie gelähmt waren. ^ Damit wir dieses um 
so mehr von den andern voraussetzen, wird uns der 
besonnenste und thatkräftigste unter ihnen, Odysseus, 
dargestellt, wie ihn der Schmerz so sehr ergriffen hat, 
dass er von Athene zum Widerstand gegen das Begin- 
nen des Volkes aiifgestachelt werden muss, v. 170, 171. — 
Die Reden Agameninou’s und IVestor's v. 56 — 83 ent- 



*) Terbaodlungeii der Pbilol. zu Darmstadt 18<5 p. 7S— 77. 
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halten, aagt Köchly, gar nichts. Des ersten Rede ent- 
hält die Aufforderung zum Kampfe und das Motiv da au, 
die Traumerscheinung, sodann die Mittheilung seines 
Entschlusses das Heer auf die Probe zu stellen und die . 
Weisung, was die Fürsten zu thuii hätten, wenn die 
Probe misslingen sollte; Nestor’s Erwiderung enthält 
allerdings zu wenig (vgl. oben p. 145) , doch aber die 
Hauptsache : die Zustimmung zu des Oberkönigs Vor- 
schlag. „Von einer Berathung ist keine Spur,“ wie in 
so vielen Fällen, wo die Ansichten nicht auseinander- 
gehn. Zu einer eigentlichen Debatte kommt es bei dem 
Dichter überhaupt sehr selten. „In der Volksversamm- 
lung thut Agamemnon das Gegentheil von Zeus Befehl 
und räth kleinmüthig zur Flucht.“ Dies kann nur auf- 
fallen, wenn man vorher die fiovZfi yggoyrmy gestrichen 
hat. Für denjenigen, welcher diese als ächt anerkennt, 
vollführt Agamemnon nur, was er angekündigt hat. „Er 
thut dies in einer sehr ungeschickten Rede“ (v. 110 — 
141). Allerdings wäre sie das im höchsten Grade, wenn 
sie ernstlich auf Rückkehr und nicht vielmehr darauf 
berechnet wäre, einen ihrem Wortlaut entgegengesetz- 
ten Eindruck hervorzubringen ; vgl. oben p. 151 , 152 f. 

Als Agamemnon's Absicht misslingt und das Volk zu 
den Schiffen stürzt, werden die Fürsten, wie gesagt, 
vom Ungestüm desselben überwältigt. Ein vnigftoQoy 
wäre geschehen, gerade wie II. rt, 780 vgl. Od. a, 

33, 34, „wenn nicht — Here die Athene abgesendet 
hätte.“ Was ist hieran auffallend.^ Doch nicht, dass 
Here durch Athene einschreitet, welche Göttinnen beide 
Troja um jeden Preis zerstört haben wollen und, wenn 
sie dies wollen, die Flucht der Achäer hindern müssen? 
Und eben weil sie es thun, ist es ganz in der Ordnung, 
dass „Zeus im Olymp unthätig sitzt.“ 

Odysseus hemmt die Flucht; die neue Volksver- 
sammlung beginnt. „Man erwartet, dass zunächst Aga- 
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memnon über seine wahre Greslnnnng^ aufklären oder 
Odysseus durch kräftige Aufforderung sein Werk krönen 
werde ; keines Ton beiden geschieht.“ Natürlich , well 
Thersltes diesem allen zuvorkommt. Denn während sich 
alles andere Volk auf seinen Sitzen niedergelassen hat, 
schreit Thersites allein noch immerfort i»o- 

und Odysseus kann nicht eher zu Worte kommen, 
als bis er den „gemeinen hässlichen Demagogen“ zum 
Schweigen gebracht hat. Aber, sagt Köchly, Thersites 
greift den Agamemnon an, der zur Flucht aufgefordert, 
nicht den Odysseus, der sie gehemmt hat. Als ob nicht 
Odysseus, indem er dies gethan, sowohl den Fürsten 
als dem Volke gegenüber auf den Oberkönig hingewie- 
sen und dessen Willen allein für maassgebend erklärt 
hätte, so dass es aus Odysseus’ Worten und Handlun- 
gen jedem, auch dem Thersites klar werden muss, die 
Hemmung der Flucht und das Bleiben sey Wille des 
Oberkönigs , mit welchem die Fürsten einverstanden 
seyen. 

Nach der Züchtigung des Thersites folgt Odysseus’ 
zweite Rede, welche Lachmann streicht und Köchly aufs 
unpassendste eingerichtet findet. „Kein Wort von der 
Aufforderung Agamemnon’s zu fliehen; kein Wort von 
der Oriochen nur zu schnellem Gehorsam; kein Wort 
von seiner eigenen erfolgreichen Thätigkeit die Flucht 
zu hemmen.“ Von Agamemnon’s Aufforderung ist nicht 
die Rede, weil es dem Interesse des Redners geradezu 
widerstreitet an diese zu erinnern. Denn so trefflich 
diese verstellte Aufforderung vom Dichter erfunden ist, 
um dadurch, dass er sie ernstlich genommen werden 
lässt , die Stimmung des Lagers zu veranschaulichen 
und die Scene mit Thersites herheizuführen, so sehr hat 
sie sich für Agamemnon durch den Erfolg als eine ver- 
fehlte Maassregel erwiesen. Daher ist der Redner ge- 
nötfaigt von ihr zu schweigen. Und warum soll Odys- 
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setu Ton der Grieehen schnellem Gehorsam, Ton seiner 
eigenen erfolgreichen Thätigkeit reden ? Der Gehorsam 
ist erst fest zu begründen, die Thätigkeit muss sich 
erst voIiende,n. Denn bis jetzt hat er es nur dahin ge- 
bracht, dass die Achäer ihn anhören. Dies muss er 
nützen, um den Gehorsam, der vorerst lediglich Folge 
seines imposanten Auftretens ist, zu einem willigen zu 
machen und das Heer mit der Vorstellung des Bleibens 
innerlich zu versöhnen. .4ber um dies zu können, muss 
er den Griechen Trost und vor allem Hoffnung zu bie- 
ten haben; und diese Hoffnung knüpft sich unendlich 
leichter an das nach v. 301 Allen bekannte Wunder und 
anKalchas’ Auslegung desselben an, als an den dem Ober- 
könig im Traume gewordenen Befehl des Zeus. Hätte 
Odysseus, wie Köchly fordert,, an diesen angeknüpft, so 
hätte er- statt an ein von Allen erlebtes. Allen bewuss- 
tes, seiner faktischen Wahrheit nach unlängbares Zei- 
chen an ein blos dem Agamemnon gewisses, allein von «->- 
dessen Ehrlichkeit verbürgtes erinnert, dessen objektive 
Wirklichkeit nur derjenige nicht hätte anfechten dürfen, 
der von Agamemnons Verhältniss zu Zeus dachte wie 
Nestor. „Dass Niemand auf diese Rede hört, hat schon 
Lachmann bemerkt.“ Wunderlich! Die Achäer rufen 
ihr ja lauten Beifall und loben sie. Was sollten sie 
weiter thun , zumal da sofort Nestor das Wort nimmt. 

„Aber auch dessen Rede enthält ähnliche Bedenken, 
wie die vorige. Dass sie auf diese nicht folgen konnte, 
zeigt schon der Eingang: ihr redet gleich unmündigen 
Knaben.“ Dieser Vorwurf sey in Nestors Munde un- 
passend, da ja Nestor selbst nichts Anderes beibringe, 
als was Odysseus beigebracht, das Versprechen der 
Griechen und ein Zeichen von Zeus. T)s scheint als ob 
Köchly nach einer in den Schol. BLV berührten Ansicht 
das ajroqäaff&e v. 337 lediglich auf Odysseus beziehe. 

Dies ist aber nach v. 342 f. entschieden falsch. Nestor 
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meint überhaupt die ganze bisherige Verhandlung ein- 
schlüssig des Streites mit Thersites. Was hilft, sagt 
er, all’ das Reden ; da wir durch Schwur und Handschlag 
gebunden sind, so muss gehandelt werden, und wendet 
sich darum sogleich an Agamemnon mit der Aufforde- 
rung : ^^qYeCoKH xaxcc xQaxeqäs iff/xivag , gehe 

den Argivern fernerhin in den gewaltigen Schlachten 
voran , d. i. führe den Krieg fort wie bisher. Dass 
Nestor’s Rede nur dann passe, wenn Agamemnon zum 
Kampfe aufgefordert und einige Griechen sich wi- 
dersetzt hätten (.r. 346. xovgde d’ ea g>&tvv&tiy, iya xai 
düo), ist eine Behauptung, bei welcher Köchly ganz und 
gar verkennt, dass das Heer über Agamemnons eigent- 
lichen und wahren Willen jetzt hinreichend aufgeklärt 
ist, Nestor somit vollkommen so sprechen kann, als 
habe nicht die verstellte Aufforderung zur Flucht, son- 
dern eine Erklärung jenes Willens statt gefunden. Da 
nun dieser Wille auch noch durch ein anderes als das 
von Odysseus erzählte Wunderzeichen als vollauf ge- 
rechtfertigt erscheint, so kann Nestor die alleiifallsige 
Lossagung Etlicher vom beschworenen Bunde als ein 
frevelhaftes Vorgreifen, als ein unverzeihliches Miss- 
trauen in die göttlichen Verheissungen bezeichnen und 
solchen den Untergang prophezeien. — 

Ueber die letzte Wendung der Rede Nestor’s von 
V. 360 an siehe oben p. 193. Vornehmlich auf den In- 
halt dieser Verse, auf den guten Rath, welchen Nestor 
in taktischer Hinsicht ertheilt, beziehen sich die Lob- 
sprüche, mit welchen nunmehr v. 370 ff. Agamemnon den 
Nestor erhebt. Dass er im Gegeusatz zu so treuem, 
verständigem Rath, welcher die Macht des Heeres stärkt, 
der Zerwürfnisse gedenkt, welche sie lähmen, was doch, 
nebenbei gesagt, offenbare Rückbeziehung auf das erste 
Buch ist, kann doch eben so wenig für auffallend gel- 
ten, als dass er, was Köchly tadelt, von seiner miss- 
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Inng^nen Prüfung des Heeres schweigt, ans welcher 
nur Unheil erwachsen ist. Aber, fragt Köchiy, warum 
kein Wort des Dankes dem Odysseus, der doch Alles 
gerettet hat.^ Dies erklärt sich einfach aus dem Ein- 
druck, den Nestor’s Rede auf Agamemnon macht. Da 
Nestor zuletzt geredet und trefflich geredet hat, so liegt 
es demOberkönig am nächsten ihn zu loben. Die For- 
derung eines an Odysseus zu richtenden Dankes scheint 
aus moderner Reflexion entsprungen; der antiken Ein- 
falt, welche sich naturgeinäss von dem zuletzt empfan- 
genen Eindruck am mächtigsten berührt fühlt , dürfen 
dergleichen Rücksichten nicht in der Weise zugemuthet 
werden, dass, wo sie versäumt erscheinen, sofort ein 
Bedenken erhoben wird. 



Klyr. 

irt** 

öiiM***- ’ 



Ist nun die von uns gegebene Auffassung der Com- 
posHIon des zweiten Buches eine begründete, so fällt 
damit Köchly’s Auflösung und Reconstruktion desselben 
in zwei unabhängige Lieder von selbst; wir enthalten 
uns daher der Polemik gegen letztere, so viel sich auch 
dagegen, selbst nach Einräumung von Köchly’s Prämisse, 
dass der jetzige Bau des Buches widersinnig sey, noch 
erinnern Hesse. 



üeber die Gleichnisse v. 455 — 483 haben wir im •- 
Commentare gesprochen. Was nun die beiden Kataloge, 
den Schiffs- oder Achäer - und den Troer- Katalog, be- 
trifft, so lässt sich allerdings nicht behaupten, dass sie 
als integrirende Theile der Ilias angesehen werden müs- 
sen. Nur möchten wir ihre jetzige Stellung nicht mit 
Hoffmann p. 203 als willkürlich ansehen , da sich , die 
lUas als ein Ganzes betrachtet, für Aufzählung der Be- 
standtheile des Achäer- und Troerheeres doch in der 
That kein schicklicherer Platz ausfinden lässt, als der, 
an welchem die Völker im Gedicht zum ersten Male , 
zur Schlacht ausrücken. W’enn nun Lachmann p. 8. 9. 
die ersten fünfzehn Verse des dritten Buchs an den Ka- 
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talog der Troer fügt, welchen er lostrennt vom Schifis- 
kfttalog, so findet zwar Hofifmann seine Gründe nicht 
genügend (Lachmann begründet auch nur die Trennung 
des Troer- vom Schiffskatalog; hinsichtlich dieser Verse 
sagt er blos, dass der Ton sich im folgenden augen- 
scheinlich ändere), kann sich aber doch auch nicht ge- 
gen Lachmanns Ansicht erklären und möchte dem Troer- 
kataloge wenigstens die ersten neun Verse des dritten 
Buchs anfügen. Sein Grund ist der, dass ß, 780 ff. in 
der Einleitung zum Troerkataloge, denn diesem will 
er die v. v. 780 — 785 zutheileii , eben so ein fabelhaftes 
Volk , die Arimer, genannt wird , wie y, 6 die Pygmäen. 
Dieser Grund fällt aber für jeden, hinweg , der v. v. 
780 — 785 als Schluss des Schiffs- und nicht als Einlei- 
tung zum Troerkatalog betrachtet. Und dies zu thun 
wird, vermuthen wir. Niemand umhin können, der es 
unpassend findet, den doch jedenfalls von Hoffmann als 
selbstständig betrachteten T r o e r - Katalog mit einer 
Schilderung des furchtbar imposanten Anmarsches der 
Achäer beg^innen zu lassen. 

In Bezug auf die folgenden Theile des dritten Buchs 
stimmt Hoffmann mit Lachmann ohne neue Gründe voll- 
ständig überein in Verwerfung der Teichoscopie v. 146 
— 244. Wir haben diese oben p. 250 ff. zu retten versucht. 
Gegen die übrigen Athetesen Lachmanns, der alle Verse 
verwirft, in welchen Helena und Priamns noch ausser- 
dem Vorkommen , erklärt sich Hoffmann , so wie ge- 
gen Verwerfung der Sqxta, mit besonderer Berufung 
auf Faerbers Disputatio Homerica, Brandenburg 1841, 
welche Schrift nicht in den Buchhandel und desshalb 
leider auch nicht in unsere Hände gekommen ist. Wir 
finden keine Veranlassung in diesen Abschnitten etwas 
gegen Hoffmann zu erinnern. Nur ein Wort erlauben 
wir uns schliesslich über Hoffman ns metrische Beden- 
ken, mit welchen er theils seine Athetesen stntat, 
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theils die Lachmanns verwirft. Wir erkennen bereit- 
willigst die mnsterhafte Gründlichkeit an, welche er in 
seinen Qnaestionibus homericis diesem Gegenstände ge- 
widmet hat, und haben dieser vortrefflichen Arbeit im 
Commentare nur desshalb nicht gedacht, weil unser Plan 
die Besprechung der metrischen Verhältnisse ausschloss. 
Aber so sehr wir die subsidiäre Beweiskraft des Me- 
trischen in den Theilen der Ilias anerkennen, gegen 
welche auch anderweitige Bedenken in Sprache und 
Struktur nicht zu beseitigen sind , so sehr muss ihnen, 
wie wir glauben, eine vorsichtige Kritik primäre Be- 
weiskraft in den Partieen absprechen , gegen welche 
mit Grund nichts weiter aufgebracht werden kann , als 
metrische Verschiedenheiten. Zu dieser Ueberzengung, 
die wir übrigens Niemandem aufdringen wollen, nöthigt 
uns unabweisbar die ganz unmöglich abzuläugnende 
Wandelbarkeit des homerischen Textes, wenn es 
wahr ist, dass dieser einige Jahrhunderte lang nicht 
aufgezeichnet worden ist. Wir vermögen aus den fei- 
nen metrischen Verschiedenheiten, welche die kritische 
Forschung entdeckt, nichts zu schliessen, sobald wir 
die Möglichkeit metrischer Veränderungen oder Verderb- 
nisse bedenken, welchen der Text im Munde der Rha- 
psoden nicht entgehen konnte. Nur wenn der Text der 
anerkannt authentischen oder der, seys angeblich s^ys 
wirklich , nachgedichteten Lieder uns zngekommen 
wäre aus erster Hand, würden uns metrische Anstände 
zu entscheidenden Schlussfolgerungen berechtigen. 

V. Ueber II. ß, 188 — 205. 

„Mit der ßovl^ yt^oyttav, die sich glatt ausschnei- 
den lässt, fallen nur zwei Verse, und ebenfalls ohne 
Spur nachzulassen , 143 und 194 

näfft ftera nXtf&iiy, offot ov ßovX^i inämvoay, 
iv ß9vi^ d’ ov rtdrres dxovffaftgy oloy innty. 
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Den zweiten dieser Verse strich schon Aristarch mit den 
drei folgenden 195 — 197 ^ aus guten Gründen; weniger 
möchte ich ihm beistimmen, wenn er mit ihnen auch — 
V. 193 verwirft 

yvy ftiy neiq&rat, l'tpetat vlag ^jixaiwy. 

Er thut es aber wohl nur , w'eil auf vtof ^^%aiöiy nicht 
wohl folgen konnte 

ov [liy nrö»5 ndyret ßa(Tti.evffO(iey iy&ötd' ^A%au>l' 
und doch musste dieser Vers (203) mit den zwei folgen- 
den, wie er sehr richtig fühlte, hier stehen, bei der 
Ermahnung der Könige, nicht nachher in der Anrede an 
das gemeine Volk, 203 — 203. Ich will aber eher glau- 
ben, dass beide Reden gleich unechte Zusätze erhalten 
haben, von gleichem Inhalt, „die Macht ist vom Zeus,‘* 
194—197. 203—205.“ 

So Lachmann p. 12. Dass wenn der V^crs kv ßovig 
»t3L. gestrichen wird, alles uingcstaltct werden muss, 
unterliegt keinem Zweifel. Denn das einfache Streichen 
desselben würde zur Folge haben, dass zwei Verse 
mit unerträglich gleichem Ausgang nebeneinander zu 
stehn kämen: 

yvy ftey neiQSrai, fdxa d’ l'ißsxat vla( ^Axatäy' 

fuju xo^^ffccfteyas xaxoy via( ^A%tttäy, 

Dass es ferner, wenn nach Streichung des iv ßovX^ 
eine Umgestaltung erfolgen muss, angemessen Ist, die 
vv. 203 — 205 herauf zu nehmen und gleich nach v. 193 
folgen zu lassen, ist ebenfalls unbestreitbar. Dass aber, 
wenn das 4y ßovlfj nicht gestrichen, sondern an sei- 
nem Ort gelassen wird, irgend etwas Unschönes, Un- 
passendes, Unrichtiges in der Stelle sey, müssen wir 
entschieden in Abrede stellen. Zwar heisst es in den 
Scholien schon zu v. 193: d&etoSyrat atlxoi i (193 — 
197) , Oft dneotxöxsi ol Xöyot xat jiQOxqenxixol el( 
xaxaaxoX^y. Aber wir fragen: was kann für Beruhigung, 
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der Forsten wirksamer und passender seyn, als dass 
sie Odysseus vor Allem mit ins Geheimniss zieht, 
dass er ihnen zuerst das wahre Sachrerhältniss enthüllt, 
Fügsamkeit von ihnen aus Gründen fordert, und dann 
erst mit dem möglichen Zorne des Königes schreckt und 
die Erheblichkeit dieses Zürnens mit der Stellung Aga- 
memnon's zu Zeus motivirt? Dies gegen die Athetese 
der Scholien. Lässt man aber mit Lachmann zwar v. 193 
stehn : yiJy /tey netqätai, d’ i'tpetat vlai^Axamv, 

streicht aber den folgenden iy ßovX^ ktA., so sagt das 
netqSxaf. etwas für die Fürsten unverständliches , selt- 
sam klingendes aus; denn sie können wohl schwerlich 
begreifen , wie Odysseus auf einmal von einer Versu- 
chung des Heeres durch den Oberkönig reden könne, 
wenn er nicht durch Hindeutung auf die ßovXii zu ver- 
stehen gibt, dass in dieser etwas dergleichen beschlos- 
sen worden sey. 

Wenn nun auch hieraus erhellt, dass die Verse 
193 — 197 stehen bleiben dürfen wie sie stehn, so ent- 
steht doch die neue Frage, ob denn diejenigen, welche 
Lachraann heraufnehmen und jenen substituiren will 
(203 — 205), an ihrer jetzigen Stelle wirklich unpassend 
sind. Während Odysseus die Fürsten durch Belehrung 
und Vertrauen beruhigt, schilt er die Leute vom Volk 
und verlangt von diesen unbedingten Gehorsam, ein 
bloses Ordre pariren ohne Fragen nach Wie und Warum ; 
denn, sagt er, Nullen seid ihr im Krieg uüd im Rath. 
Was hat es nun Anstössiges , wenn er diese Forderung 
damit begründet, dass es unsinnig sey, dass Jeder thue 
was er wolle, und wenn er dies mit den Worten thut: 
wir werden doch wahrlich nicht Alle hier als Könige 
schalten? Denn eben indem Jeder, auch der gemeine 
Mann, handelt als wäre er selbstständig, gewinnt es 
den Anschein, als ob sich Alle wie Könige gebehrden 
wollten. Dass er dem gemeinen Mann mit dieser Insi- 
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nuatioD eigentlich Unrecht thut, sofern dieser in der 
That nicht auf eigene Faust, sondern nach Agamemnons 
Aufforderung handelt, daran kehrt sich Odyssens in die- 
8|ni Augenblick nicht ; er behandelt das Volk als unge- 
horsam, um seinem gewaltthätigen Verfahren gleichsam 
rechtlichen Grund und Boden zu verschaffen. So gern 
wir daher zngeben , dass die _Worte auch zu den Für- 
sten gesprochen werden konnten , so müssen wir doch 
entschieden läugnen, dass sie zu dem Volke nicht hät- 
ten gesprochen werden können. Wird uns dies zuge- 
standen , so dürfte sich wohl auch unsere weitere Be- 
hauptung empfehlen , dass es fein vom Dichter ist, den 
Fürsten die Person Agamemnon's, dem Volke den Un- 
sinn der nokvxotQaylt} entgegen zu halten. Denn dem 
Fürsten liegt es nahe, dem Agamemnon gegenüber, da 
sie seines Gleichen sind, den vom Dichter überall mar- 
kirten Unterschied ihrer und seiner Stellung zu Zeus zn 
vergessen, dem Volk aber, sich der Fürstengewalt über- 
haupt zu entziehn ; es gilt den Fürsten die Nothwendig- 
keit des Respekts vor Agamemnon, dem Volke die des 
Respekts vor den Fürsten zu Gemüthe zu führen. 

Wem unsere Ansicht haltbar erscheint, der wird ' 
weder der schliesslichen Meinung Lachmanns, als seyen 
die Verse 194 — 197, 20.3 — 205 unächte Zusätze , noch 
den Umstellungen beipflichteu, welche Curtius in den 
Rom. Studien Philolog. III, 1 p. 12 versucht. Wer aber 
nicht mit uns stimmt, wird wenigstens so viel zugeben, 
dass sich die ßovl^ yeqdyTwv nicht eben glatt ausscbnei- 
den lässt und noch weniger der 194ste Vers fällt ohne 
Spur nachzulassen. 
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ßovXlj yfgöyriüy in II. ß 143 tt, 
ßoif Tai’Qos u. dgl. 208. 

yaia, y^ Volk 66. 

}'Rp in .schwierigeren Fällen 38. 

48. 23- (n, 293). 
yirp RpR 38. 

,, ifij 180. 

,, ovy 190. 

„ zi i&j: 

y< 11. 28. 31. 86. 184. 242. 272. 
„ beim Fron, oder Pronominal- 
adverb. 32. 51. 22. 114. 135. 
140. 233, 240. 373. 

„ beim Fron, im Demonstrativ- 
gliedc der Correlation 118. 

„ vor den markirten Begriff ge- 
stellt 25. ( 

„ den zur Begründung dienenden 
markireud 50. 
y/p<rf 85. 
ylgoyrn 13L 
yiyytB^ai ausgelassen OL 
„ erfolgen 12. 

„ kommen ISO. 

ykttvxüiTUi 52. vgl. Nachträge. 

cT für tfij 39. 

J’ au — <T1] av 1 16. 116. 

J‘ avTf 8t. 

Jatftoytog 120. 150. 167. 

Ji anoifoTixoy 159. 

„ für yt’rQ 62. 13,5. 

„ hinter dem Fragewort 116 . 

„ im Nachsatze für av avit at 
42. 43 
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<Ti rt 87. 

<f(i*'or t' ttliolit Tf 338. 
iiinyev 194. 

Ufias 33. 

Hot IJtfnl riyi 111. 
diifo in itif I9i 133. 

„ dtv^ 149. 

Hxtc9al tI Ttyot »nd r<W 117. 
Katar and Bedeutung, Verdeut- 
lichung in Deutachen 178. 
dl,' hei Syi 11. 

„ bei £Uoc 74. 

„ bei demonatrat. und relativen 
Zeitangaben 4. 

„ bei (t UL 11. Neue Exc. I, 3- 

II •>** M <^<j) M- 
„ bei oSroi 157. 

„ beim Superlativ (IS. 

„ bei (ic 35. 

dq i'v»' nicht zuaammengehörig 188. 
Jij nur 40. ISS. Neue Exc. 1,1! 
„ achon 158. 

^t^fiot Land 141. 
dui mit dem Accua. der vermit- 
telnden und der veranlassenden 
Thitigkeit 34. 
diä xpartpar {utftlyat 133. 
diä yvxra 138. 

Juaig^ectty ntdleto 314. 
iuxQQoUai 386. 
iixäCtiy beschlieasen 117. 

Jtot Sfxut 130. 
d/iila{ sc. ylalym 131. 

Hntoya, Hmvxov 100. 

„ nou%y 100. 
dolij^duiue*' tyx^ 383. 

Hy <f9tyv9tty riyä verwünKhend 
189. ' 

Idpe» 147. 



HUuy inducere in animnm, sich 
unterstehn 171. 

,, mit o<pQoi 40. 

„ mit (Stfra 4L 

tl e. Fut. Ind. seq. OpL 73. 
fl — yl 86. 

«I d* dy* 76. 

<1 dv UL 10. 114. bes. 178-180. 
tl Hl fiii und (1 fit) verschie- 
den 180. 

ft xfy e. Opt. 11. 

tt JioTt 147. 

ft no^f Ir/y ys 140. 

fidlxcu dypia 183. 

a/dor npiffva h&hnend 330. 

fjyiif mit Adverb, für Ixtfy 35. 

„ 8. V. a. nagtlyat ISO. 
flni in der Anrede anMehrere 18X 
flntly c. Acc. Person. 130. 
ftntg 18. 118. 
fit ftlay ^aolavaii' 194. 
alr £na loucty 136. 

Btof y^tt 77. 

iiUi, dois 102. 

tlett X. B. 'xlioi' af«rw 34. 
afra — ftrt 13. 
ftra — ^ 160. 

Ix s. T. a. hnoe dxo 110. 
hentg9fiy rt ndlaaif 89. 
iXufgo/tiyyi ntgi xany^ TS. 

Mira« ifufl 00. 

„ xtrrd SO. 

Iftßatyoy s. V. a. Iftßlßagtty OS. 
Iftöy ein Wort von mir US. 
tftit meus aliqnis 53. 

Iftnägetty 333. 
ifutttpvvla UL 
Ir in bes. Bed. 16. 

Ir ifpSvlftoUny ld|ffO<W etc. 115. 
Ira xoi döo 180. 

M 
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fvag(&fUos IfiO- 
Miha UZ. 

ly&odt s. T. a. xopo'ffi 64. 
tvon^ Hü. 

ivTitaftivot beiogcn mit — 65. 
lyinyiov Adverb. 166. 
l^VJinvlerr] 173. 

inaQ^ü^iyot ^fnäieoiy 101 . * 

tnil — y( qaandoquidem 83. 
intl q tTTfi^ 47. 
brii ol(fi foixiy 37. 
l;r(2 ovy UL 111. 

„ mit .\or. in Protasi seq. 

Fraes. in .\pod. 111. 

,, mit Aor. Conj. in Prot. 
seq. Aor. gnom. in Apod.ll 1. 
Irrt^lJoicai'To 113. 
inio9at <}nindbedeutung 18. 
InKtTi iflos Tiyl lU. coii. 111. 
tTttarixf/ayTO 101. 

}nl Bedeutung des adverbialen 1S6. 
hii c. Gen. 211. 183 f. 

Ijii c. Bat. Pers. nach Verbis der 
Bewegung 85. 146. 117. 

„ c. Acc. über — hin 158. 183. 
hri eTixrt! *31. 

Iji« ygoyoy 180. 

Imdvyiti von der Sonne 107. 
?;riW7r(fl'»rti 117. 
l7Tlt]Qa (ffguy 114. 

Imfjoyij Rede6giir 98. 

IniTllXoy /jv9oy 9. 

ImTQOjfirdijy 144. 
im(f>gä^fC9ni 177. 

inl fn 01 . 

tnolyntS-m obirc 10. 

Inos die Sache 26. 
fgya 37. 

iglövea <ptto{ 187. 
igiiptty 16, 



Ip^McrOoi xtati 147. 
fgxos 7tol(/ioio 71. 

Sg/tma 106. 

Igtaely sc. tgyov ISO. 
lerat ausgelassen 111. 
fn noch immer ISS. 

Irt in ty9äJ' ln ertixovTft 177. 

tV (1&(ÖS TIVOf 86. 
fu Tiayrtt Il6. 

(vrc ob für fi'ijt 113. 
imfigeyltoy 25. 

(vxoftat flyttt 19. 

von Personen 168 
IqiloTio« (Tpcüfc) 149. 

Ufr)ntai xijdf« r»vi 136. 

’/fix in Jla i‘ oix Ixty vnyot 
131. 

fX^ieroe' Bedeutung 165. 

f«3fof 13. 14. 

CäxoTor 246. 

Zfv rt närfg xal 'A9tiyairi xai 
’jinolXoy 193. 
i<iyt] des Ares 107. 

tj in der Mitte des Satzes 47. 

V Tj ftüXa 141. 

^ julx 18 
rj gn yv 141. 

7) rt 113. 168 

V *' xorivoi 146. 

ij — T< in Corretponsion 178. 

5 lerly 140. 
f)ytia9at prägnant 18 

„ mit Acc. ohne Präpot. 18 
yvy jetzt endiich 99. 

^ J‘ Ss de feminis et pluribus 
181. 

ÖA Titg 68 

i)lgtos 110. 311. ' 
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flfihtqot das Unser der Ftmilien- 
sprache lA. 

„ fQr Iftöt UL 
^ Imperf. bei Horn, ausgelassen 181. 
^ntqontitty raürit 2fi7> 
r)Qa fpt^uv 120. 

264. 

^9at Bedeutung 172. 
ffixuv 2S7. 
ijTot s. T. a. fiiv 23. 
iffrot (liv 44. 

145. 

yfitt ntQ 210 . 

Strahlen derMorgenrSthe 12Z. 

f als Einschiebsel xu tilgen 176. 
9ttfißt1y 287. 

9tt<seoy 200 . 

9mi/jä(ny Bedeutung 185- 

9to7ifoitla A<o;rpd7rioy 85. 

9-lo9iu henläa 104. 

^Küy ixttTOfißat 1S5. 

9^y 175. 

9vft6i Leben, Seele 126. 

9vftos und (tlyoi 250. 

Ut in der Anrede an Mehrere 282 . - 
lidy xwischen eingeschoben ohne 
ein folgendes or< oder Particip 
XU regieren 116. 
t9, 134. 

’lxÖQiK rtiyrot 164. .. 

Xnnoi Streitwagen 231. 

Isoy (päaiat nyljii, 

Jeoi gebOhrend 102. 
laxto^a» 50. 171. " 

Jq>t 266. 

it ob fSr xa{ 168. 
xal auch, getrennt Ton dem ihm 
xttgehbrigen Wort 58. 179. 



xal auch, folgernd 55. 

„ auch , in dem für uns Unrech- 
ten Satze 103. 

„ auch , auf den ganzen Satz be- 
züglich 194. 

„ auch, im Nachsatz und nach 
Particip. 103. 
xal avTto! UL2. 
xo» yÖQ re 22. 
xal (fij 48. 

xal xe TO ßoololftriy 220 . 

xal Xltjv 119. 

xal /rly und doch 60. 

xal — fi(y 18. 

xal yvy 35. 

xal re 112. 248. ' 

xal röte dif 30. 

xal T oiyofia nicht xol rovyofta 
248 . 

xal Ss 37. 
xaiml)aff9ai 233. 
xafiörrK 255. 

xorä mit Verbis componirt 15. 
xaTaßr/aerai Futur, gnomicum 207. 
xara dalra, fiera dalra llyat 02 . 
xar (ft airroy /jäxoftae 60, 102. 
xoT — tffijTvei^ai 147. 
xara xv/ra 9leiy 101 . 
xorn OTporöx, fterä ergaroy 
lxia9at 105. 
xara e<plas 103. 

xar^(pelt] appositioneil zu einer 
Person 222. 
xl XU ergänzen 263. 
xeJyof u. dgl. lokal 267. 
Xfxl>7u3a< 8. T. a. elyae 173. 
xllevSoe 9e(öy 269. 
xeyeöy adrerb. infecta re 180. 
xijdea9at bei Horn, immer mit 
Gen. 55. 

2fl •> 
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Kith' wahrich. $wdi Part. Aor. 

1*. la. 

»layyij llfl. 

irltirrMiw tröft SS> 

xX^^ot IfiA. 

xUvt«9iu (JhtUy^tj) SÄ4. 
xvtjftlitt 8A3. • 
xolwoK IXaiynv HA 
xo^ivetiv nilffioy 121. 
xavpiilt) Slox»! 3S. 
xQttTily Terach. Ton Ayäeatiy eif 
fiolyny 22. 
x^trfffAat IBB. 

xvfia, xvfitrra LOS. 

,, &ylfio)y Ififi. 
xv^aix M 117. 

Utye! j'iTisr Itl. 

Aaxiialftay Landschaft l&O, 

Icrof Bedentnng fi. 

Uytiy henihlen 1A5. 

Uyt99at ob fQr diaXfytoAai lOT. 
laipidri; 136. 

UxTfioyit thni^Sivat U. dgl. 221. 
lifaoAnt US. 

Uay US. 
liTridAai 23S. 
läßt, 121. 

(i fQr ^of 60. 
ftaxfa xiftara 163. 
ftttla fiL SS. 217. 

/uiX' iig IfiS. 

fiSXXoy, ftiXtera pleonastifch ISS. 
ISA. 

„ mir am so mehr US. 
fiixoiQ“ 
ftäiß IflS. 
fttyiXa laot SS. 

neU(40v ISS. 



fi(Utty llL 
/tly ft^y 42. 6S. 275. 
fily hinter dem recapHulirenden 
DemonstratiT 63. iS. 
fify Tero 186. 260. 
fiiy it) beim Imperativ lll. 

(tty i s. T. a. (tiytoi ISS. 
ftiy Tt — if( Tt US. 
ftfyot und Ap/iöf 269. 
fUQfit]Qilety c. Dat. loc. SS. 
fiiee<f ä(i(poT(go>y ftTjTlHtStct 
tx9ta 226. 

ftnä c. Acc. statt c. Dat. ISS. 
fitra (fatrar, xtmä dVilra tfxBi 92. 
fttra OrpcrToV. xaric orparrox Ixi- 
eihti lOB. 
fina<pQÖ(t99vu 14. 
fAtj c. Conj. nach dtfdai in besond. 
Sinne 119. 

„ frageweise mit dem Indie. 136. 
jU7 dl) 39. 40. 

— ov in einer Structnr S. 
fn/di Tt wie oödf re 1S9. 

/Ät/xtn yvy ravra liyu/it9a 
199. 

,, xtix d^9^ av6< Xiytißu9a 
198. 

fitiQla 16. 

^< 7 pfw ixriftytty SS. 
filn s. T. a. ^ ttvTtj 21BL 219. 
fjly in minder gewöhnlicher Stel- 
lung ISS. 

(tlyvySit Bedeutung 91. 

„ scheinbar für das A4je- 
ctiv 91. 
ftelQB OlQck 241. 
fiotQtfyiy^t 241. 
juoA^aratoSari deuten 26. 

ylfitait i> o6 yffiMte SM» 
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rhfimt in Fat«rb«deatQBg 153. 
rt/fUftSt UL 

vtfittot 

vonety roOTos 3L 
fi. 80. fifl. 338. 
rvxrl toix«i( toq Apollon 17. 
yir äk SO aber Ql. 149. 

„ mH dem Aorist 148. 149. 
yvy in Bedeutung 177. 

ti(WC«>' Terscli. Ton 343. 

(vyäytiy t94. 

S dass 87. 

Sf§ in pleonastisdier Recapitnla- 
tion 64. 79 (a, 3M). 30«. 

„ hinter airäp im Gegonsatz 363. 
o(fo7o in Ixit jtQ^«g«ty Hoto 310. 
eio{ ezpedHio, ob ldj>oc 40. 
dffOOet« absolnte ISO. 
etrexMb' ykrrof 131. 
oiyia OptatWendung ob bol Horn. 81. 
olor im Cansalsatz 186. 
elckfityat Inf. Aor. 38«. 
otxi99at tropisch 188. 
ott» ich bin gewillt 60. 
iipioialftuy 34L 

iyuiKtiy Torwerfen 68. 
iytipaaiXoc tt. 

•’{ia uixlt/ftit 106. 
d£o yotky 300. 
ifkoyro xtimaiHyttt 197. 
ofkyity 99ft»y Bedentungen 307. 
Sfxia , die geschlachteten nicht 
als Opfer botnchtot 301. 

„ Atit 389. 368. 

„ TBfiely 149. 339. 
iffutkwity 191. 
ifftnfiBTa ’sXiync 191. 
itmf gerade dar wakhar 186. 



orwrp welcher doch 177. 170. 

^ 343. 

„ demonstratir 80. 

’OiSea Atit 1*7. 

ai. s. T. a. irt weil «4. 06. 113. 

(o, 618). 

Öre c. Conj. 37. 

Öre in pa 348. 

in in xweifelhaftem Abhiagigbeita* 
rerhiltniss 116. 

Ö.TT» xty tXntt 103. 

ov nach ei etc. 368. 

ei ftly 48. 318 . 376. 

ov ykfuett 336. 

o£ nti nicht zeitlich 340. 

oii“ öp« 79. 80. 

eii‘ dpa me 198. 

ovd' efnep re 310. 

otiik und doch — nicht 89. 

„ aber auch nicht 146. 
evii fily 47. 
eia rä i' £Ua wep 31«. 
eiik re 89. 
oöld^ee’oc 3. 
eilet Sytt^et 138. 
odlojl^as 98. 
ely es bieibt dabei 190. 

„ nach hnl und it 19> 311. 
evytxa 16. 

eSyixa — roövexa 308. 
oepaxöOi npö 310. 
eigayet OiltfUiet rt 110. 
eigel 167. 

ovT dpo — eit» 80. 
ovre — eHi fiky 47. 
evTu in 167. 

evx ofteJet sc. £Ud (uHmy 70. 
itpga c, Conj. Aor. = dnm c.Tut. 
ezact 38. 

„ nach IMleiw 41. 
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MIatfav 103. 

7iaXtftnk€CYx^^>^fS 10 - 
nalty xXSyfiy Seat i71. 
naytiftfptos nach Umstinden xu 
Terstehn 103. 1>6. 
napä in Yerbis compos. 119. 
nnpä 9Jy alit TS. 
itttQigxtoS-cu tropisch 49. 

Ttät aller Art 3. 

„ ausgelassen Tor ocric 61. 
luäloto bei JiaTxg^eeety'lgxtO^h 
»oyiny etc. 214 f. 
ml&iiy begütigen 32. 

7i(Xm9tti rersari 2&D. 
nlftniiy geleiten 86. 
jieaagftlyos besteckt mit — 66. 
nenor^oSa« Bedeutung 14S. 

Tilg sehr 40. TO. («t, UTS.t 83. 

„ utique S3. 

„ dem markirten Begriffe vor- 
gestellt Tü. 

mgl unterschieden 181. 

Titgl t' Ti 182. 

nepi xany^ im Rauche Tfl. 
ntgtcxio^t“ Bedeutung SO. 
nigiTgonfay fyiavröc 180. 
np nöltioy 20S. 
ntOT« fides 35, 
nläCiiy 21 . 
nlaySa^t 21 . 
nXaria alnoXta 20C. 
nXltc für TtUora ISO. 
niXif Tgott] 39. 
naXXtt Bedeutung U. 
tiinot, lu (cJ) nÖTio« 68. 

Tiou endlich einmal &6 
nov opinor U. 
ng^9(iy 104. 
ng^etiy 6do7o 218. 
ngly im Hauptsatz 10. 



ngly — ng(y }>(undyerwandtes81. 
ngiy xnl 190. 

ngö in ovpavojl« 71<ö3< qtüS» ngö 
210 . 

7rgo(g€C<!ay , ngolgveeav vrjat 92. 
Tigo^iovat tür Tigon^iadt TS. 
ngoianriiy 3. 

ngo! c. Genit. s. T. a. vor, judicio SL 
Jtg6( S. V. a. nagä 64. 
ngo{(tni7y /xC^öy rtya 39. 
ng6(pgu)y 20 . 

„ ultro 117. 

'Stellung zwischen Präpos. und 
Casus 183. 
gä in uf ga 242. 

g für eol üO. • 

eiv iy(x' ayytXlTjt 243. 
etj/ittiyny untersch. Ton xperrd»’ 
ciyaeetty 72. 

SXBftüydgioy ntSloy 204. 

£fuy9fis 14. 

oöoi ,u«7oyrn< rixff 81. 
enXäyxy« Jtäeaa9at 101 . 

CJiovd^ kaum 1,47. 
drlfjfiaTtt T. 
erivrai 228. 

dr^yai sich stellen 6. 66. 115. 
ev/ußiiXXfiy, <rv/ußäXXie9at 228. 
ffvy untereinander 126. 
evy9{c9at Bedeutung 28. 

Gx^9ny mit fni c. Bat. 69* 
<r/fff3cci 228. 

ex^fitt xa9’ oXoy xal fifges 201. 
etSfitt bei Horn, der todte Leib 217. 

rö dq yvy näyra rtXtlTat 188. 
Tit/xfly ogxta 149. 

Tcti've»'} xnaiytiy nBedeutunglOS. 
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T* in Tlt T* jfp &. (L 
ri Abstammung und urspr. Bed. 

177 . 

„ a». 58. 69. 

„ b«i ii 87. 

„ bei ovU Sfli 
„ bei fiiv 1-46- 
„ Terietzt 151. 

,, in x«< yap rle re 179. 

„ bei oTt 905 f. 

„ getrennt von dem ihm zugehö- 
rigen Wort, TOn oidi, di, yiip 
etc. 218. 

„ nicht auf ein folgendes zweites 
Ti bezogen 227. 

Ti — 17 in Corresponsion 178. 
zi — Ti zur Verbindung von Satz- 
gliedern 160 . 

„ in SUyoy re (filov re fiü. 
Tlx/dOlQ 113. 
rllemi «Jye; 23. 

TfTayiay rrocfd; 126. 

Thlt/xa ftl. 117. (a, 643.) 
TiTQ^yn äyoQij 147. 

Tt)lvyfTO! 239. 

r( im aflirmatiren und negativen 
Satz 37. a& 

Tifti^ Entgelt 258. 
rfwt' avre 33. 

Tie Jeder 101 . 

„ mancher 196. 

,, bei Adjectiren wie Cnxoro'rri; 
246. 

„ IndeSn. zur Yerhflllung der ge- 
meinten Person 73. 
rl( di im Eingang von Reden 116 . 
tIs d“ ao s. V. a. rff dt/ ttv 116 f. 
rl^rn Bedeutung 114. 

TO darum desshalb 239. 



311 

Tol zur Partikel gewordener Dativ 
verglichen mit tibi 281 ff. 
rolffi bei hvlerri , fUTl(fti etc. 19. 
Toea so laut 99. 

TQWitlofity L e. Tapnüftiy 271. 
Tpott} ndlic 39, 

TQÜojy iTTollt^Qoy 48. 

dann, wenn dem nicht so wire 
171 . 

inipfioga 167. 
vntp oQXia ntjftalyuy 239. 
vntQ(pUtXat 280. 
ini lokal, unten hervor 178. 
vjiö c. Gen. auctoris bei Terb. in- 
trans. 226. 232. 
in’ ay^ipetSyos iiaSsa 110, 
vnö dtig^y äyyoy 266. 
vno '‘llioy U9l1y 171. 
vni) X^paty dltCyai 194. 

«Wo xoyaßiCt nodäy 234. 

inötpiof äkXuy 221 . 
vipiiyat 97. 

(palTit XI nicht Anrede an eine be- 
stimmte Person 246. 

<pip( Anrede an Mehrere 282. 
(piptty auferre 73. 
wie 164. 

iptUly bewirthen 248. 

(pQÖaai, (ppäeoy unterschieden 28. 
in xorn <ppiya xal xma 
9vfi6y 35 . 
ippijTQai 192. 

Tfpovtty xpvnTudta 117. 
ifvrj (pie>! 33. 
tpSia 192. 

tpvXÖTUiy yöffroy etc. 171. 269. 
ipoiyity bei Horn. 3S. 134. 
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XmUnit ta ittneUM m. 

ipp«iitlonaII xn einer Per- 
«oa 111. 

Xtf^o xB/tytt Ti; 

Xtgnf (angebr. Nom.) al« Compa- 
raUr Ufl. 

Xhl**^ tWj 

X^ttii Tt Ktd np*)l(a 180. 

XÖXce rtW, gegen Jemand 70. 
xgattfis in ovx Sv toi xp*‘i*ff*p 
S33. 

XQfOin ‘Aifguibrif IM. 

;r«(o5ai c. Aecva. Pro». 3S. 

f(i4i4t io **v iptHfitv Ml. 

iit nie tant^re 114. 

„ i e. Atmtg fz^ftiv M4> 



’Slxtavös M. 

iSfio^fTltv 100 , 

iS ftoi 15. 

u{ in der Yergleicbnng ob ateti 
nach dem Substantiv 154. • 
MC Sy oder xi 11. 
il; Sy tyiSy tlnm 151. 
üc (fl] 35. 

eir letral Titf 17. U. 
äc vv mg iit 171. 

M£ Su in elliptisdier Weise Ml. 
wr Swt rls Tt, u( tI( Tt n. dgl- 
118. 

a^ civ 19. 
iSert nach IPUiiv 4L 
„ In Vordergliedem vonOleich- 
niaaen c. Conj. tS6 L 
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Ablatinis m«di 157. 

„ (DatiTUs) des inneren Beweggrunds 776 . 

Abmessung des Platies fdr den Zweikampf ifhx. 

Absichtssatz, relatirer bei Horn. 1Ö5. aSB— »H7 
Abstracta pro concretis ifi7. an. aflo 
Accusatirns c. Infin. im Imperativsatz aSH. 

„ Participii praeced. Dative 117. 

„ Pronominis durch ein aus dem Verb, zu entlehnendes 
Snbat. zu verdeutlichen 13, fifi, afi? 

„ Pronominis der näheren Bestimmung 73, vgl. 74. (g,49«>. 
„ des Haasses bei Comp. u. Superl. 19. 

„ statt des Dativs bei Präpositionen ino. 

Adjeetivnm in einer Struktur mit ylyvie^t nicht Prädikari7, 

„ und Adverbium gebildet aus Präpositionalausdr&cken laa. 

„ eines dem andern subordinirt aoi. 

Adverbialbildung bei Hom. fiO. 

Adverbium nicht lu dem unmittelbar nächsten Verbum gehörig IS3, 

„ relativ, statt eines Präpositionalausdrucks 1 W 8 . 

„ ob statt des Adject. bei Hom. 91. 

„ vor dem Particip 78 (<r, 8ia). Uö, 

Ais, Aides lediglich Person bei Hom. 3. 3, 

Aithra, Pittheus’ Tochter 334, 

Anaeolnthe ISO (ß, 363). 303. 

Anaphorische Wortstellung 71, 337, * 

Anrufung der Hnse 3. 

Antenor in Troja 343. asi. 

Aoristns in Perfectfunction 311. 

„ gnomicus 69, 

„ Bezeichnung des Eintritts eines Zustands 80, 83. 363. 

I, bei vitr H 148. 140. 
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Aoristni itn'Nachsatze bei einem Vordersatx mit S; ny c. Conj. 49, 
u im Particip dem Hauptrerbum gleichzeitig 5fi. 

„ Participii und Praes. Parlicipii nebeneinander SO. 

syncopatus (/i!ro) in der Bed. des Plusquamperf. lOZ. 

„ unter Imperfekten 137. 

Apollon und Zeus iä. 

Apposition des Theils zum Ganzen lOJL U7l. 

Argos der Peloponnes UL 137. 

•Artikel bei Horn. fi. h. M, 3A. 

„ nach metrischen Rücksichten gesetzt 18ti. 

Asyndeton bei airlxa US. 300. 



II bei Io>C| (vTt , ütpQrt 04. 

„ ein scheinbar dreigliedriges von Participien 333. 

„ zweigliedriges zwischen Adject. und Adverbien SS. 

I, durch logisches und rhetorisches Uebergewicht 87. ISA 
,1 erklärendes, appositionelles 9S. 108. 158. 331. 338. 

II erklärendes bei Hervorhebung von Einzelnen aus einer Menge 83. 

1, in heftiger Rede 51. 368. 

„ zum Ausdruck rascher Folge 77. 

II in ol fitv für x«! ol fity 137. 

II summativum 180. 

Athene thätig als Herold 176. 

Attraction bei olog 88. , 

2 , bei )(aii7iö(, ovx rrya9d( etc. 117. 13S. 

„ des Casus hinter 88. 



Begleiterinnen die regelmässigen einer Frau 334. 
Bundsgenossen der Troer und ihre Wichtigkeit 153. 



Casus, einer bei zwei Verbis verschiedener Rection 58. 

I, nicht von der scheinbaren Präpos. regiert 87. 

Comparativ nicht sUtt des Positivs 11 

II zu welchem ein tanto zu ergänzen 143. 

Conjunctionen I welche den Conjnnctiv haben, in Orat. obl. mit dem 
OpUt. 132. 

Conjunctivus des Entschlusses und der Zusage 358. 

„ in einer Fügung, wo man den Opt. erwartet 322. 323. 

„ nach ore 27. 

„ sUtt Futur LL 88. 120 (n, 659). 

Construction gestört durch ein diä f/i<rov 334. 

Coordinirte statt subordinirter Sätze 43. 50, U. 78 (a, 338)t 
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Correlation anakolutbüche aos. 
u mit oK — Ol SS3. 

„ iinTOllatändige 230 (y, t09). 269. 



Dardaner 162. 

DatiTUS bei Adjectivis und Yerbis der Auiieicbnung 208. 
bei fifdiny 156. 
der Bestimmang 91. 
des inneren Beweggrunds 275. 
des Particips bei elym in Zeitangaben 180. 
iokaler S. 16. 104. 197. 



,, lokaler bei fitQfitigliny 63. 

,, nach /o'lor 70. 

„ sacMither nach Terbis der Bewegung 6. 

„ von Personen mit inl und Yerb. der Bewegung 85. 116. 
Digamma in dem bisherigen Text zu 3’ geworden 177. 
DuaiTormen ob für den Plural 122. 123. 



Eben für 30. 36. 

Ellipse der Priposilion vor der Apposition 196. 

„ des Imperfekts rjy 181. 

„ des man bei dem Inf. Actir. 31. 

„ des Nachsatzes 42. 125. 275. 

„ des negatiren Yordersatzes angedentet mit sonst 62. 168. 169. 
„ des Regens vor einem imperatirischen Ace. c. Inf. 258. 

„ des Verbalobjekts vor urn; 61. 

„ eines Futurs hinter einem -Aor. gnom. 49. 

„ eines ISöyri bei ils wnn 286. 

„ eines in einem rorhei^ehenden Redelheil implicite enthaltenen 
Objekts 161. 

„ eines Objekts allgemeiner Natur 89. ZT. 

„ eines Sga vor 9. 

„ eines Satzes vor nf xs 93. 

„ eines Satzes vor Sn, Sray 99. ** 

„ eines ri; als Subject 118. ' 

„ eines Yerbi motionis zu einem Accus, c. Praepas. 181. 

„ logische vor tnil 02. ' v. 

„ logische nach tntl 224. 

„ stabile des Substant. bei Adject- plural. 115. 

„ stabile des Verbalobjects 3. 86 (a, 393). 99 (g, 469). 198 (jl, 419)- 
u von ylyytv^at 91. r- ^ ‘ 
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Ellipse Ton Inot 3S> 

„ TOD IgTOt 111. 

, „ TOD 5 118. 

Epanaphora in 'der Periode 13. IfiZ. 

Epexegeae 81 

„ des Genus zur Species und umgekehrt 108. 

Epische Ruhe und Objectivität 169. 

Erinjren in Tcrhiltniss zu Aides und Persephone 167. 
ErklSrungspartikeln mit pn 18. 

Figur der tniftoyij 98. 

Fahrung des Heeres durch Kalchas 16. 

Forsten neben dem OberkSnig IS. lA 

Futurum gnomicum in Vordergliedern Ton Gleichnissen u, Hauptsätzen 197. 
„ mit dem Conjunctir venrandt II. 



Gaia , deren Verhältniss zu Helios 119. 

„ und das schwarze Opferthier 119. 

Gegensatz, Fortschritt der Rede mit dem ersten Gliede desselben 18, 
eränderung der ersten Anlage desselben bei fiiy — H, 
T< — li 7. 16 (n, 198). 

Genitirus als reiner terminus a quo 101. 

„ auctoris (causalis) 196 (ß, 396). 101 (ß, 465). 

„ des Maassstabes 111. 

„ in .Ipposition bei einem Adjectir 137. 

„ materiae 18. 

„ objecti 101 (ß, 866). 143. 

„ statt der Präposition für 35. 

„ statt der Praeposition gegen 71. 

Gens für Land 66. 

Genus des attributiven Particips 193 (fi, 161), , 

„ Terbi wechselnd in derselben Verbindung 68. 

Gerechtigkeit der naiven Naturanschaoung 38. 

Gottheit die unverwandelte erscheint nur dem Einzelnen 66. 

Haare des Opferthiers vertheilt 151. 

Helios Allsicht 166 (y, 177). 

„ im Verhältniss zur Gaia 119. 

„ und das weisse Opferthier 119. 

Hen dia dyoin substantivisches 118. 

„ verbales 4L 

Herolde ayyeiot 80, 
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HülfsTfilker der Troer l&l. 

Hypothetischer Vordersatz mit et c. Ind. Praet. seq. Opt. c. Sy 141. 
Hysteron proteron fifi. fifi. 

Imperative (nye, fftgt, ilnl, ISi) zu Partikeln erstarrt 3S1 f. 
Imperativus Praesentis Bedeutung 228 (y, Si'). 

Imperfectum fßttivt neben IßTi , Iß^atro IfiL 
„ unter Aoristen M. 

„ zur Bezeichnung der nachhaltigen Wirkung einer an sich 
momentanen Handlung fi. 83. 

Indicatirus Imperfecti scheinbarer Nachsatz zu tl c. Optat. 276. 
Indignation in Frageform susgedrOckt 271. 

Infinitirus Aoristi bei einer zukünftigen Handlung 218. 

„ Passiv! und Activi für ad c. Genind. 34. 126. 

„ substantivirt ohne Artikel 87. 

Kastor und Polydeukes- Sage 240. 

Kranae Insel 272 
Kriege der Heroenzeit 48. 

Lapithen und Pheren 68. 

Leib, des Menschen eigentliches Ich 3. 

Lemnos 128. 

Lycier 152. 

Malerei fQrs Gehör 286. 

Medium schliesst den Acc. Pronominis reflex. in sich 233. 270 (y, 419). 
Meineid Veranlassung zum Glauben an Strafen nach dem Tode 287. 

Nachsatz Beginn desselben bei einem zweiten 64. 86. 

„ fehlt 42. 126. 278. 

Namen der Dinge in der Göttersprache SB. 

Neutrum Plur. Adject. adverbial 98. 

„ Sing. Adject. adverbial 174. 201. 

Nominatfvus absolutus in der Participialconstruktion 244. 

„ im Ausruf 45. 48. 82. 

0 b verwandt mit w e n n 22. 

Object in einem vorhergehenden Redetheil impiieite enthalten 181. 

„ negativ aufzufassen 23. 166 . 

„ stabile Ellipse des bekannten 99. 

Opfer schwarzer und weiaser Thiere 229. 

Optativus Aoristi mit der Bed. des Praeteriti 82. 247. 

,, mit Sy statt des Indic. Aor. mit der 83. 
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OptatiTUS nach ff xtv 2Xi 

„ stellrtiiretender in der Ont. okUq. 5&* 64. Ul. 

Oratio obliqua von den Griechen auf doppelte Art fehiMet Ul. 

„ „ geneigt in die recta zurQckiukehren 138. Ul. 

Otreus König von Phrygien 141. 

Ovidius Ausleger Homers 10. 185. 

„ mit Homer in Contrast 81. 

Palindromie der Periode 43. 115. > 

Parenthetisch (cfm fiteov) eingesehobene Sätze ISft. 31&. 

Paris’ Partei in Troja 175. 

Participium Aorist! die Pointe des Gedankens enthaltend 148. 178. 186. 
„ Aorist. Acliv. wo im Latein Part Perf. Pass. 79. Ifld. 

„ appositionell zu einem Verb. fin. c. Partie. 163. 

„ auf zwei Hauptsätze bezogen 1& 

„ aufzulösen mit so oft 17. 

' „ das objektlose adjeclivirt 118. 

„ ein Zeitadverb cpexegetisch erläuternd 116. 

„ eines dem andern aubordinirt 7. IttQ. lUL 
„ im Accus, praec. Dativo Siibst. 117. 148. 

,, scheinbar in einem dreigliedrigen Asyndelen 111. 

„ statt des deutschen Adverbs IfiZ (|3, 398). 

Personen von llom. auch bei der ersten Erwähnung nicht mit dem 
eigentlichen Namen genannt 78. 

Phrygisches Reich 141. 

Physikalische Erklärung eines Mythus 87. 

Pleonasmus gleichbedeutender Ausdrücke 69 (a, 170). 

„ mit dem recapltulirenden Pronomen 84. 169. 

,, mit fiüXkoy fittktSTtt 139 

„ wie in ttlnöXia nlytSy etc. 108. 

Pluralis bezogen auf einen collektiven Singular 1 18. 17ti. 

u des Adject. neutr. bei Horn, nicht statt des Sing. 34. 

„ des Adject. neutr. substantivirt 34. 116. 

I, des Adject. neutr. bei tiyai 34. 

„ indefinitus 130. 

„ verbi bei Neutris pluralibus 136. 

Polydeukes und Kastor 149. 

Praegnanz der Verba 8. 14 39. 

Praeposition adverbialisch 17. 83. 194 (n, 481). llO. 

,1 ausgelassen vor der Apposition 106. 

I, scheinbare in ini 9vfnti etc 110. 
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FriwUr U. 31. 

^Prelepiis bei Horn. lOB. 

PrenomeD pleoMstiich bl. 169. 

„ pricipireod Tor dem TordergUede des GleiohaiMei 103. 
Proeemium der Diu & 

Ratbscblass des Zeus tunsüdiUicb Tr^js’s L 
Recapitnlstioo pleonsstiscbe durch eis Prs». 3i0. 

ReUtirssU als hypoth. Nachsats 166. 348. 

„ als hjrpoth. Vordersats 180. 

I, epexegetischer , Arten desselben 183. 148. 

„ mH Sy e. Opt. 11. 

„ mit Sy c.-Conj. 181. 183. 

„ iweitheiliger, Form desselben bei Born. 1. 38. 31. 
Relatirnm nicht auf das Torhergehende Demonstritir beiogen 174. 173, 
Res pro rei defectu 13. 

Stngirius Fluss 141. 

Scepter Gemeingut der Fürsten 88 147. 

„ heiliges der Familie 147, 148. 

Sehen s. t. a. leben 19. 

Singularis collectirer. c. Verb, plurali 176. 

Sintier auf Lemnos 116. 

Strafen nach dem Tode 156 f. 

Subject des Hauptsatxes in den Rebensaft gesogen 31L 
„ durch Syt pleonaslisch recapitulirt 64. 

Substantirining der Adject. neutr. im Plural ohne Artikel 118. 

„ derselben durch stabile Ellipse des Substantirs 116. 
Symbolik der Libation 160. 

„ der Schlachtung eines Thieres bei Vertrigen 380. 101. 
Taktik bei Hom. 186. 

Teichescopie die im dritten Buch 147. 180 ff. 

Terminus a quo scheinbar für term. ad quem 101. 

„ scheinbar für term. in quo 101. 

Tertium compantionis in Gleichnissen 101. 

Thebe Stadt 86. 

Thersitea , seine Person 184. 

Thersites - Scene 176. 

Thetis und Briareos 87. 

„ und Zeus U8. 

„ ihr Verhältniss tn Peleus 84. 
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Traambilder sprechen nicht der von ihnen TorgestelHen Fersen gemiss ihB. 

„ Ton einem GoU erschaffen 13t. 

Traumgott dem Horn, unbekannt 133. 

Troja Landschaft 167. 

Tyndareos Vater Helena’s genannt 333. 

Ungleichheit in den Gliedern einer Correlation 105. 

Unsichtbarkeit der Gfitter 100- 

Terbum finitum statt des deutschen .\drerbs 197. 

Verkehr der GStter und Menschen 61. 

Verschmelzungdes super- und subordinirten Satzes durchWortstellung 100. 
Vertragsabschluss, Formen desselben 160. 

Vocatir, Stellung desselben TtL 

Vordersatz d c. Fut. Indic. sq. öi' c. Optat. 23. 

„ ein negativer fehlt 63, 

„ hypothetischer in einer Frage oder einem Wunsch ent- 
halten 111. 

„ hypothetischer zu zwei Nachsitzen gehirig UL 
Vordersätze zwei coordinirte unverbundene zu einer Apodosis 117. 
Vorstellung des Grundes mit yirp vor das Begründete Sl. 

Wein beider contrabirender Parteien gemischt 164. 

Wenn verwandt mit ob 11, 

Widersprüche in der Erzählung' des Dichters 63 ff. 

Wissen der Gottheit 84. ^ 

„ des hom. Menschen 14. 

„ des Propheten 14. 

Zeitadverbien vor dem Particip 126, 

Zeugma 114. 

Zeus , Contraste in seiner Person 114. 

,1 fttÜaty 155. 

„ Rechtsquelle 64. 

„ und Apollon 16. 

„ und Phidias 113. 
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nrachtrft^e. 

A, 34. d»£av hält Doed. Gloss. p. 130 für ein Par- 
ticip. Ich würde gerne beistimmen, wenn mir nur ein 
Beispiel gleicher Erstarrung eines flexionsfähigen No- 
mens bei Homer bekannt wäre. 

a, 39. 2(ity&evs nach D.' p. 157 vielleicht verwandt 
mit der gebadete, d. i. der saubere, folg- <- 

lieh schöne Gott. .\ber kann die Sauberkeit, selbst wenn 
man sich Salbung und sonstigen Schmuck hinzudenkt, 
das Charakteristikum eines Gottes seyn, so dass er so- 
gar einen Namen von diesem Elemente der Schönheit 
hätte? Das Horazische qni rore puro Castaliae lavit 
crines solutos fällt mir allerdings bei, ist aber doch 
wohl nicht hieher zu ziehn. 

ib. eqsxpa nimmt D. p. 214 für fftetpävotffiv iqexpa. 
Ich komme nicht über die Analogie der von mir citirten 
Stellen weg; Arist. Aw. 1110. xag yaq i/iwy oixla^iqi- 
yjoftev rrgig detöy Dem. fals. leg. 265. Aaff9‘iy^i (tiy 
^Qttpa xijy oixiay xoJ( ix Maxedoylat do&elat $tS^Of$. 
Hiezu kommt noch das attische , mit iqiqiety identische 
dqogioVy. Und passt denn zur Erklärung mit ne^ayourty 
Sqetf/a das inl? 

a, 45. g/aqitqt]. D. p. 216: ringsum 

verwahrt, wohlverwahrt. Wahrscheinlich. 

a, 61. D. p.235: Futurum, nikket dafkäffeu. 

Gewiss. 

a, 115. Zu vgl. D. p. 230. 

o, 133. avxu(. D. p. 171 stellt das Ergebniss sei- 
ner ausführlichen Darstellung in folgenden Sätzen zu- 
sammen ; 

1) dass zwei homonyme Wörter avxaq zu unterschei- 
den sind; 
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2) dass das von av%6( gebildete avreog nichts anderes 
als so, eben so, bedeutet, bisweilen elliptisch 
eben so wie bisher; 

3) dass es mit ovtus gar nichts zu thun hat und nie 
durch nur so, sic temere, zu erklären ist; 

4) dass das von avarög, ättj gebildete avtag das un- 
gehörige, fehlerhafte bezeichnet, und speciell 
wie ykätfiv das fruchtlose und erlogene. 

Es mag vielleicht die Macht aiter Gewohnheit seyn, 
aber ich kann die von mir nachgewiesene Analogie mit 
dem attischen ovccs; nicht aufgebcii. 

a, 142. ini%ndig. D. p. 139: angelegentlich, 
inttttffetog, intente, von einer Heischeform intwaieiyf 
wovon inttadetög i. e. inntid^g, nach Not. 101 zu p. 120. 

o, 146. D. p. 31. glaubt, dass Agamemnon nachdem 
annoch friedlichen Geist seiner Rede, demnach er noch 
blos Ersatz verlangt, ohne mit Strafe oder Rache zu 
dröhn, mit ixnaylötav dydqöiy keinen Vorwurf ausspre- 
chen, sondern den Achilles den gewaltigsten Helden 
nennen wolle. Ich glaube die Rede Agamemnons immer 
noch so auifassen zu müssen, wie ich p. 45 gethan habe. 

a, 175. D. p. 88. js^rfera Zsvg , der planreiche 
Denker, nicht: der Rathgeber. Gewiss. 

a, 206. Zu vgi. D. p. 59. 60. Döderlein's 

Ansicht, wie er sie Not. 54 hinstellt, widerspricht der 
raeinigen nicht. 

a, 231. dtjitoßÖQog. D. p. 240: SijfiioßoQog , o ra 
tot xotyd xatsa&lwy. Dies , mein' ich , ist der 

Sinn des Wortes, auch wenn man es nicht von dif/uog, 
sondern von S^/tog abieitet. 

a, 302. ti d’ äye erklärt D. p. 38 nicht durch eine 
Ellipse von ßovlet, sondern durch eine Brachylogie: ei 
d* tt^etg, äye, d. h. wenn du es einmal thun willst, so 
thu’ es jetzt oder gleich. Ich weiss hiemit die Stellen 
nicht zu vereinigen, in welchen blos ei di steht, 
a, 317. lieber wtvva, xvloa D. p. 127. 
a, 335. D. p. 175: ertaittot, mitschuldig, aittot 
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ist* praeter A^amemnoneBi. Ich hatte anai- 

noc für ein aus dem Präpositionalausdruck in etisiijtj 
in cnlpa, entstandenes Adjektivum betrachtet. 

a, 553. Ueber Xiijy siehe D. p. 69. Da mir über 
Etymologieen kein Urtheil znsteht, so bemerke ich nur, 
dass ich nie der Meinung war , Xitiv von ktXaloftat, 3U- 
moiittt abznleiten, sondern blos nach Passow und 
Benfey eine Exc. VI, p. 233 ed. 1 näher angegebene 
Stammverwandtschaft zwischen diesen Wörtern ange- 
nommen habe. 

a, 591. Terayoip D. p. 138. 

/}, 81. p. 142. ''aXyiov nimmt D. p. 77 als Positiv. 
Ich halte dies nicht der Quantität wegen für nothwendig. 
/?, 148. iitveiv. D. p. 61. 
ß, 440. ^äffaov. D. p. 140. 
ß, 481. xavqos. D. p. 138. 
y, 13. xwtffalof. D. p. 126. 

Y, 126. ölnlal^. D. p. 111. 

Y, 145. 2xcuai nvXat, nach D. p. 250 auch der 
etymologischen Bedeutung nach das Westthor. 

146 — 149. Diese Stelle constrnirt D. p. 238 f. 
so: ol ßi, OvxaliYf^y w *Ayt^yu>Q, d^ftoyicoyret, 
eiato än<pl Ilqlanov xal nötv^oov xsl. Er nimmt dti[to- 
Yieoyteg für eine Art Volkstribuneu, Vertreter 
des dijitot gegenüber dem Königsgeschlecht, und 
glaubt, dass diese beiden es auch allein seyen, welche 
die nachfolgenden Worte vifteati ff. zu einander 
sprechen: „selbst sie, die Demokraten, fühlen sich, 
so sehr sie auch die Helena hassen, dennoch von 
ihrer Schönheit bezaubert; im Munde der dynasti- 
schen Partei y welche die Helena ohnehin liebt, wä- 
ren solche Aeusserungen bedeutungslos.“ Erstlich muss 
ich bezweifeln, dass es in der homerischen Monarchie 
auch nur eine Art von Volkstribunat giebt; sodann wür- 
den wir, wenn der Dichter diese zwei, den Ukalegon 
und Antenor, allein z u den „Hauptpersonen dieser Scene“ 
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hätte machen wollen, wahrscheinlich etwa folgende 
Verse lesen: 

Ovxaliyw di nal ^Avt^vwq, nenwikivu un^to, 

Tti dfKpl nQlafiov xtL 

Y, 172. aidolog, detyög. Nach D. p. 118 gilt erste- 
res dem Schwiegervater, letzteres dem Helden und König. 
Y, 175. ttikvYerof. D. p. 228. 

Y, 399. ^fieqoneveiy. D. p. 242 f. 

Y, 416. (Hitlffoftai. D. p. 88. 

. -Andere Ergebnisse des Döderlein’schen Werkes 
sind schön im Texte benützt worden. Manches Andere, 
an sich auch für die drei ersten Bücher sehr erheblich, 
steht doch -nicht in unmittelbarem Bezüge zu den- 
selben. 

Ausserdem tilge man p. 177 in der Note zu im^qä- 
T^eff&at ß, 281 das Beispiel aus Od. &, 94. — Zu II. Yj 
180 und hier insbesondere zu Od. o, 268 vgl. Heliodor. 
AethiOp. 2, 16, 85 p. 73 Kor.: »al elye ffoi natiqeg 
siffiy dfToxqtyat. T^g di dfioHoYodcTfig *al el' noxe 
^ffay elnovang Ovxovy xoy natiqa ffot xe&vtixiyat 

ydittl^e X. X. IL. 




Druckfehler. 

Seite 9 Zeile 10 v. o. lies stimmt statt simmt 
„ 14 „ 14 T. n. tilge den Punkt nach Apollon. 

„ 41 „ 14 T. 0 . schreibe fl di ooi avup für et di eot- 

„ 47 ., 13 T. u. sehr ini statt vnö. 

,, 71 „ 18 T. 0 . sehr, dem statt den. 

„ 80 „ 11 T. 0 . sehr. 405 statt 305. 

„ 01 , 1.8 T. u. sehr. nlältje9at statt dlcrl^o-Seti. 

„ 110 „ 5 T. 0 . sehr. Pflugk statt Pliigk. 

„ 136 ,, 19 T. u. sehr. (fQoyfoy/ statt iffoytoyr . 

— „ 17 T. u. sehr, ^dif für ijdij. 

„ 164 „ 7 T. 0 . sehr, rfrnp für dtop. 

„ 177 „ 8 r. H. sehr. iy9<ld' für fy»ad’. * 

„ 186 „ 11 sr. u. sehr. 330 statt 380. 

„ 111 „ 6 T. 0 . sehr, xnrück weist. 

„ 118 ,, 5 T. 0 . sehr. II. ß, statt a. 

„ 133 „ 10 T. 0 . sehr. ffea. statt trcni ; 

Einige kleinere inirichtigkeiten und etliche im letiten Druck ab- 
gesprungene Accente wird der Leser von selbst verbessern. 
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